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Livreen 
neng und eingetauschte, stets vorrathig 
bei Jacob Rothberger, k, u, k. Hof- 
Lieferant, Wien, I, Stefanaplatz Nr. 9. 


INHALT DER HEUTIGEN NUMMER: 


S 
hi — Der Zwinger. — 
Briefkasten. — Inserate. 


Restaurant Riedhof 


VIII. Wiokenburggaase 15. 
14 elegante Chambres particulieres. Prima Wilslabla-Austern 
Joh, Renedickter, 


J. Lehner's Restauration 
„zur Linde“ 
Rothenthurmatranse 12 (Marmerhaun). 
Grossa Gla=halle, 

Rendezvous der Einhelmischen und Fremden. 


Graben-Weinkeller 
wien, 1, Graben Ar. UI Einpang Splagelgnse NT, 2, 


Einzig In sainer Art, — Bonuont von nllon Sportkrainen 
Goofnet bin 3 Uhr Früh, 
J. Vogel, R siauratour- 


Philipp Haas A gi 


k. n. k, Hof-Lieferanten. 


Wien, Stock - Im - Risenplatz: 6, 


Filialen: 


YI. Mariahilferstrasse 76. 
IV, Wiedener Hauptstrasse 18. 
III. Hauptstrasse 44. 


Fabriks-Preise. 


Nachatehendes schmeichelhaftes Anerkennungsschreihen ging der EE Amerikanischen Gunimifabrik-Ant.-Bea , 


CONTINENTAL-Wagen-Pneumatio zu: 


Löbliche 


Oesterreichisch-Amerikanische Gummifabrik-Act.-Ges. 


Im Besilze Ihrer w. Schreiben vom 19. und 


Motorwagen recht zufriedengestellt bin. 


Ich bemitze dieselben bereits 4 Wachen fast taglich, ohne dass sie ihre ursprüngliche Lufispannung verloren und ohne dass selbige nachgepumpt wurden nach 
Zurücklegung von über 300 Kilometer unter den hiesigen schwierigen Terrainverhaltnissen auf unseren miltelmassigen Bezirks- und Reichsstransen, ohne merkliche 


Defecte an den Manteln wahrzunehmen. 


Obwohl ich in der Ebene mit betrachtlicher Geschwindigkeit zu fahren pflege, habe ich niemals eine nachtheilige Erhitzung der Pneumatics, die Anlass zum 


Last not least der leichtere, weniger mechanische Kraft absorbirende Lauf des Wagens seit der Ausrustung mit Pneumatics, sowie die sanfte, stossireie Fahrt, 
welche die verwöhnlesten Anspruche der Passagiere befriedigt, machen die Benützung des Automobiles zu einem auserlesenen Genuss und Annchmlichkeit. 


| Platzen hatte geben konnen, constatirt. 


22, crt, diene Ihnen zur gefl Nachricht, dass ich mit den von Ihnen gelieferten Pneumatii 


The Austro-Hungarian 


Sourier-Olub“ 


supplies visitors to this town with trustworthy 
and experienced couriers and guides, arranges 
excursions, etc, 


Address: »Oesterr.-ungar. Courier-Club«, Wien, 
1, Schwarzenbergstrasse 2. 


e Ieiinger-Defenfabrik 


H. Ehrlich 
WIEN 


dn Beke Wienale, 46, 


liest äfen, 


Original- Meldinger-Oefen, Patont- Kachelöfen, 
Pntent-Kasernen-Oefen, Regulir-Filllofen sowie 
te Einzelntheile fur Reparaturen. 


Wien, MIR. über ihren 


Bielitz, den 26, September 1899. 


v Ew. 


Bandagon für memen 


Hochachtend 
Johann R. Bartelmuss, Fabrıkant. 


Wictor Silberer’s 


November-Kalender. 


Derselbe enthalt die Resultate der bisher in Wien, Alag, Osdenburg, Pressburg; Budapest, Kattingbrunn, Krakau, 


F Frei ia ` Preis 1 Low 
EA, 


Kaschau, Sarajevo, Lemberg, Karlsbad, Totis, Siófok, Tatrm-Lomniezete. zur Entscheidung gelangten Rennen mit der voll- 
standigen Statistik. Bei Eins endung des Betrages von 1 f. erfolgt Franco-Zusendung des Kalenders, 
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BRECKNELL’S. 


Im Gebrauch in den‘ königl. Stallungen, in 
der Armee und in den Jagd-Elablissements. 


Das allerbeste Mittel, um Sättel 
zu reinigen. Nur echt, wenn mit 
der Schutzmarke versehen, 


WARNUNG. Um Ihre Kunden vor dem Irrthum zu bewahren, ala 
ob Brecknell & Co. ihre Battelseife nicht nur in Büchsen, 
sondern auch in Rieyeln lie’erten, wird fortan Ibro Rioyelanife 
don Stempel HAUSHALTSSEIFE tragen, während ihre Sattel- 
seife laut Annonce nur in Bächsen verkauft wird, und warnen 
ale hiermit das Publicum vor dem Ankauf etwaiger Nach- 
alımungen derselben. Jude Bächse ist vermittelst einer mit 
ihrer Unterschrift versehenen Etiquette und Sehutzmarke ge- 
sichert. Alle anderen sind nicht echt. 


E chen temme oe Keren 


BREOKNELL, TURNER & SONS, LIMITED. 
Boflieferanten Ihrer Majentät der Königin, DATA" KET, LONDON, 


WIENER BUCHMACHER: 


FELIX LACKENBACHER, 
IV., Gusshausstrasse 2, 


ARTHUR HORNER, 
1., Lobkowitzplatz 1 
* 


GUSTAV E. BRANDTNER, 
Iņ, Elisabethstrasse 5 


* 
J. DOBRIN & CO., 
I, Gluckgasse 1 (Tegetthoffstrasse 6). 


Die obigen Firmen legen Wetten für alle 
Arten von hiesigen und auswärtigen Rennen 
und ertheilen bereitwilligst alle hierauf bezüg- 
lichen Auskünfte. 


Ea ANTON PAULY 
Botte Favr | k. k. priv. 
- , Bettwaaren-Fabrikant 


Wien, VIII. Lerchentelderstrasse 36 


hat in Jüngster Zeit unter Anderem folgende Etablissements ein 
gerichtet: Hotel Kaiserkrone in Ischl, Hotel Krantz (Spatenbräu) 
in Wien, I. Kärntnerstrasse 1. Heilanstalt Dr. Lamin in Baden, 
Pension Kraft in Matrei. Tirol, Hotel Pachberg am Schnecberg. 


| Ohne Feuer Wärme durch viele Stunden, 


Thermophor-Gefässe 
Milch- Thermophore, Jn joder Stumdi ep ahi waaie 


Suppe, Attases ma zz 


Thermophor-Geschirre: | 


Teller, Bratenplatten, Gemüse- | 

sehusseln, Casseroles, Thee- und | 

Kaffeckannen, Buffet- und Wasser- 

|| kessel in feinsten Auslührungen. 

Erhalten Speisen und Getranke 

stundenlang warm, ohne den Ge- | 
schmack zu heeintrachtigen. 


Besonders praktisch 


Essentrager 
für Restaurants, Officiere und 
Private, welche das Essen aus dem 
Gasthause holen lassen, sowie 
Arbeiter, welche dasselbe ın die 
Werkstaiten oder Fabriken mit- 
nehmen. Wichtig fur Jagd, Pick- 

nicks und Manger. 


Thermophor-Compressen. 
Unüberlroffen fur Application warmer Umschlage in 
allen Formen und Grössen, 
Tharmophor-Warmeflaschen u. Leihwarmer. 


Thermophor-Kugeln nnd -Dosen 


in hübscher Pragung für Alt und Jung, als Muf- 
und Taschenwarmer, auch als Kinderspielzeug, 


Nustrirte Preislisten versendet bereitwilligst gralla 
und france die 


Ostern, mt. Thermopkor-Ünternehmung. 


Gentral-Burean; EV. Hauptstrasse 6. Tolenhon 3030. 
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REITALLEE UND RADLERWEG. 


Zu diesem in Wien jetzt vielumstrittenen 
Thema erhalten wir die nachfolgende Zuschrift des 
bekannten Schriftstellers Balduin Groller, die eine 
vortreffliche Ergänzung unseres jüngsten Artikels 


bildet: 
Wien, den 30. October 1899. 


Geehrter Herr Silberer! 


Gestern erst las ich Ihren ausgezeichneten Leitartikel 
über die Reitallee — so verspätet, weil mir die letzte und 
vorletzte Nummer Ihres Blattes nicht zugekommen ist. 
Und da drängt es mich nun, Ihnen meine rückhaltlose 
Zustimmung zu Ihren Ausführungen auszudrücken. Sie 
haben wieder eiomal, wie schon oft genug, den Nagel auf 
den Kopf getroffen, indem Sie einfach den gesunden 
Menschenverstand zu Wort kommen lassen, und dus wird 
zum Verdienst, weon man sich damit gegen den Strom 
stellt. Ich habe jetzt keine Gelegenheit mehr, mich über 
derartige Fragen öffentlich zu äussern, sonst hätte ich 
Ihnen jedenfalls secnndirt, 

Nicht ein nFortschrittu, ein Rückschritt wäre es, 
die Reitallee zu cassiren, Man hat froh zu sein, dass man 
sie hat; denn sie gehört zu dem grosssiadlischen 
Verkehrsbilde der Ringstrasse, Man sollte vlel- 
mehr trachten, die Frequenz auf ihr zu erhöhen, 
anstatt zu vermindern. Nicht einmal ein schmaler Streifen 
der Reitallee sollte den Radfahrern geopfert werden, wie 
es der Bürgermeister zu beabsichtigen scheint, weil dieses 
Auskunftsmittel unzulänglich, unzweckmässig und geführ« 
lich wäre. Den Radfahre:n ist viel einfacher und billiger 
zu helfen: Je ein schmaler Streifen an der Innenseite der 
beiden äusseren Zufahrtsstrassen mit je nur einer ge- 
statteten Fahrtrichtung. Das scheint mir die richtige 
Lösung des Problemes, und die Kosten würden, wie ich 
mich informirt habe, 15.000—2 000 A. nicht überschreiten, 

Es gibt du nach einen Punkt zu bedenken Die Bad: 
fahrer hätten schon aus Anstandsrücksichten auf den Ge- 
danken, die Reitallee zu erobern, verzichten müssen in 
dem Moment, da ein kaiserliches Hofamt Einsprache 
dagegen erhob, Die gesammte Wiener Radfahrerschaft ist 
entzückt über die herrlichen Praterwege, und wer sie be- 
führt, fühlt sich aufrichtig zu Danke verpflichtet ihren 
Urhebern gegenüber Man nennt sie im Allgemeinen 
Tonting-Club-Wege, und es leidet keinen Zweifel, dass 
kein österreichischer Verband so viel für Wegebauten 
gethan hat wie der Oesterreichische Touring-Club, aber 
so weit die Gemarkung des Praters reicht, sind die Wege 
ausschliesslich der kaiserlichen Munificenz zu 
danken, wobei natürlich nicht auf anderweitige Spenden 
oder Zuschüsse reflectirt worden ist, Ein kaiserliches 
Hofamt war es, das diese Anlagen durchführen 
liess, uod wenn nun anderes derartiges Amt sich fur 
die Erbaltung eines Reitweges auf der Ringstrasge em- 
setzl, so sollten schon der Takt und ein Gefühl des 
Dankes die Radfahrerschaft davon abhalten, da eine Op- 
position zu machen, die mir nicht Joyal erscheint, zumal 
es ja auch andere, durchaus befriedigende Losungen gibt. 

Der Radfahrerweg auf der Rıngstiasse muss und 
wird geschaffen werden, aber es ist daber nicht noth- 
wendig, die Radfahrerschaft in eine schiele Situation zu 
drangen. die ibr nicht nützen, sondern nur schaden kann 

Mit freundlichem Gruss und aller Ergebenheit 

Ihr 


Balduin Groller m. p. 


Die Bemerkungen Groller's sind ausserordent- 
lich zutreffend, und die Radfahrerschaft Wiens wird 
in ihrem eigensten Interesse sehr wohl daran thun, 
dieselben zu beherzigen. Auch das «Neue Wiener 
Tagblatt« bat an die hetzenden Heisssporne eine 
sehr beachtenswerthe Mahnung gerichtet, sich mit 
den Hofamtern nicht muthwillig zu verfsinden, und 
nennt die Sache mit vollem Rechte eine nJusta- 
ment-Geschichtex. Ein weiteres Verharren auf der 
Forderung der Reitallee für die Radfahrer wird 
nichts nützen, für die Führer und Lenker dieser 
fanatischen, ganz verfehlten Bewegung aber mit 
einer — Riesenblamage enden. 


DAS WIENER NOVEMBER-MEETING, 
dt 

Die bisherigen Herbstrennen in der Freudenau 
haben Ueberraschungen in ganz ungewohnt grosser 
Zahl gebracht, die Wettenden werden von den 
Favorits ganz in Stich gelassen, grosse Summen 
wandern in die Taschen der Leger. Auch der 
vorgesirige Renntag hat wieder mehr als em un- 
erwartetes Resultat gebracht, Es ware vergebliche 
Mühe, die Siege der Aussenseiter von Rennen zu 
Rennen erklaren zu wollen. Die allgemeine Ursache 
der Umkehrung der öffentlichen Form liegt eben 
in der Uebermüdung des Materiales. Da es nun 
allgemein bekannt ist, dass gerade Pferde minderer 
Classe, und solche liefen ja in der letzten Zeit 
zumeist, im Allgemeinen eine viel geringere Gleich- 
massigkeit in der Form zeigen als Pferde von 
wirklich guter Classe, so darf eigentlich das Durch- 
einanderlaufen der Handicap- und Verkaufsplerde 
am Ende einer sehr langen Saison nicht Wunder 
nehmen. Die Resultate der Freudenauer Spat- 
herbsttage geben nur Jenen Recht, welche eine 
übermässige, nıcht recht zu der Starke des vor- 
handenen Vollblutmateriales stehende Au-dehnung 
des Rennbetriebes eher als schadhch denn fordernd 
bezeichnen. 

Das Maideniensen der Zweijahrigen, mit 
welchem die Tagesereignisse eingeleitet wurden, 
sah wie ein gutes Ding für Hirondelle aus, welche 
in dem von Sherman gewonnenen Maidenrennen 
Dritte gewesen war vor Malice, Gondi, Pharisaer 
und Kalu, lauter nachmaligen Siegern, sowie vor 
sechs anderen Pferden, zu denen auch Parrizierin 
gehorte, Seltsamerweise kehrte aber Pairiwerin, 
auf welcher Adanıs im Sattel war, den Spiess um 
und siegte leicht gegen Hirondelle und Reducer. 
Die Formveranderung ist nicht leicht zu erklaren, 
vielleicht lasst sie sich aber damit begründen, dass 
Patrisierm diesmal einen besseren Platz im Rennen 
hatte als am 2]. October. Möglicherweise 1st auch 
Hirondelle in der Form zurückgegangen, wenngleich 
ht gutes Aussehen dieser Annahme zu wider- 
sprechen scheint, 

Herr Andor von Péchy hat recht duran ge- 
than, als er Da rapo, nachdem dieser Hengst hei 
seinen Versuchen zwischen Flaggen mehrfach ent 
tauscht hat, wieder zur Ausnützung auf der Flach- 
bahn bestimmte, Er ragt zwar nicht an seine 
Halbschwester Contra heran, aber er verfugt auch 
zum Theil über die vornehmste Eigenschaft Contra's, 
über Schnelligkeit, Diese verhall ihm zu einem 
leichten Siege im Handicap über 1300 Meter 
gegen Gyorgyike, Dogma und Isolde. Da capo ist 
em ganz nützliches Handicappferd über kurze 
Strecken und sollte auch als Vierjahriger noch 
mehr als seine Futterkosten verdienen. Dogma 
kam wieder einmal zu spat in's Rennen, Zrolde ist 
heuer lange nicht so gut, als sie als Zweijahrige war. 

Als Zilleite in dem von Artatlan Il, ge- 
wonnenen Verkaufsrennen der Zweijahrigen unplacirt 
endete, dachte man, Herr Aristides Baltazzi habe 
mit der Erwerbung dieser Stute keinen guten 
Kauf gethan, Das gleichnamige Rennen am Freitag 
hat aber gezeigt dass diesa Ansicht unrichtig war, 
denn Zilleite siegte überlegen gegen Orkan, 
Artatlan II, und Twilight, Sie muss unbedingt 
einen starkeren Reiter brauchen, ValaSek war in 
dem erstgenannten Rennen eben zu schwach für 
sie. In Folge ihres leichten Sieges entstand auch 
ein lebhaftes Beien um die PhilTochter, welche 
schliesslich in Herrn Nicolaus von Szemere einen 
neuen Besitzer fand, 

Ein wirklich prachtiges Rennen war die 
Hubertus Steeple-chase; dem Handıcapper war der 
Gewichtsausgleich derart gut gelungen, dass — ein 
seltener Fall in einer Steeple-chase — die ersten 
vier Pferde innerhalb zweier Langen den Richter 
passirten. Es war ein erbitterter Kampf, welcher 
da vor den Tribünen zwischen Aar, Buda, Clarion 
und Z'Eclatreur entbrannte, die schliesslich ın der 
angegebenen Reihenfolge einkamen. Mit einer Kopf- 
lange nur wurde Buda von Alar geschlagen, dessen 
Reiter Wheeler bei der Rückkehr zur Waage mit 
lebhaften Beifallsrufen begrüsst wurde. Das aus- 
gezeichnete Laufen von Buda lasst neuerlich die 
Leistung von Zadleany in der, Grossen Wiener 
Steeple-chase als eine ausserordentlich gute be- 
zeichnen und es bedauern, dass die Stute nicht 
noch ein Jahr auf der Rennbahn verbleibt. Die 
letzte Phase der Steeple-chase bot ubrigens ein 


Französische 


Gummi-Speeialitäten 


SIGI ERNST 


WIEN. L Kärumerstrasse KA (Eoke Kragerstrasse 2) 


Anm, ii eur mastril Ioainluue ereis 


5. NOVEMBER 1899., 


ALLGEMFINE SPORT-ZFITUNG. 


Dam 


eigenthümliches, fesselndes Bild. Zwei Stallgenossen, 
L’Eclaireur und Clarion, kampften hartuackig um 
den Preis; und erst als sie durch Accidents ihrer 
Chancen verlustig gingen, konnten die andrangen- 
den Gegner ihrer Herr werden, Z’Exlaireur brach 
namlich nieder und C/arion wich unter der Peitsche 
ganz nach links und verlor dadurch das ihm sicher 
Scheinende Rennen, Ohne diese Zwischeufalle waren 
diese beiden Pfegebefohlenen des Trainers R 
Johnson sicher als die beiden Ersten eingekommen. 
Viel Glück hat der sonst so tuchtige Kotting- 
brunner Trainer wahrend seines Aufenthaltes im 
Inlande nie gehabt, jetzt kehrt ihm aber Frau 
Fortuna gaoz den Rücken. 

Das Verkaufsrtennen schien von Haus aus 
ein gutes Ding für den Stall des Mr Newmarket 
zu sein. denn dieser hatte hiefür Des#llateur, Mal- 
teser und Vak Boitydn genannt, Nicht mehr so 
sicher war die Sache, als Fak Bottyán hierzu aus- 
ersehen wurde, die rolhe Jacke mit den blauen 
Tupfen zu tragen, denn er ist doch sicher der 
Schlechteste in dem Trio. Trotzdem machte das 
Publicum Vak Bottyán zum Favorit und unter- 
schatzte dabei ganz gewaltig Orchef, welcher doch 
immer ein besseres Pferd’ als Vak Bottydn war 
und diesmal sogar noch fünf Pfund von dem 
Dreijährigen erhielt. Vak Boriyán war denn auch 
dem Orchef nicht gewachsen, er wurde sehr leicht 
von dem Ormeil-Sohne geschlagen, von dem man 
übrigens in seinem Stalle seltsamerweise keine 
gute Meinung hat. 

Im Verkaufs-Handicap der Zweijährigen startete 
gleichfalls ein Pferd als Favorit, dessen bisherige 
ofßfentliche Leistungen ein besonders grosses Ver- 
trauen eigentlich nicht rechtfertigten; es war dies 
Bandit. Der Hengst enttäuschte völlig und endete 
weit geschlagen, während Æsparsetle einen spielend 
leichten Sieg davontrug, einen Erfolg, den sie zum 
Theil einem günstigen Start und dem Vortheil 
der Innenwand verdankte. Der schnellen Zispoir- 
Tochter zunächst endeten Caböage Rose und Melella, 
welche einen harten Kampf um das zweite Geld 
ausfochten. Als Vierter kam Gecko ein, Unter den 
geschlagenen Pferden befand sich u, A, auch Ala- 
missna, der kein würdiger Sohn seiner Mutter 
‚Alabeta ist, dermalen wenigstens noch nicht, Dem 
Panserschiff- Sprossen mochten übrigens auch 
1000 Meter viel zu kurz sein. 

Die Rennen des heutigen und des morgigen 
Tages tragen den Charakter von Trostconcurrenzen 
und werden auch blos Pferde minderen Ranges 
zum Start locken. Es verlohnt daher auch nicht 
der Mühe, näher auf die einzelnen Ereignisse ein- 
zugehen, und genügt ein Hinweis auf die nach- 
stehenden Voraussagen! 

Tips für hente: 

Hürdenrennen: Aldatros—Sehr moglich. 
Verkaufsrennen der Zweijahrigen; Suada— Tiamo 
Trost-Handicap: Stall Mr. Newmarket— Diadal. 
Verkaufs-Handicap: Tristan II.— Casque, 
Handicap der Zweijährigen: Zsparseite — Alençon. 
Maidenrennen der Zweijährigen: Savoyard— Reducer. 

Tips für morgen: 

Hürdenrennen: Stall Gestüt Miklösfalva— Drdva. 
Verkaufsrennen: Destillateur— A la grecque, 
November-Handıcap: Meifilano— Da kommt sie 
Maiden-Verkaufsr, der Zweijähr.: Zsalco—Hourdic. 
Handicap: Zllusion— lis, 

Maidenrennen der Zweijähr,: Zirondelle—Reducer, 


JOHN CARTER 
undertakes the 


Transport of Blood Stock 
ta any pari nf the Cantineni either from England or 
back to England at the lowest passible prices. For terms 
apply by letter or telegram to John Carter, England, 

3 St. Philips Road, Exning Road Newmarket. 


BUDAPESTER BUCHMACHER: 


GEORG EHLERS 
Kossuth Lajos-uteza 8 (vis-à-vis dem National-Casina). 


Die Firma legt Wetten für alle Arten von 
Rennen und ertheilt bereitwilligst alle Auskunfte. 


i Rennen 


ZWEI DERBYFAVORITS. 


Der österreichische Derbysieger von 1900 hat 
bereits sein Winterquartier bezogen oder, richtiger 
gesagt, er wird nicht mehr in der Oeffentlichkeit 
erscheinen. Diese Behauptung muss nicht unbedingt 
richtig sein, allein sie ist ohne Frage der Ausdruck 
der allgemeinen Anschauung, Es wird weder unter 
den englischen Professionals, noch unter den in- 
ländischen Rennbahnbesuchern, deren Zahl leider 
nicht in dem richtigen Verhältnisse zu der Be- 
völkerungsziffer der osterreichisch - ungarischen 
Monarchie steht, kaum einen gehen, der gegen- 
theiliger Ansicht ist. Es wird kaum Jemand ver- 
muthen, dass sich etwa unter jenen Zweijährigen, 
welche heute und morgen in der Freudenau zum 
Start gehen sollen, der österreichische Derbyheros 
von 1900 befinden werde, Eher ist es noch moglich, 
dass der Gewinner des grössten Zuchtrennens in 
der Freudenau im kommenden Jahre überhaupt 
noch nicht gelaufen ist. Aber auch das ist nicht 
sehr wahrscheinlich. Wenigstens hört man nichts 
davon, dass in einem der grossen Stalle sich ein 
voch dunkler Zweijahriger befindet, der zu Derby- 
hoffnungen Anlass gibt, Man kann als nahezu sicher 
annehmen, dass der nachstjahrige Derbysieger sich 
bereits in einem öffentlichen Rennen versucht hat, 
Heuer gibt es keinen so ausgesprochenen Derby- 
favorit, wie die letzten Jahre aufzuweisen gehabt 
haben, kein Pferd, zu dessen Gunsten die allgemeine 
Meinung derart spricht, dass sich eine starke 
Majoritat hiefür ergeben würde, Auch der Derby 
wettwarkt entwickelt sich heuer ungemein langsam. 
Die Wetten, welche für das nachstjahrige Oester- 
reichische Derby bisher abgeschlossen wurden, sind 
recht gering. Gleichwohl aber figuriren zwei Hengste 
an der Spitze der Wettliste für das ebengenannte 
Rennen, zwei Hengste notiren um ein paar Punkte 
kürzer als die anderen Aspiranten auf den reichen 
Preis. Diese beiden Hengste siod Arla und Don 
Jost, ein Ungar und ein Deutscher, 

Ein einziges Mal hat Graf Tassilo Festetics, 
dieser vornehme, sympathische Rennmann, das 
Oesterreichische Derby gewonnen, vor dreizehn 
Jahren bat der jetzt in Deutschland als "Trainer 
thatige Bushy Fenék io dem grossen Rennen zum 
Siege gesteuert, Seit dem Jahre 1886 war Graf 
Tassilo Festetics mehrmals nahe daran, das Oester- 
reichische Derby zu gewinnen, aber emm Erfolg war 
ihm nicht mehr beschieden. 1887 kam Bulgar als 
Dritter hinter Zrupdn und Petrus ein, 1888 endete 
Hungaria gleichfalls als Dritte hinter Rajta-Rajta 
und Ugod, und 1893 wurden gar zwei Trager der 
goldenen Jacke placitt, Duncan und Dornroschen 
kamen dem Sieger Gourmand zunachst ein, Im 
kommenden Jahre nun soll Avr/a den Triumph von 
Fenék wiederholen. Wird ihm dies gelingen? Wird 
er im Stande sein, sich als der Beste unter seinen 
Altersgenossen zu erweisen? 

Allila wurde von seinem Besitzer von Duncan, 
welcher bekanntlich selbst aus Kesztely stammt, 
aus der im Jahre 1884 aus England importicten 
KRosterucian-Tochter Addy gezogen, Er ist schon 
der zweite Addy-Sprosse dieses Namens, Die im 
Jahre 1880 geborene Addy hat namlich bereits 
1893 von Morgan einen Hengst gebracht, dem 
derselbe Name gegeben worden war, der aber 
niemals in der Öeffentlichkeit erschien. ` Aude 
wurde zuerst für das Maidenrennen der Zwei- 
jahrigen am 16, Mai in Budapest gesattelt, fand 
aber fast gar keine Berücksichtigung seitens der 
Wettenden, wahrend Garaboncgiäs als heisser Fa 
vorit startete. Garabonesids endete jedoch blos 
als Vierter, indess ffia einen sicheren Sieg gegen 
Bohd und Szomoru errang. Ein paar Tage nachher 
traf Atila ım Ruperra-Preis nur auf Allandd und 
schlug diese damals in sehr guter Form befind- 
liche Stute nach kurzem Kample, Wieder ein paar 
Tage spater wurde Audi bereits vor eine grossere 
Aufgabe gestellt, er sollte im Vinea-Rennen in 
Wien den Kampf mit Zei und Polonius aufnehmen. 
Es fiel ihm dies nicht schwer, leicht schlug er 
diese beiden Pierde, welche weit starker als der 
Duncan-Sohn gewettet worden waren, Im Aspirant- 
erlitt A/rila seine erste Niederlage; er 
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unterlag gegen Bohó und Topremene, denen er fünf 
und zehn Pfund zu geben hatte. Nun genoss der 
Festetics'sche Hengst Ruhe und erhielt dann eine 
specielle Vorbereitung für das Zukunftsrennen in 
Baden-Baden. Er lief scht gut, konnte aber dach 
nur Dritter werden, eine halbe Lange hinter 
Smaragda, welche selbst wieder von Don José 
sicher mit drei Viertellangen geschlagen wurde, 
Diese Schlappe machte dann Ais im Oosthale 
wieder gut, indem er das Chamant-Rennen über- 
legen gegen Mistake und Cimies gewann, Hierauf 
in die Heimat zurückgekehrt, wurde Ada im 
Herbst-Versuchsrennen herausgebracht und siegte 
nach Kamp! gegen Bohó, Miss Jeannie, Kartal, 
Allerweil fidel, Topromene und den damals vom 
Start schlecht abgekommenen Polonius Einen viel 
leichteren Sieg errang dann Attila im Hatvauer 
Preis gegen Zili, Berceuse, Culture und Bohd, Es 
war dies ein sehr bedeutsamer Erfolg, denn Atila 
hatte an die drei Stuten, welche nachher sehr gute 
Rennen gelaufen sind, je sieben Pfunde wegzu- 
geben. Ueberblickt man die Rennlaufbahn von Aula, 
so gewahrt man, dass dieser Hengst zweı uberaus 
schatzenswerthe und für ein Derbypferd unerlass- 
liche Eigenschaften besitzt, das sind Stehvermögen 
und Treue im Endkampfe. Ausserdem 
muss man zugestehen, dass kaum ein 
zweiter Zweijähriger im Lande ahnliche 
Leistungen wie Aide aufzuweisen hat, 
Pilatus kann nach seiner Niederlage im 
‚Austria Preis nicht mehr als ein eben- 
bürtiger Gegner von Alila angesehen 
werden, Zncroyable und Capo Gallo 
mussen, über Culture gemessen, unter 
Attila gestellt werden, und so kann 
man denn dermelen eigentlich nur 
Polonius allein als wirklich gelahrlichen 
Gegner von Ai bezeichnen. Aber 
auch der Gewinner des Gunnersbury: 
Rennens sollte nicht ganz an Aila 
heraoreichen, dessen Favorisitung für 
das nachstjahrige Oesterreichische Derby 
somit gerechtfertigt erscheint. Ein 
Trainerwechsel ist bei jungen Pferden 
zwar gewöhnlich nicht vortheilhaft, 
hoffentlich aber schadet er Atila nicht. 
John Beeson, der neue Trainer von 
Aitila, war ja bei Meister Milne in 
einer sehr guten Schule. Er wird es 
sicherlich an gar nichts fehlen lassen, 
um aus Aila das zu machen, was 
dieser bisher so treu gelaufene und 
entschieden einer absolut hohen Classe 
angehorige Hengst werden soll: ein 
Derbysieger. 

Don Jos wurde wie Attila von 
seinem Eigenthümer selbst gezogen, 
und zwar von Dorn—Micaela. Zweimal 
hat Baron Eduard Oppenheim das 
Oesterreichische Derby über die Grenze 
entführt, 1876 und 1897 schlugen Good 
Hope und Saphir die Vertreter unserer 
Stalle. Was diesen zwei Hengsten ge- 
lungen ist, das wird auch Don Jost 
zu Stande bringen, so denkt man, so 
hofft man wenigstens im deutschen 
Sportlager, Für das Debut von Don 
Jost war das Zukunftsrennen ausersehen, 
Ein erfolgreiches Debut, denn wie be- 
reits oben erwahnt, schlug Don José scher Smaragda, 
Attila, Donatello und den Englander Zongy, Aber 
schon bei seinem zweiten Versuche im Rheinischen 
Zuchtrennen in Koln musste er die Bitternisse 
einer Niederlage kosten, musste er sich vor 
Siegwart beugen. Man hat für dieses Versagen 
von Don José sofort. viele Entschuldigungsgründe 
gesucht und auch zu finden geglaubt. Er soll an 
dem Tage dieses Rennens nicht ganz beisammen 
gewesen und weiters an der Distanz gescheitert 
sein, 1000 Meter seien ihm zu kurz gewesen Die 
letztere Entschuldigung hat viel für sich, sie mag 
auch richtig sein, denn Don José hat sich auch 
bei seinen nachsten Versuchen als ein grosser 
Steher erwiesen, Siegwar? dagegen hat sich spater 
als ein ausgesprochener Flieger entpuppt, Das 
schnellere Pferd hat eben das ausdauerndere Pferd 
besiegt. Ein Unterliegen in einem 1000 Meter- 
Rennen gegen ein eminent schnelles Plerd schma- 
lert aber die Derbyaussichten des geschlagenen 
Pferdes keineswegs. Don José hat Anfangs Sep- 
tember noch zwei Rennen über drei Viertelmeilen 
gewonnen, das Renard-Remnen gegen Griffin und 
Olander und das Herzog von Ratibor-Rennen 
gegen Hagen und Pomp. Hagen hat spater im 
Preis des Winterfavoriien in Koln über 1600 


Meter Sisgwart sehr leicht geschlagen, Damit ist 
der indirecte Beweis erbracht, dass Don Jose im 
Rheinischen Zuchtrennen eben nur seinem Mangel 
an grosser Schnelligkeit erlegen ist, Diese braucht 
jedoch em Derbypferd nicht, sondern Ausdauer, 
Stehvermogen. Darüber verfügt aber Don Jost an- 
scheinend in hohem Maasse. Da nun der Oppen- 
heim'sche Hengst zu den wenigen Pferden zahlt, 
welche Atila in einem Rennen vor sich hat das 
Ziel passiren sehen, ist er als ein überaus ernster 
Bewerber um das blaue Band Oesterreichs von 
1900 anzusehen. Derzeit ist er nach Form sogar 
über Aila und damit eigentlich an die Spitze 
sammtlicher Zweijahrigen von Oesterreich-Ungarn 
und Deutschland zu stellen. Allein einerseits darf 
nicht übersehen werden, dass Asila im Herbste 
ein weit besseres Pferd war, als er ım Rrühjahre 
und ım Sommer gewesen, und andererseits ist an- 
zunehmen, dass manche unserer hervorragenden 
Zweijahrigen, vor Allem Capo Gallo, Incroyable 
und Polonius, den Winter über grosse Fortschritte 
machen und sich dann im nachsten Jahre als gar 
ernste, als vielleicht vollkommen ebenbürtige Gegner 
von Jitila und Don José erweisen werden. Wie die 
Dinge aber derzeit liegen, müssen thatsachlich diese 


MARE w 
beiden Hengste als die berufensten Anwarter auf 
das Oesterreichische Derby 1900 bezeichnet werden. 
Es ist übrigens bemerkenswerth, dass Don José 
ebenso wie Asa einen neuen Trainer bekommt. 
Vivian, der bisher in Fühlingen thatig war, zieht 
bekanntlich wieder nach Oesterreich-Ungarn, um 
in Carlburg in die Dienste des Grafen Arthur 
Henckel zu treten. Seine Stelle aber wird von 
LC Daley besetzt werden, eınem anerkannten 
Meister in seinem Berufe, der übrigens schon in 
früheren Jahren Trainer des Freiherrn von Oppen- 
heim war. Daley ist gewiss der richtige Mann, um 
Don Jost auf die höchste Hohe seines Könnens 
zu bringen. Ausserdem werden die Oppenheim’schen 
Pferde nicht mehr wie früher in Fühlingen, wo es 
nur unzulangliche Trainırbahnen gibt, sondern in 
Hoppegarten gearbeitet, wo sie auch diesen Winter 
über verbleiben. Don José, welcher Anfangs October 
gehustet hat, ist jetzt wieder ganz gesund und 
sieht blühend aus. Meister Daley wird Sorge tragen, 
dass Don José in vollendeter Verfassung den Kampf 
um das blaue Band Ossterreichs aufnimmt. An 
Anhangern wird es ihm dann wahrlich nicht fehlen. 


HARRY WYATT 3. 


Harry Wyatt ist, wie wir bereils ın der letzten 
Nummer berichlet haben, vor einigen Tagen im stadtischen 
Krankeohause Moabit in Berlin einem Lungenleiden er- 
legen. Er war den alteren Besuchern der inlandischen 
Rennplatze wohlbekannt und hei denselben auch wegen 
seiner grossen Geschicklichkeit sehr beliebt 

Harıy Wyatt warde am 23. August 1858 in England 
geboren und stieg in seiner Heimat schon mit fünfzehn 
Jahren öfters in den Saltel Er war im Stalle des Trainers 
Wadlow beschaftigt, steuerte in ersier Linie die Pferde 
des Herzogs von Westminster und des Lord Wilton und 
gewann fur diese Herren auch eine Anzahl von Rennen. 
Im Jahre 1880 kam Wyatt nach Oeslerreich-Ungarn, nm 
für den Stall des Grafen Bela Zichy zu reiten. Er brach 
aber gleich zu Beginn seiner inlandischen Thäligkeil bei 
einem Sturze ein Bein uad konnte wahrend des Jahres 
1BBÙ nicht in den Sattel steigen, 1881 wurde er für den 
Stall des Grafen Moriz Esterhazy und des Baron Isidor 
Majtbėny engagirt, spaler trat er in die Dienste des Trainers 
Hais und Ende’ der Achizigerjabre war er erster Jockey 
des Grafen Nicolaus Esterhazy. Wyalt war kein Reiter 
allererster Classe, aber er war sebr tüchtig ın seinem Be- 
rufe, vilt mit viel Kopf und that sich insbesonders in 
beissen Endgefechten hervor. Seine Dienste waren deshalb 
auch steta gerne gesucht. Von grossen Rennen hat Harry 
Wyalt bei uns das St. Leger 1881 auf Landlord und 1888 
aul Viceadmiral, die Trial-Stakes und das Kisber-Rennen 
1886 auf Remember, das Fenek-Rennen 1888 auf Urad, 
das Kinesem-Handicap 1886 auf Go-on, den ungarischen 
Stutenpreis 1887 auf Soläich (in todtem Rennen 
mit Fidelity unter Bell), den Staatspreis 
I. Classe in Budapest 1889 auf Zeonomy, das 
Tauras-Handicap 1882 auf Theorist, den 
Budapester Preis 1881 auf Landlord, das 
Ansstellungs- Handicap 1885 (jetzt Prince 
of Wales-Handıcap) auf Metallist, das Grosse 
Handicap der Zweijabrigen 1869 im Herbst 
in Budapest auf Aalksburger und den Herbst- 
Stutenpreis 1885 in Budapest auf Jewess ge- 
wonnen, Im Ganzen kat H. Wyatt in den 
Jahren 1891 bis 1890 auf inlandischen Bah- 
nen an 556 Rennen theilgenommen und 
deren 95 gewonnen. In der zweiten Halfte 
der Achtziger) g Wyatt auch öfters 
in Hurdenrennen w Sattel mnd war in 
solchen auch mehtiach erfolgreich 

Im Jahre 1891 erbielt H. Wyatt, der 
sich inzwischen dem Trunke ergehen batle, 
gar keine Ritta auf der Flachbahn mehr, 
Er ging dann nach Deutschland, wo er für 
den neugepründeten Stall der Herren L von 
Lang-Puchbof und W, Mössinger engagirt 
worden war. Er hielt sich aber nicht lange 
in seiner nenen Stellung, er sank immer 
defer und tiefer und konnte nicht einmal 
mehr zur Morgenarbeit verwendet werd 
Dumon Alkohol hat uns zwei unserer besten 
Jockeys genommen, E. Ro: nà Harry 
Wyati, Der Erstere lebt io unter- 


noch 
geordneter Stellung ın England, den Letz- 
teren hat der Tod, der für ibo eine Erlösung 
war, hinweggeraflt. 


FONOGRAF, 


HEUTE und morgen: Rennen in 
Wien 1 Uhr. 
DER »NOVEMBER-KALENDER 


1899« von Victor Silberer ıst erschienen 

IN AUTEUIL wird heute der Prix 
de L'Avenir, das grosse Hurdenrengen für 
Dreijahrige, gelaufen 

IN BERLIN -CARLSHORST finden 
in dieser Woche au zwei Tagen, Dienstag 
und Donnerstag, Rennen statt. 

HERR ANDOR VON PECHY ge- 
wann vorgestern in Wien das Handicap über 
1300 Meier mit Da capo und das Verkanfs- 
tennen mit Orchaf, 

DER HERAUSGEBER unseres Blaltes, Herr 
Victor Silberer, ist von seinem Ausfluge nach Paris 
wieder in Wien eingetroffen. 

IN ALAG wird heule des gestern begonnene No- 
vernber-Meeiing zu Ende geführt, Rei demselben fungirt 
der Budapester Buchmacher G Ehlers, 

DAS »HANDBUCH DER ATHLETIK« von 
Vietor Silberer, zweite Auflage, ist erschienen. Naheres 
water »Athletile und in dem hezüglichen Inserate, 

IN LIVERPOOL nimmt am Mittwoch ein viertagiges 
Meeting seinen Anfang. Dessen Hanpinummern sind das 
Liverpool St. Leger und der Liverpool Autumn Cup 

DAS TROST-HANDICAP bildet die Hauptnummer 
auf dem heutigen Wiener Rennprogramme, morgen 
gruppiren sich die Rennen um das Navember-Handicap. 

EIN CARBINE-PRODUCT wird in zwei Jahren 
auf inlandischen Bahnen laufen, Es ist ein aus der Rosi- 
crucian:Tochter Trudel staramender Sohn den berühmten 
australischen Deckhengstes. Das Gestüt Szent Grölh erwarb 
denselben vom Gestüte Kirber. 

DER PRIX ASTON-BLOUNT, das mit 25.000 
Francs dotirte Hurdeurennen am Mittwoch in Agen, 
endele mit einer grossen Ueberraschung. Gral Longeon'a 
Bucheron siegte gegen Niger ZI. und Cloitree, seine An- 
hanger erhielten die schöne Quote von 269 : 10 Fres. 

LULIT wurde gelegt. Der St. Leger-Sieger soll auch 
noch im kommenden Jahre auf der Rennbahn ausgenützt 
werden. Vielleicht erweist er sich als Wallach williger 
und bringt ale Funfjahriger seinem Besitzer eine Ent- 
schadigung für die mannigfachen Niederlagen, welche er 
heuer erlitieh hat. 
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DEN BOXERKAMPF zwischen dem Epglander 
Driscoll und dem Franzosen Charlemont, der dieser 
Tage in Paris slatigefunden hat, finden die Leser in der 
heutigen Nammer von dem Herausgeber unseres Blattes 
ausführlich beschrieben. 

DIE NACHSTE NUMMER der Allgemeinen 
Spori-Zeitung« gelang! am Sonntag den 12. November zur 
Ausgabe, Von Jetzt an erscheint unser Blatt, wie stets 
wahrend der Wintermorale, nur einmal wöchentlich, und 


Lan mn am Kananıc 


FUR BENNITTHORPE, den neuen Deckhengst 
im Gestüte Matienhol, werden nur mehr 15 Stuten ange- 
nommen. Es kann ala sicher angenommen werden, dass 
bei dem gewiss niedrig angeselzten Deckgelde von 250 A 
die nachatjabrige Deckliste des so hochgezogenen Zronomy- 
Sohnes ehestens vollgezeichnel sein wird. 

PORRIDGE gewann am Donnerstag In Carlshorst 
das Hubertus-Jagdrennen gegen Rugany und Athos. Das 
Rennen wurde für Austin, den so wielversprechenden 
jungen Steepler des Herrn H Suermondt, zum Verhängniss, 
der Gewinner des Grossen Preises von Carlshorat 
kam zu Full und brach das Kreuz, so dass er erschossen 


denn 


MAGYARAD, welcher ein Engagement ım 
force-Jagdrennen in Herliu-Carlshorst gehabt hat, ist bei 
der leizihin erfolgten Rengelderklarung aus deren Rennen 
geschieden. Uebrigens soll hier der alte rondeur, welcher 
vor mehreren Jahren eine grosse Rolle auf den deutschen 
Hindernisebahnen gespielt har, wieder nach langerer Pause 
herausgehracht werden. 

DER WELIRECORD für die schnellste Otean- 
fahrt zwischen Europa und Amerika ist neuerdings be- 
trachtlieh verbessert warden. Bisher war die beste Leistung 
5 Tage 18 Stunden 5 Minuten, erzielt von dem dautschen 
Dampfer aKaiser Wilhelms im Sepiember dieses Jahres. 

zlich hat aber dasselbe Schiff die Fahrt von Cher 
bourg nach New-York in gar nur ö Tagen und 11 Stunden 
vun! 
MIT R. ADAMS haben die Patione des Stalles 
sainers John Reeves einen gegen Vertrag anf drei 
e abgeschlossen. Der ausgezeichnete Reiter, der nun 
i Jahre nacheinander dus Championat unter unseren 
Iachrennfockeys inne hut — auch heuer kann ihm dase 
selbe dicht mehr enirisen werden — wird in der nächsten 
Saison in zweiter Linie die Pferde des Geier Miklós- 
falva reiten. 

EIN BONA VISTA-PRODUCT siegte wieder am 
Dienstag in Lewes, Ex war dien Lord Rosehery's Air 
sarine, welche im Ashcombe Handicap fünf Gegner 
schlug, Auf Adısarıne war der diesjahtige Champion- 
Jockey S. Lettre im Buttel, S, Lootes gewann am selben 
Tage noch swei Rennen auf Pierden des Sir Jahn 
Blundell Maple, (lt den der ausgereichnete Reiter im 
machsten Jahre als erster Jockey thag sein wird, 
E. Martin, welcher diene Stella bis vor einiger Zen inne 
gehabt bat, kehrt wieder nach Deutschland zuruck, um 
dort ım kommenden Jahre fur den Stall das Truiuers 
Seibert zu reiten. 


DER +NOVEMBER:KALENDER 1899« von 
Victor Silberer, welcher vor ein paar Tagen erschienen 
ast, enthalt die vollstandigen Resultate aller heuer in Wien, 
Kottingbrunn, Budapest, Alug, Karlsbad, Tatra-Lamnicz, 
Sarajevo, Krakau, Lemherg, Pressburg, Oedenburg, Debre- 
caln, Kuschau, Totis, Siöfok, Nyirepyhäza, Cregléd, Sze- 
gedin, Grosswardeln, Klausenburg, Kis-Varda und Ryan: 
now abgehaltenen Kennen mit den ausführlichen atatlstl- 
schen Tabellen über die Erfolge der Rennstallbesitzer, 
Pferde, Vaterpferde, Herrenreiter und Jockeys, Für den 
Besucher der heutigen und morgigen Wiener Rennen ist 
dieses handliche und sehr hübsch ausgesiatlete Büchlein 
ein absolut anentbehrlicher Behelf. Preis 1 A ö. W, 


FÜNF DECKHENGSTE werden in der nachsien 
Sason wieder in Abony stehen. Adiudny hat sich als 
Vaier von Kozma, Bátor, Anuska, Timár, Boplar, Csilldm, 
Bohó, Gar etc, einen so guten Namen gemacht, dass er 
keiner weiteren Empfehlung bedarf, Dasselbe gilt von 
King Monmouth, dem Valer von Almos, Barford, King's 
Messenger, King Spider etc, unà von Timothy, der in 
England cine Reihe von Siegern gebracht bat, Benu 
Brummel aber hat sich heuer mit Adoma, Polonius, Al: 
landd, Sarkantyu und Forgó derart hervorgeihoa, dasa 
der bisher nicht besonders berücksichtigle Hengsi wohl 
jetzt eine sehr starke Nachfrage finden wird, Für Sucking- 
ham spricht die Abstammung; er ist ein echter Brader 
von Clifford. 


59 PFERDE sind im Deutschen Derby des nachsien 
Jahres stehengeblieben, darunter von Tragero Österreichisch- 
ungarischer Farben Capo Gallo, Higany, Betrüger, Retour- 
Chaise, Attila, Homlet, Catcher, Pilatus, Felemas, Ritka £ 
Buluwayo, Davensberg, Melfitano, Sobri, Sternbusk, Topr: 
mene, Idtepri und Imorham Wenn Capo Gallo und Attila 
nicht gut in das dritte Jahre hinüberkommen, dann wird 
im nachsten Jahr kaum der Erfolg von Galifard wieder- 
holt werden. Auch die beiden vorgenannten Hengste 
werden, selbst wenn sie gesund in Hamburg zum Pfosten 
geben sollten, keinen leichten Stand haben, denn ans 
deutschen Stallen sind noch alle jene Vertreter des 1897er 
Jahrganges laufberechtigi, welche sich heuer io besonderem 
Maasse ausgezeichnet haben. 

` WIPPCHEN in der Rennsportberichterstattung stirbt 
nicht aus. Ein durch seine phantasierallen Referate den 
Lesern eines verbreiteten Berliner Fagesjouroals bekannter 
Berichterstatter leistet sich anlasslich des Grossen Preises 
von Carlshorat wieder einige kostliche Redeblüthen. So 
lasst er den Gewinner des Rennens, Austin, über den 
letzten Sprung mit dem »sicheren Sieg in der Tasche« 
kommen. Dann heisst es. »Lieutenant Suermondt halte 
noch derartig die Hande voll, dass er nicht einen 
Moment sein Ireflich durchstehendes Pferd anzufassen 
brauchle.« Wovon nur der Lieutenant seme Hande gar so 
voll halte? Von wahrhaft elementarer Einbildungakraft 
zeugt auch die Aeusserung, dass adas Feld durch dle vor- 
gelegte höllische Pace ın Fetzen zerrissen ware, 


DIE AUSSCHREIBUNG für der Grossen Preis 
won Bs 190] ood für das Furstenberg-Memorial 1902 
ist seitens des Internationalen Renncomiles in Baden- 
Baden erfolgt. Die Propositionen für beide Rennen sind 
vollkommen gleichlautend mit den vor Jahresfrist publicirten 
Ausschreibungen für 19W) und I4UI, wur erfolgte in 
beiden Concurrenzen eine Herabminderung des absoluten 
Gewichtes um vier Pfand. Das Normalgewicht für Drei- 
Här: kn mund m tee = Den 
54 Ke, im Furstenberg-Memorial — dem früheren Preis 
von Ifezheim — 56 Kg. Diese Herabmingerong muss got- 
geheissen werden, denn sie schützt vor der Aufoabme zu 
schwerer Bürden Die Nennungen für beide Kennen sind 
am 30. November d. J. abzugeben und werden zur Aul- 
tecbterbaltung der festgeselzten Preise von H0000 Mk. 
für deu Grossen Preis von Baden und von ÖN.UDU Mk 
für das Fursienberg-Memasial 120 und 160 Unterschriften 
gefordert. 

ZWANZIG HERREN haben heuer bis Ende Oce 
loher auf französischen Flachrennbahnen und in Baden» 
Baden mehr als WU (DD Fros. gewonnen, drei davon 
brachten mehr als eine halbe Million Francs nach House 
Es sind dies M. Caillaulı (Gewiunsumme #83,360 Fros), 
M. J. de Bremond (542.645 Fres) und M. A, Menier, 
beziehungsweise dessen Erben (545 542 Fres ). Sechs Pferde 
baben mehr als 100,000 Frcs. verdient, namlich der Doppel- 
sieger im französischen Derby und im Grand Prix, Perzh 
(698.176 Frcs), der bis zum Herbste ungeschlagene 
Faurira (444 840 Fros), der Doppelsieger im Preis von 
Tfeshelm und im ` Droen Preis von Baden, Gobseck 
(175.450 Fres.), der leider im englischen Derby veron- 
gluckte ausgezeicbnera Schimmel Holocauste (175,460 
Francs), die beste dreljabrige Stute Frankreichs, Sésara 
(175.450: Fres). und der Gewinner des Prix du Conseil 
Municipal, Zidarus (184.712 Frcs), An der Spitze dar er- 
folgreichen Flachreonjockeys steht Dodd mil 95 $ 
vor E, Waikias, T. Lane, T French und Bridgeland, 
welche 72, 60, 64 und DO Rennen gewonnen haben, 

IN NAPAGEDL werden in der kommenden Deck- 
saison drei Staatshengste stehen, Matchdax, Stransian und 
Statesman, Der erste Jahrgang von Mazckbos hut zwar 
nicht voll elngerchlagen, wenn mon aber bedenkt, dass 
eigentlich onr wenige Productie des Se Sımow-Sohnen auf 
der Bahn waren, so muss man doch wit den Erfolgen, 
welche Afatchbox bisher ala Vaterpferd erzielte, zufrieden 
sein. Topromene, Ensio, Ritka ZI und Hamisi Vegen Zevgniss 
dafür ab, dass Matchbox seinen Kindern im Allgemeinen 
ein über das Durchsebnittsmaass hinauspehendes Rann- 
vermögen vererbt, Ueber die Beschalereigenschalten von 
Stronman ist kein Wort weiter zu verlieren. Er hat sich 
langst als ein Deckliengst van guter Classe erwiesen und 
ast nuch in diesem Jahre wleder in den Vordergrund pe- 
treten; seine Nachkommen haben circa 150.00 Kronen 
gewonnen. Statesman im ein Neuling in seinem Berufe, 
ie Österreichische Regierung hat Ihn heuer nach seinem 
ege im Henpsten-Staatspreis ia Wien gekauft und damit 
sicher einen Treffer gemacht, Abstammung, Renalel-tungen 
und Körperformation lassen in gleicher Weise das Beste 
von Statesman erwarten. 

MIT DIAMANT beabsichtigt sein Besitzer, Herr 
H. Suermondt, im nmachsten Frubjahre das eine oder 
andere Rennen in Öesterreich-Ungarn zn bestreiten, wozu 
sich beispielewerse die Grosse Aluger und die Grosse 
Pressburger Steeplechnse, beides Altersgewichlstennen, 
gut eignen wurden. Der Wallach, der über Hürden in 
diesem Herbst einen so grossattigen Siegeszug feiern 
konnte, hal ubtigens auch schon eine Steeplechase ge- 
wonnen, und zwar io Harzburg. Diamant hat sich aber 
besonders in der Arbeit auch über grobe Sprünge uls ein 
grossartiger Springer gezeigt. Soweit der »Deutsche Sporta 
Was nun die Grasse Alager Steepe-chnan anbel so 
ist sie wohl kaum ein geeigneten Rennen fur Diamant. 
Sie ist so frühzeitig angesetzt, dass nicht anzuashmen ist, 
Diamant werde zur Zeit ihrer Entscheidung weit genug 
sein, um ein derartiges Rennen mit Erfolg bestreiten zu 
konnen, Anders verhalı es sich mil einer eventuellen 
Theilnshme Diamant’s an der Grossen Pressburger Steeple- 
chase, denn diese wird jedenfalls erst wieder in den ersten 
Tagen des Mai gelaufen werden. Eine Entsendung Dia- 
mants nach Pressburg würde dem Meeting in der Engerau 
jedenfalls einen erhöhten Glanz verleihen. 

IN AUTEUIL kam es sm Dannerstag zu einem 
unangenehmen Zwischenfall, Im Prix de L'Espérance halte 
der Starter die Fahne gesenkt, dus Feld von acht Pferden 
ging ab. Da arscholl ein Ruf: »Falscher Starl!«, der Ruf 
wurde hundertfach wiederholt, mehrere der Jockeys 
wussten nicht, wie sie daran waren, fünf hielen ihre 
Pferde an, drei aber, A. Mann anf Bassam, West auf 
Valseur und Maidment auf Ventorillo, liessen sich nicht 
irre machen und ritten das Rennen zu Ende, wobei Bassam 
sehr leicht gegen Valseur und Pentorillo siegte. Als nun 
die Nummern der drei Pferde am Signalapparale empor- 
gingen, brach im Publicum ein Sturm los, wüster Larm 
ertönte. Da aber der Starter erklarte, der Ablauf sei richtig 
gewesen, konnte nun an dem Resultate nichts geandert 
werden. Von den Reitern, welche ihre Pferde angehalten 
hatten, wurden Collier, Monk und Radd mit der Ent- 
ziehung der Licenz, Wright und C. Reeves mit Geld- 
strafen von 500 Fres. und 300 Frcs, besiraft, Die drei 
erstgenannten Jockeys dürfien aber wohl bald wieder be- 
guadigt werden. Sic haben zwar einen ergen Fehler be- 
Sengen, sind aber zu entschuldigen, da sie unter dem 
Einfosse der Zurufe des Publicums gestanden smd und 
weiters der Meinung waren, der Starler selbst habe ihnen 
nachgerufen: Falscher Start lu 

IN BIRMINGHAM ereignete sich am Dienstag 
ein seltsamer Zwischenfall, Zwölf Pferde ware. für die 
Handicap Steeple-chase ausgewogen worden. Sie kamen 
ohne Unfall über die vorgeschriebenen Hindernisse und 
bogen nun in die Gewinnseite ein, Da gewahrten die 
Jockeys plotzlich, dass der Weg durch bewegliche 
Barrieren — wie sie anchanf der Budapester Rennbahnin An- 
wendung sind — verstellt war. Den Reitern blieb nun 
nichts übrig, als ihre Pferde in die Flachbahn zu lenken, 
Mason aber aul Duke of Wellingion kehrie um, sprang 
uber die aufgestellten Barrieren, und seinem Beispiel folgten 
Acres aul The Seer und Mr, Wood auf Nat Gould Diese 


drei Pferde nahmen auch dano noch die beiden vorge- 
schriebenen Hürden und passirten in der gegebenen Reihen- 
folge das Ziel. Die Stewards erklarten jedoch das Rennen 
für nicht gelaufen und ordoeten ein neues Reonen wu. 
An diesem neuen Rennen nahmen jedoch Duke of 
Wellington, Nat Gould und vier andere Pferde nicht theil ; 
Athel Roy kehrte dann als Sieger heim. Die Weiten auf 
die dem zweilen Rennen ferngebliebenen Pferde waren 
nach dem englischen Wetireglement nalurlich ebenso ver- 
loren als die Wetten auf die geschlagenen Pferde. 
Mr. Maher, der Besitzer von Duke of Wellingion, hat 
ubrigens gegen die Eotscheidung der Stewards Protest 
beim Nations! Hunt Committee eingebracht. 

FÜR DAS DEUTSCHE DERBY 1001 wurden 
154 Pferde gemeldet, darunter aus üsterreichisch-ungati- 
schen Stallen AL, und zwar nannten Herr Nicolaus von 
Szemere acht, Baron (uslav Springer sechs, die Herren Andor 
von Péchy und Anton Dreher je vier, Baron S. Uechtritz, 
Baron Hermann Königswarter und Herr V. Mautner von 
Markhof je drei, die Grafen Tassilo Festetics und Arıhur 
Henckel je zwei Pierde, wahrend sich Graf Bela Esterhazy, 
Herr Alesander Rilter von Lederer, Herr M L. von 
Herzog, Herr Rudolf Ritter Wiener von Welten, Mr Milne 
“nd das Gestut Szaszberek mit je einer Unterschrift be- 
gnügteo. Unter den eingeschriebenen inlandischen Pferden 
findet man einen namenlosen rechten Bruder von Attila, 
einen gleichfalls ungetanften rechten Bruder von Anne, 
dann Hooky, Zit-dit, Sebes, Phyllit, Falb, Lothario und 
Ponyoasy, die Hulbbruder von Busserz, Zip-Top, Sandwich, 
Hajadon, Tegettkof, Leader und Makó, ferwer dinen von 
Galaor siammenden Hulbbruder von Aaw, einen von 
Zsupdn gezogenen Halbbruder von Coureur und einen 
Kicsoda genannten Soha der Ats-/blya, Bemerkenswerth 
Jet übrigens, dass Herr von Szemere sechs Sühne voo 
Matchbox. genannt hat Aus Deutschland betheiligten sich 
Heir Pappen, der die von Freiherın von Munchhausen 
gezogenen Jährlinge erworben hat, mit scht, das Haupt: 
gestüt Graditz mit ‚sieben, Mr, B, uad Berr H, Manske 
mit fünf Nennungen am slarksten an den Ünterschrifien 
für das Deutsche Derby 1901. 


IM »ST. ANNAHOR« inglich Militar-Congert 
im grossen Saale, Anfang 148 Uhr Abends 

A. HUBER, k. und k, Hofphotograph, Wien, I, 
Stefonsplatz, und IV., Margarethensrrasne 36, Specialisi 
für sportliche Aufoahmen 

DIE SCHUHSCHWENMME, welche Ecke Karoiner- 
und Angustineratrasse vom Daprika-Schlesinger newertichtet 
ist, bietet Wohlthatigkeitsvereinen und Humanlintsanstulien 
die beste Gelegenheit zum Ankaufe guier Schuhwanren 
zum hillipsten Preise, In der Centrale Wallfischgasse, be- 
kanntlich dem gronsten Sebuhlager der Monarchie, enthal 
das Wintersortiment zahlreiche Navltaten.  [Epadt.] 

DIE FIRMA R. LECHNER (Wilhelm Muller), 
k und k. Holmanufactur für Uhotographie io Wien, hat 
ihren Photograpben nach Totis gesandt, um Aufnahmen 
ar Slager 1m Dintuntlahren Belo TONNEN machen Ku 
liegen jetzt eine Reihe wohlgelungener Momentbilder von 
dieser Fahrt vor; ebenso sd hei der oben genannten 
Firma eine Anzahl sehr interessanter Mormentnufanhmen 
von dem Automobilrennen auf dem Truhrennplatze zu baben, 


DIE FABRIK des Hoflieferanteo Frans Johann 
Kwizda in Korneuburg zahlı zweifellos au den popularsten 
und renommirten heimischen Fimen Die von dieser 
Firma in den Handel gebrachten Velerinärerzeugnisse er 
freuen sich in der That nicht our ın Oesterreich- Ungarn, 
sondern auch auf dem gauzen Gontinente und selbst in 
England und Amerika des besten Rufes, In England, wo 
mao gerne alle Erfindungen und Einrichtungen auf dem 
Gebiete des Pferdesporis fur sich in Anspruch nimmt, 
wird neidlos die Zweckmassigkeit und Nützlichkeit 
namentlich des Kwizda’schen Pferderostitullonsfuids und 
der Kwizdn’schen Pateni-Kantschukstreifbander anerkannt. 
Die Firma Franz Johann Kwizda in Korneuburg bei 
Wien versendet auf Verlangen ihren hübsch illustririen 
Fieiskaialog gratis und francs [Egsdt.] 


Must Be Beneficial, 

»It makes my blood bot" he exclaimed. 

»That's good,a she replied. 

»Good!« he cried. 

aCertainly,« she answered aBoiling is recommended 
to demove ımpurities in all liquids. 

` 
Plain Enough. 

Gertrude: »Yes, one of my anceslors received a 
patent of nobilily a 

Alice: »Oh! Ihen that must account for your brother 
Tom's many eforts to build a flying machine,e 

Gertrude: »I don’t see what that has lo do with it.« 

Alice: »Why, you come from a family of Inventors, 
don't you?« 

Something Like a Catch. 

Mrs. Bioks (sick of il): Realy, John! How can 
yon bear to spend your time whip—whip—whipping at 
ihe siream all day long and never a single fib taking 
Ihe least notice of you?« 

John: »Ah, bnt think o' the delight, Maria, when 
you do gel a fish! Lord bless us. my dear, have you for- 
gotten Ihe day when you hooked mes 


„Hotel Germania“ 


Wien, |. Kaiser Ferdinandsplatz Nr. 4 
Zeie Al der Ferdinandatrücke) 
elektrische Belenchtung und Personenaufang (Lift), behnglich 


‚eingerichtete Zimmer in vorzüglieher, gesunder, centraler Lage 
mit herrlfchster Auselcht, entspricht’ allen Anforderungen der 


"UE, Joseph Pohl 
Jangjährigor Oberkellner im Restaurant A 
Bahnhıofes, Wien, 


Franz Josepha: 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEIFUNG. 
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Deck -Anzeige. 


Wahrend der Deck-Saison 1900 stehen im 
Gestüte Napagedl folgende Vollbluthengste: 


Matchbox v. St. Simon a. d. Match Girl, 
v. Plebeian a. d. Fusee (Mutter v. St. Blaise), 
v. Marsyas a. d. Vesuvienne, v. Gladiator. 

Matchbox gewann die Kemplon Park Great Breeders’ 
Produce Stakes, Criterion Stakes, das Dewhorst Plate, die 
Sussex Stakes, Triennial Produce Stakes, Lowther Stakes und 
war Zweiter im englischen Derby und Grand Prix de Paris, 

Decktaxe: 300 fi. 

Tokio v. Talpra Magyar (v. Buccaneer 
a. d. Kincsem) a. d. Tötleany, v. Gunnersbury 
a. d. Twelfth Cake. 

Tokio gewann das Öesterr. Derby 1895, St Leger zu 
Budapest 1895, die Trıal-Stakes zu Wien 18.5, den Alager 
Preis 1885, den Jubiläums-Preis zu Wien 1895, 1896 und 
1897, den Grossen Preis von Baden 180, den St. Stephans- 
Preis 1897, den Grossen Preis von Berlin 1897 ete, etc., 
mt einer Gewiansumme von 491620 Kronen und 
142,000 Marie, 

Decktaxe: 200 8. 

Orelio, Bruder von Ormonde. 

Orelio lief zweijahrig Zweiter in den Houghton 
Stakes zu Newmarket, gewann dreijahrig die Royal Stakes 
und lief Dritter in den Great Fool Stakes zu Newmarket 

Decktaxe: 200 fl. 

Vesuylan v. Royal Hampton a. d. Fuse, 
v. Bend Or a. d. Fusee (Mutter von St. Blaise), 
v. Marsyas a, d. Vesuvienne, v. Gladiator. 

Pasuyian gewann dan Dewhurst Plate und die 
St. James Paluce Baken zu Arcot 

Decktaxe: 200 A. 3 

Stronzian v. Waisenknabce a. d. Mlle. Giraud, 
v. Bois Roussel 

Stronsian gewann das Deutsche Derhy, war Zweiter 
im Gester, Derby etc, und ist Vater von Aspirant (Sieger 
des Österr. Derby und Vater von Siusohr), Nem ssadad 
(Siegerin den Oeuterr Stutenpreiser), Ser me (Siegerin den 
Öesierr. Stutenpreisen), in Gesammtheit 75 Sieger mit einer 
Gewinnsumme von deen 960.000 Kronen. 

Decktaxe: 200 A. 

Hawkstona v. Hermit a. d Anonyma 
(Mutter von Lonely), v. Stockwell a. d Miss 
Sarah, v. Don John. 

Hawkstone ist Vater von: Euphony, Government, 
Z'Intrigante (Siegerin von 1% Rennen in Amerika und 
die beste Dreijahrige ihren Jahren), Baworian, Joie, 
Lord Hawkstone, Platonie, Shootaway, Vulture elc. ete., 
in Genmmtheit über 40 Sieger mit einer Gewiunsumme 
von cieca 700.000 Kronen, 

Decktaxe: 100 A. 

Althorp v. Tibthorpe a. d. Bide a Wee, 
v. First Flight a, e. Stute von Clarissimus, 
deren Mutter von Toxophilite a. e. Melbourne: 
Stute. 

Althorp gewann dreijabrig: Great Metropolitan Slakes 
(8600 Meter), Ascot Sinkes (8200 Meter), Queen's Plate 
(4200 Meter), Goodwood Cup (4000 Meter), Grand Prix de 
Deauville (circa 2400 Meter); vierjahrig: den Gold Cup 
zu Ascot (circa 4O00 Meter) und sechsjahrig: das Lewes 
Handicap (#200 Meter), Althorp wt Vater von: Barba 
Rossa, Cherrywood, Dolls, Eclipse, Fericy, Gesang, Ai 
be, Maytıh, Rad Frar, Stee, Ulterior ete. etca in Ge- 
sammthelt über 80 Sieger. 

Decktaxe: 100 A. 

Statesman v. Marden a, d, Stately, v. 
Rotherhill a, d. Lady Mortimer, v. Kettledrum 
a. d. Kate Hampton, v. Orlando. 

Statesman gewann den Alager Preis uod das St, Leger 
zm Budapest. 


Decktaxe: 50 fl. 


Anmeldungen für die Deckssison 1900 sind bis 
20, November an die Geatütsverwaltung in Napagedl zu 
zichten. Bis spätestens 30. November werden die Annahmen 
bekanntgegeben. Später einlangendu Anmeldungen konnen 


nur noch Moassgabe der freien Platze Berücksichtigung 
DH 


Das hohe k, k, Ackerbauministerium bebalt sich vor, 
hei den Hongston Marchbox (im Einvernehmen mit dem 
Jockey-Club fur Oesterreich), Stronstan und Statesman 
die Annahme, eventuel? Zurückweisung der Stuten zu be- 
sliramen. 

Bei dem Hengste Zoho behalt sich der Jockey-Club 
für Oesterreich ebenfalls vor, die Annahme, eventuell Zu- 
rückweisung der Stuten zu bestimmen. 

Bei der Anmeldung ist die Abstammung der be- 
treffonden Stute anzugeben und anzuzeigen, nach welchem 
Hengste selbe tragend oder ob sie gust ist, 

Für die Wartung und Verpfegung der eintrefenden 
Stuten werden die nachstehenden Gebühren berechnet, 
und zwar: 

Für eine gliste Stute per Monat .. . » 
Für eine tragende Stute per Monat . . . . . 
Fur eine Stute mit Fohlen per Monat . 

Für die Unterkunft wird per Box 25 f, per Stand 
15 fl. gerechnet. Für thierarztliche Behandlung, Instand- 
haltung der Hufe und Beschlag wird für jede Stute ein 
Pauschale von D fl. angerechnet, Für jede Stute sind 5 A. 
an das Stallpersonale zu entrichten. 

Die entfallenden Belegtaxen, Unterkunft- und Fourage- 
spesen sind bis spatestens 1, Augusi 1900 bei der obge- 
nannten Geslütsverwaltung zu entrichten. Stulen konnen 
auf Wunsch auch ganzjahzig im Gestüte verbleiben. 


Gestütsverwaltung in Napagedl. 
Statiom der Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 


RENNEN. 
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1000. 
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PROGRAMME. 
Wien, November-Meeting 1899, 
Zweiter Tag. Sonntag den 5 Navem IK: 
I. HÜRDENR, 2900 K. 2400 M, 
Sehr moglich D. I Ke ` Kg 
Sylvester dj. . -69 = e e 
Zsuzsi Bj . . 00 e ap e 
Win some gn Dráva H... © è 
8j. 5 A * Albatros D, oW p 
Timar 8j mi 
1. VERKAUTSR. D. ZWEI). 2100 W 
Gecko ee Kg. Alain , 
Golden Lock . .4) » Twilight., 
Philister  . . 58 =  Esporsette . . 
Gerencze, - . ‚50, e  Táblabirð 
Artatlan I, - Ee e Melino. . 
Ié a m Na enged] 
Pandar .. .. 65 D Cabbage Rose 
Suada .. .. 02 > Filletle .. 
Modor . x, . 55 H Tome .,... 
Melella `... 147 D 
111. TROST-HCP, e K. 1900 M. 
Tip-Top Bj . ‚60 dih K Andrée 8j 
Ordor bj. . . 62 E iis dE 
Destillateur Bj .60  »  Sarkaniyá ? H 
Néni dj. 00 #  Szemely II. ` 
Malteser Al, 58 a Feltuk D A8 a 
Chrysets 8j. bi ` e ` Dien D... 20 + 
Diadal Yj... Di m 
IV. VERKAUFS-HCP 2400 K, 9200 M. 
Canqve 3. Op Kg. Tritan II 3j. ‚DB Kg- 
Triole AL. . DD » Tadre Bj... A8 = 
Magister 3. , . A = Intruder 3j.. 08 © 
V. HCP, D. ZWEIJ. 2400 K. 1500 M. 
Clairette , . , 60 Kg. Esparsette (incl 
Da kommt sie 59, > (E SE pm Ee 
Du nur hi ©» Faléant, |, . 50y à 
Ttowrdlo . . . 67 » Fadon.. ., 49 + 
E 0 > Køiyag ..,. 48e è 
SINE o»  Nasemagy., Afs S 
Teifelan D e Mat... AT a 
The black Prince BA »  Melells 46, + 
Alençon . . . „Bl =  Barkarol , ‚Ab, Y 
Hinderalan . a, e 


VI. MAIDENR. D ZWEI]. 2400 K. ZC HI 
Boieg 0.06 Kg Im. - Zap 
> . 


Bulawayo , . DÉ D pre 
Isaleo .,....56 » Savoyard, ., M a 
Bandit., . 56 »  Tiourdie . . . Why + 


Dritter Tag. Montag den 6. November 
I. HURDENR. Hep. 3500 K. 2400 M, 


Sylvester A 79, Ee, Bupem D. bi Kg. 

rege GE e We esrrs? 

Tartuffe 3j. . , Uh mn Turbie 8) .. D7 > 

Drava di. . . e Zell .. 55 e 

Berenice dj... . . "Win some money 

Trilby CIE ` EL 0 
u. NERKAUFSR 2400 K. 1200 M, 

Pacsirta 3j.. . -5a Kg, Damiette dj. . 

Inteuder 5O œ=  Destillateur 

Malm -Bit a Malteser dj... „59, n 

Valaki D... 56° = Turbe Bj... 50 >» 

York 3j. . . BGI m Orchef 4j. . . 

Brabantine dj... . AB: e A la grecque Bj, 0 e 


NI. NOVEMBER-HCP. 6000 K. 2. 1200 M. 


Coma .....60 Kg Moie... BIR Kg. 
Davensbere . .60 = Reducer » Bi» 
Së `. DR >» ` Zë, WW ` 
Avar IL Dilg a Melftano. . 48” » 
Clairette . | ‚Bil » Sweetheart 48 = 
Da kommt sie äs ZE Ee 
Pandur. DR ceo Me WC R 


1000 NM 


Geronen . 89 Kg Dubany :.. ës 
He A8 Melella Dn 
Tele ı van 52 o Almissm...5 s 
Rebus A8 0» Tip... 50O a 
Bandit. . . . 55 ` e Itonrdie 5oy a 
Aleaçon ....56 = 
V. HANDICAP. 2400 K. 1300 M. 
Or-dür 5. ...66 Kg. Sarkantyú 8j. 50 Kg 


Destillatenr 3. | 63 a 


Hang’ di’ an Bj. 49, = 
-48 


Malteser 4j, DI > Pacsista 8j H 
Feerie D... L55 o Dacapo Bj. (incl. 

Dis 4j... . DN e 4 Kg. mehr) . 48 > 
Malmaison 2j. , DI =  Brabantine dj, „43, » 
Mondaine 3j. . DI » Illusion 3j. A8 e 


VI, MAIDENR. DÆM ZWEIF 2400 K. 1000 M. 


Sem... .56 Es, Lauren... . 64 Kg. 
Gerencze. . | Bi = Maloi a.u o. 50 a 
Hirondelle | , „ddl, a Savoyard |. = > 
Buluwayo EE GC a 
Isalco 2 ` The black Prince 2 > 
Fetard...., » 


REUGELD-ERKLARUNGEN. 
Harmburg-Horn 1900. 


DEUTSCHES DERBY, 100.000 Mk, D. 2400 M. 
Es sind stehergeblieben; 

F-H Canarienwagel, br. H, Donner, F-H, 
See Z, bt. H. Pomp und dbr. B. Forschuss. 
S - 8. Obermohr, br. H Oleander, br. H 

Se TI. und br. St Oly. 
Bar. C. Biel's br. St, Wachsbohne (ie. Walnuss). 
G. v. Bleichroder's dbr, H. Cassarion, br. H. 

Sch.-H, Croquet und br. St. Clairette. 

R. Cordes' P St. Rabeninsel. 

A. Drebers F-H Betruger, 
Pn. Higany. 

Gf. Mor. Esterhäzy's Eër. Rejour Chaise. 

Gf. T, Festetics’ br. H Attila und br, H. Hamlet. 

Frh. v. Hortogensis' br, H, Sanct Gotthardt, 

v. Heemskerk’ br. H. Adsmat 

GI A. Honckels F-H, Catcher. 

Erh. v. Hewald's hr. H, Ingo 

Furst Hobenlohe-Oebringen'sdbr. H. Piorun und schwbr H. 
Yak, 

Capt. Joe's be H, Griffin 

A. w Kanlo's F-H. Zogo, 

Bor H. Kouigswarters F-H, 

Pilatus. 

J. Kubn's br. St. Aameo 

C. v. Lang-Puchhof und A. Schmieder's P H. Hagen, 
br. H. Minnesanyer und dbr, H. Schw 

A. Ritt, v. Lederer's br. H. Riha JI 

Dr. 1. Ma t, Hampton Girl, 

H, Manske'a achwbr, H. Poradejunker und br. H. Siegwart. 

V, May's br, H. Podbielski. 

G. Meichl's br. H. Buluwayo. 
B. Naumonn’s SH. Willy 
U, v. Oertzen's F-H. Barkas. 

Frb, Ed, v, Oppenheim’s PH. Gite und achwhr. H. 

Don Fost, 

P. Pakheiset's F.-St. Mistake. 

A, v. Pechy's br. H, Davensberg. 

J: Rosenbeim'a br, H. Zeitar und FH Donatello, 
N, v. Szemere's dr. H. Afalfitano, hr, H, Sobri, br H. 

‚Sternbusk und F.H, Topromene. 

W. v. Tiele-Winckler's dbr H. Ariero 

Weinterg'« F.-H, Zucco und br. H. Wolfgang 
Werendorl's br, St. Sudanie, 

R. Ritt. Wiener v. Weltens F-H, 


Cowes, 


E.-H, Capo Gallo und 


Felemds und F-H. 


Tdiepri und F.-St. 


NENNUNGEN, 
Hamburg-Horn 1901, 
DEUTSCHES DERBY. 10).00 Mk. 8j. 9400 M. 


Gradita' E-H. Alib v, Biekbabn— Amaranth, br, H, Zero: 
tans v, Chamant od, Delphos—Helm, F.-H. Zehtiol w. 
Chamant—Iragon, br. H. Mirca Scheif v. Delphos od, 
Le Juntieler—Mirzo, br. H. Versager v, Le Justicier— 
Vision, F-H. Zaunkómig v. Chumant—Zuma und F.-St, 
Ehrenwache v. Kirkeounel—Krbtante, 

E. N. Aroull's F-H, Gesandter v. Botschafter I.—Red 
Thora, 

Mr, B'a F-H, Pandur v. Fulmen—Indra I, v, Fotrimpos, 
br. H. Paroli v, Fulmen—Minnehaha, br, H 
v. Fulmen—Forelock, br, H. Dfiffiäus v, Fulmen— 
Gymnich und P St. Pestilens v. Fulmen—Irene, 

E, Beater F-H, Siebenschläfer v, Gouverneur—Somnam- 
bule, 

A. W. Behrens br. H. Pino (fr, Urach) v Muichhox— 
Flugschrift und F.-St. Ana (Ir. Linach) v. Talpra Magyar 
—Garryside, 

Gt. H, Bethusy-Huc's F.H. Goldschaum v. Whitefriar— 
Guadeloupe, 

G. v. Bleichroder's P H. Daedalos v, Saraband—Diadem, 
v. Arcadian, bbr. H. Delos v, Saraband—Lady Hermit, 
E-H. Dictator vw. Saraband—Countess Vega, F-H, 
Drakon v. Saraband—Roscid, hbr. St. Dulcinea v, Sa. 
toband— Luxury vad hr, St, Dworna v, Joyfal— Wrinkle, 

U. v. Boxberg's br. H, v, Fulmen—Hildegard und br. E. 
v. Talpra Magyar—Failhful. 

R. Cordes' br. H Zinos y. Gouverneur—Lyra. 

A, Dreber's br. H. Booky v Trick-Track—Bussi, br, H. 
Brom v, Dunure—Brombeere, F-H. Kalauer v. Beau. 
minet—Kate und br. H Zirdit v, Matchbox—Tittle 
Tattle. 

Gf. B. Esterhazy's br. H. Dante v. Dunure—Lelény. 

Gf, T. Festetics’ dr, H. v, Duncan—Addy und br. 7 
v, Zsupän—Cognine. 

R. Folzer's br. H. Zaertes v. Ben Gough—Lucy Gay. 

Frb. E. v. Fürstenherg’s br. H. Gaudy v. Gouveraeur— 
Symphonie, v. Peregrine, br. H. Nicastra v, Nickel— 
Santaella und P H. Nicus v, Nickel—Nesigode, 

Maj. v, Gossler's FH, v. Gonverneur—Rauberbraut und 
ör. H. v. Potrimpos—Lady Bird, 

Capt. Green's F-H. Rabenstein v, Nickel—Rabenklippe, 
E-St, Jolanthe v. Potrimpos—Joylul nnd F.-St, Rhein- 
lander v. Polrimpos—Rheinlochter, 

R. Haniel's F.-H. Fakir v, Gouverneur—Franche Comté, 
br. H. Grindelumid v, Le Sancy—Guzla, v. Palais 
Royal, und Sch.-St, Primavera v Le Sancy—Pagode. 

Frh. v Hartogensis' F.H. Mason v. Trachenberg— 
Margarethe Il. und br, H. P/ordtner v, Trachenberg-- 
Pfauenfeder, 
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Gf A. Henckel's br. H. Ber Akiba v, Bendigo— Alster 
und br. H. Znsian v. Stronzian— Excentric. 

GI. E. Henckel's F-H. Zibertador v, Varage—Lady May. 

M. L. v, Herzog'n F-H. Glory v. Pasztor—Glorvina. 

Freih. v Hewald's br, St. aide v. Eurasian—Ira und 
db, St. Red Rose v. Ladas—Red Shoes. 

Fürst Hohenlohe-Oehringen's F.-St. Zirdelnuss v. Sara- 
baod—Hazledell und br. St, Zužsíka v. Soraband— 
Mosque 

Hptm. Jenisch! F.-H. Zalagune v. Le Destrier— Chateau 
Lansac. 

Capt. Joe's br. H. Widar v. Dom— Wagalla. 

G. Johnson’s br. H. Arckifer v. Dorn—Archeress, Sch.-H. 
Krontrager » Aspiraui—Königskıone und br. H. 
Afistelstein v, Aspiranı—Mint Lozenge. 

A. v. Kaulla's F-H. Han v. Nickel--Hats Of, F.-H 
Rampsinit v. Bandit—Rosa Alba und br. H. & 
v. Chamant—Saffı. 

A. Klonne's dbr. H, Prüfstein v, Gouveroeur—Palmelto, 

Bar. H. Königswarter's br H. Bakator v. Galopin— 
Bliseful, br. H Fleuriste v. Melton—Fleurette und 
br. H. Mr. Jumping v. Saint Serf—Adornment. 

W, v. Koppy's F.H, Ambrosius v. Hanvıbsl—AN While. 

J. Kühr's br. A, Widutind v. Chamant—Windsbraut, 

€. v. Lang-Puchhof uud A, Schmieder's br. H. Zoki v. 
Talpra Magyar—Luciennes, dbr, H. Sterduber v. Talpra 
Magyar—Seemarchen, br. St, Zutsohachtel v. Matchbox 
—Hytres und Sch.-St. M. T. v. Le Sancy—Migrane, 

A. Ritt, v. Lederers br. H, Sedes v, Balvaoy— Semele, 

M. Levy's br. H. Steinadler v. Galliard—Sanıa Maria, 

P. Ludwig's br. H. Derby v. Galliard—Happy Hampton, 

M. v. Lotz’ F-H, Epirus v. Valauris—Embla und br. H. 
Sanct Sebald v. Meistersioger I—Saint Sophia, 

Dr. J. Magin’s br. H, Whist v, Galliard—White Thorn, 

H, Maoske's br. H. Crispi v, Realist--Crime, br. H. 
Meteor v, Realiet—Microscope, br. H, Slanderer v. 
Realist— Slang, F St. Countess v, Gouverneur—Counter- 
feit und F.-St. Sonia v. Saraband—Sophie, 

Gest. Mariahall's br. H. Niederrad v, Le Saney--Nicht 
schlecht und br. H, Tictae v. Kirkconvel—Tactic. 

V, Mautner v, Markhol's br. H, Zuna#Zo v Dunure— 
Lilinokalani, br H, Pausanias v Pangerschif—Epan- 
lette und br. H. Phy2/it v. Bendigo—Philire, 

V. May's dbr. H. Dante v, Archer—Daphne, hbr. H. 
Landriurm v. Dalberg—La Cigale und br, H. Washington 
a diget Maren 

H, Milnes dr. H. v. Morgan—Lady Mary, 

B. Naumann's br. H, Rappo v Nickel—Rapins 

U. v. Ocrtzen's PH. Autor v. Haanibal— Autonomie und 
F.-H. Semper idem v. Hannibal—Immerzu. 

Frb, Ed, v, Oppunbeim's F-H, Alarm v, Dom—Sninte 
Alvere, dbr, H, Beaulisu v. Dotn—Riviera, v, Tto- 
nomy, F-H, Brachuogelv Little Duck—Sehoitland und 
Eë Semiramis v. Dora— Sappho. 

Pappen's F-H. Aladin v, Delphos— Armida, FH, Rhein- 
fels v Galliard—Rhineland, hr St, Gold v, Delphos 
—Georgla, F.St. Katichem v, Gouverneur— Ilse, F.St, 
Ohnesorge v, Hannibal—Ordnung, br. St. Kegenwolke 
v, Chamant—Pluie d'Or, br, St Reseda v Gouvarneor 
—Verbena und Themis v. Hannibul—Whin 


, H. Cagliostro v. Jack o'Lantera—Zu- 

ap Martin v. Culloden od, Gaga— 
CSalé, E nm. Palb v. Matchbos— Fantasie und br. H. 
Lothario v. Orwell—Lenke, 

GE Ç. E Reventlow's br. H. Yar? v. Culloden— Jadwiga, 
br. H. Svaermer (fr. Sei Helle) v, Kirkconnel—Swaling. 

J. Rosenheim's br. H, Gallifet v. Galliard—Walkire, 
br. H, Sanct Peter v. Kegy-ur—Himmelblau und br. St. 
Fornarina v, Hana Heiling—Princess Hampton, 

Mr, Rosy's br. H. Malteser v, Nickel—Del Monte 

A. Schmieder's Sch.-H. Ramses v. Saint Gatien—Miss Flo 
und br. H. Folker v. Galliard— Vivacious, 

Schneoherger's F.S. Feuerbach v, Vasistas—Feurig und 
br. H. Versuch v, Alcanbury—Senin. 

R. Schradera br, H, Crremonienmeister v, Geheimrath— 
Cerito. 

Gf. J. Sierstorpf’s br. H. Acteur v, Zsupan—Accise, 

Bar. G. Springers br, H. Eleget v. Ocean Wave— 
Elspeth, br. H. Fenelon v, Fenék--Lady Brooke, br. H. 
Galba v Gaga—Galiba, br. H. Joconde v. Dunure— 
Jeunesse, br, H, Kicsoda v. Dunure—Kis-Iblya und 
br. H. Magasan v. Matchboz—Maritana, 

W. v. Taczanowski's F.-St, Morgyna v. Brocken—Pera 
(Hblt.). 

Gest. Szaszberek'n br, H, San Jago v. Primas IT.— 
Isabelle, v. Royal Hampton, 

N. v.Szemere’s dbr. H. Gilad v. Matchbox —Grandezza, 
dbr. H, Jagello v, Barbary—Janetta, br. H. Kalapos 
inas v. Dunure—Cara, br. H. Perlass v. Matchbox— 
Hero, br. H. Ponyvasy v. Matchbox—Rebecca, v Master 
—Kildare, br. H. Schvojdniża v. Matchhax— Szemre 
wald, dbr. H, Sseltolo v. Matchhor—Rossidine und br, St. 
Magnes v, Matchbox— Thriftless. 

W. v. Tiele-Winckler's br. H. Arrak v Le Jnslicier— 
Ariadoe und P.S. Siyvmitza v. Galliard—Sly. 

Bar, S. Vechtritz’ 7-4. v. Balvany—Kisböske, F-H. 
v. Galaor— Messalina und dër. Æ. v, Janıssary— Agnes 
Jewitt 

Weinberg's F.-H. Furbo v, Gouvernenr—Friponneau, PH. 
Michel Angelo v. Poirimpos—Mirpah, v. Savernake, 
F-H. Verismo e, Potrimpos—Wera und F.-St. Heim- 
liche Liebe v. Hans Herling—Liada, v, Chamant. 

Wesendorf’s br, St, Zpieykelv. Nickel—Esterel, v Albion 

R. R. Wiener v, Welten's dbr, H. Kaluri v, Friar 
Lubin— Pride of the Ocean. 

R. Zersch-Kostritz' F.-H. Cimber v. Delphas—Civetta, 
F.-St. Astrilda v, Alconbury—Asleroïde und F.-St. Zora 
v. Mephisto—Love Set 


RUDOLF STRASSMAYR wrm. JOH. ERHARD 


-a tas am 


MARBURG a. d. D. 


Gewehre, Revolver sammtlicher Systeme, Jagd- 
gerathschaften und Munition. K. k. Fulververschlelss. 
Reparatur-Werkstatte. 


RESULTATE: 


Wien, November-Meeting 1899. 
Erster Tag, Freitag den 3. November. 
Harte Bahn. 


I. MAIDENR. D. ZWEIJ. 2400 K. 1000 M. 
Bar Nath Rothschild’s F.-St, Zatrizierin v. Zsupan— 
Patris, Dk Kg. (J. Butlers) . . , , Adams 1 
Gf Tass Festetics’ F.-St. Hirondelle, Déi, Ke. . Park 2 
A. Dreher's br. H. Reducer, 56 Kg. .. . W, Smith 3 
Rud. R. Wiener v. Welten's br. St. Zourdic, BUY, Kg. 
Fi, Hesp 4 
Mr, Black's br. H Baranya, 56 Kg. . . . Prudames U 
GL. Mor. Esterhazy's F.-H. En 56 Kg. Cleminson 0 
Gf. Stef. Karolyi's SchH, Fetard, 66 Xe. - Gilchtist 0 
Tot.: 215.50. Platz: 25:25, 82:25 und 59 
Auf die anderen Pferde entiallende Quoten: 17 Hirondelle, 
24 Zourdie, 32 Reducer, DI Gerencze, 1) Fetard, Bl Ba- 
ranya. Weit. 2 Patrisierin, 3, HirondAle, 4 Gerencse, 
5 Zourdie und Reducer, 7 Paerd, B Baranya, T.eicht 
mit drei Viertellangen gewonnen; vier Langen zuruck der 
Dritte, eine Kopflooge vor der Vierlen, Wertù: 1970, 

400 K., 240 K. der Renncasse. 


I. HANDICAP. 3400 K, 1300 M. 
And vy. Pechy's 3j, br H. Da capo v. Dunure- Content, 


aD Re Milan) et ee en Barton 1 
L, Egyedi's 3j. br. St. Gyorgyike, AB, K Sands 2 
Am, Dreber's DL St Dogma, 56 Kg. W. Smith B 


Mr. Dorryt's 9. br. St. Zrolde, 48%, Kg. G. Rumbold 4 
Bar. J Harkanyi’s 8j. br. St. Serena, 601, Kg. Wilton O 
A. Baltarzi’s Dj. F,-St. Malmaison, 55 Kg. . . Adams 0 
GL Siet. Karate 3. br. H, Vor, 54 Kg. Gilchrist 0 
Mr. Dorryt’s Bj. dbr, H. Simbach, B2 Kg. S. Bulford O 
Bar, S. Uechtritz' 3j, F-H, Pimass, BI Kg.. . Poole 0 
Gest. Miklösfalva's Di br. H. Konacher, 484, Kg. 
Cleminson 0 
ot.: B95:50. Platz: 59:25, 77:25 und 46 : 25. 
Auf die anderen Pferde entfallende Quoten: 16 /rolde und 
Simbach, 28 Dogma, 34 York, YT Ronacher, 46 Pimass, 
48 Gyorgyike, 64 Malmaison, 181 Serena Wett.: 8 solde, 
4 Da capo, Dogma und Ronacher, 5 York, 6 Fimass, 
B Gyorgyike, 10 die Ucbrigen. Sicher mit drei Viertel- 
langen gewonnen; tbensowelt zuruck die Dritte, eine hal 
Lange vor der Vierten, Werth: 1920, 400 K., 900 K. 
der Renncanse. 


UI. VERKAUFSR D ZWEIT. 2400 K., 1000 M. 
Arist, Baltazzı's br. St, Filette v. Phil—Hogyan volt, 
1000 K., 49%, Kg. (J. Reeves) . . . . Cleminson 1 
Mr, Lincolo's F-H, Orkán, 1000 K., 51 Kg. . . Poole 2 
B. v. Ferdinandy’s dbr. St, Artatlan J7, 4000 K., 56), Kg 
G. Rumbold 8 

Gest. Szaszberek’s F-H. 7dblabird, 2500 K., D5 Kg. 
Fk, Hesp 4 
Pr, Al. Schwarzenberg's br St, Zack, 2600 E. 63); CL 
Adams E 5 
Gi. 2500 K., A8 Kg, Park 6 
ot: 2940:50, Platz; 54:25 und 48:25, Awr die 
underen Pferda enlfalleode Quoten: 19 Artatlan A, 
20 Orädn, B1 Mema, BA Tdhlabird, 6 Twilight. Wert.: 
Wh Artarlan 11, 3 Filette und Orkán, 5 Tdblabiró und 
Twilight, G Hevis, Schr leicht mit zwei Lungen ge- 
wonnen; anderthalb Langen zack die Dritte. Die 
Siegerin wurde um 4300 K, von Herrn Nie, v, Szemere 
erstanden, Werth: 1970, 2050 K., 1880 K. der Renncasse. 


IV. HUBERTU: H Hep. 6000 K. 4000 M. 
C. Ditil v. Wehrberg's 4j. F,-W. Aldr v, Triumph— 
Alzbeta, 64'a Ke, (G, Herbert), . . a » Wheeler 1 
Fürst Fr. Auersperg's 4j. br, H, Buda, 70 Kg, Shion 2 
Ritt, A. v, Pongracz' 6| br. W, Clarion, 60 Kg. 
Rosak 8 
E, v Hold's 4j. F-H. Z'Eclaireur, 6T Kg., . Morton 4 
Gest. Obora's bj. dbr, St. Slava, 60%, Kg. Buckenham 0 
Obst. G. v. Igalfiy’a a, br, H Compagnon, 60 Kg. 
Salter 0 
Tot.: 180:50. Platz: 47:25 und 58:25. Auf die 
anderen Pferde entiallende Quoten: ren Slava, 
24 Buda, 3) Clarion, 96 Compagnon Wett.: Wy Budi 
3 Ae und Z’Eelaireur, 4 Clarion und Slava, 12 Com- 
pagnon. Mit einer Kopflauge gewonnen; eine halbe Lange 
zuruck der Dritte, eine Lange vor dem Vierten, Werth: 
5000, 700, 300 K., 560 K, der Renncasse. 
V. VERKAUFSR. 2400 K. 1600 M. 
Aud. v, Péchys A br. H. Orchef v, Orwell—Sazon 
Queen, 1500 K., 55 Kg. (Milne) 
Mr. Newmarket’s 3j. br H. Vak Bottyán, 3000 K., 54 Kg. 
Fk. Hesp 2 
Gest, Miklósfalva’s 3j br. St. Bradantine, 1500 K., 50 Kg. 
S. Bulford 3 
50, Auf die anderen Pferde entfallende 
Quoten: 8 Fak Bottyán, 92 Brabantine. Wett.: T'a auf 
Vak Bottyán, 11, Örchef, 6 Bradantine, Sehr leicht mit 
zwei Langen gewannen; zebo Langen zuruck die Dritte. 
Auf den Sieger erfolgte kein Anbat. Werth: 1970, 400 K., 
140 K. der Renncasse. 


Festetics! F-H, Mevis, 


Tot.: 185 : 


VICTOR SILBERER’S 


November-Ralender. 


AE Preis 11. 5. me 


Derselbe enthält die Resultate der bisher in Wien, 
Ajag, Oedenburg, Pressburg, Budapest, Kotting- 
bran, Nyiregyhaza, Krakau, Kaschan, Sarajevo, 
Lemberg, Karlsbad, Totis, Siófok, Czegléd, Tátra- 
Lomnicz und Rymanów zur Entscheidung gelangten 
Rennen und die vollstandige Statistik, Bei Einsendung 
des Betrages von 1 f. erfolgt Franeo-Zusendung des 
Kalenders. 


Verlag den „Allgemeinen Sport-Zeitung" (Victor Silberer) 


le, EE 


J. KRISCH 


engl. Tailor 
irom Henry Poole & Co. London 


Vienna, Kärntnerring 2, 1st Floor. 


Deck-Anzeige. 


Wahrend der Decksaison 1900 deckt 
Gestüte Marienhof der Vollbluthengst 


Bennitthorpe 


geb. 1891, v. Isonomy a. d. Rudstone, v. Tib- 
thorpe a, d Adeline, v. Ion. 

Decktaxe 250 A. — Es werden noch fünf- 
zehn Stuten angenommen. 

Wartung und Verpflegung der Stuten wird 
nach dem Napajedler Tarif berechnet. 

Anmeldungen sind an Gestutsmeister 
Grössinger in Marienhof, Post-, Telegraphen- 
und Bahnstation Spillern, Nieder-Öesterreich, 
zu richten. 


im 


Zu verkaufen: 


Vollblut-Fuchsstute „TANTE ROSA“ 


im Marz Ajährlg, fehlerfrei, fromm, sehr schnell, Anfragen 
an die Direction des Moor-Bades nach amerikanischem 
System in Bohdanetz bei Pardubitz, Böhmen, 


Seltener Gelegenheitskauf. 


Van nachbezeichneter Herrschaft gelangt das her- 
vorragende 


tussisch-amerikanische Gesflismaterial, 


welches aus: 

4 importirten russischen Mutterstuften (sänmtliche 
wiedergedeckt vom imporlirien amerikanischen 
Hengst „Trevillian®); 
cin- und #weijahrigen Traberfohlen (saumtliche 
im öst.-ung. Traberzuchtbuch eingetragen); 
Deckhengst, runsisch-amerikanischer 
Kreuzung (Valer und Mutter direct impartirt), he- 
steht, zum Verkaufe. 

Obiges Material wird nur m Ganzen, dafür aber sehr 
preiswerth, eveniwell auch gegen Ratenzahlungen 
oder im Umtausch gegen eine gleichwerthige Realitat 


"TT re Hershaflih fen Riter von Freystadter'srhe 
Gentralburean, Dua) Musenmeasse 3. 


= a 


Gegründet 1886. 
Ruinfelder Weicheisen-Giesserei 


Gegründet 1796. 
Erato Wiener 


Sporerwaaren-Fabrık 


M. HANN" SÖHNE 


Stahlwaaren-Fabriken 


î Wien, I. Renngasse 6 


empfehlen die Erzeugvisne Ihres Hiablinsementa, ond zwar: Waieh- 
ejmen und Stohlemen nach elgonen und fremden Modellen, 
Solingerguas (Eisen und Stahl) fur Gabeln und Scheeren, Sporer: 
waaren aller Art in einfachaler und (einsior Ausführung, Wagen- 
buv-Artikel, Deichaelbonchlage, Nabenringe eic- Heban-, 
Garten-, Baum- und Trauhennahaeren, Treih- ode: Eleva- 
tarenketten (System Ymart), Werkzeuge uni techninahe 

okt (Eisen und Bak, Geschroiedete Bugeleinan- 

bie aller Arien und Formen. 


Badarfe 


Ermtnns 
ME Veen md Umgang Huhu man Munde 
un EECH 
met teten namen te pata und Irenee 
A Telephon Nr. 4104. ze 


Lut Hof-Lisieranten Wien, I. Renngasse 6. 
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Kundmachung. 


Vom Ackerbau-Ministerium wird bekannt 
gegeben, dass wahrend der Deckperiode 1900 
in Nnpagedl in Mähren de Voll- 
bluthengste: 


atchbox 


von St. Simon a, d. Match Girl, mit der Deck: 
taxe von 300 fl. für Vollblutstuten, 


Stronzian 


von Waisenknabe a. d. Mademoiselle Giraud, 
mit der Decktaxe von 200 f. für Vollblutstuten, 
und 


Stalesman 


von Marden a. d. Stately, mit der Decktaxe 
von 50 A., aufgestellt sein werden, 


Die Anmeldungen zur Belegung von Stuten 
durch diese Hengste sind bei der Gestutsver- 
waltung Napagedl bis 20. November d J, ein- 
zubringen. 


Die genannte Gestetsverwaltung wird nach 
Ablauf dieses Termines alle eingelangten An 
meldungen dem Ackerbau-Ministerium vorlegen. 


Ueber die Annahme der zum Vollblut- 
hengste Matchbox ceingelangten Stuten-An- 
meldungen wird das Ackerbau-Ministerium im 
Einvernehmen mit dem Jockey-Club für Oester- 
reich, und zwar mit Rücksicht auf den spe- 
ciellen Zuchtwerth der betreffenden Stuten und 
unter besonderer Bevorzugung tragender Stuten 
entscheiden und die Stutenbesitzer bis spatestens 
30. November d. J. im Wege der Gestütsver- 
waltung in Napagedl von der erfolgten An- 
nahme oder Nichtannahme ihrer Anmeldungen 
verstandigen lassen. 


Die entfallenden Belegtaxen sind bis 
spatestens 1. August 1900 bei der vorerwahnten 
Gestütsverwaltung zu entrichten. 


Bezüglich der eventuellen Beistellung der 
Unterkunft, Fourage und Wartung der nach 
Napagedl zur Belegung durch diese Vollblut- 
hengste zu entsendenden Stuten haben sich 
die betreffenden Stuteneigenthümer mit der 
Gestütsverwaltung in Napagedl in's Einver- 
nehmen zu setzen. 


Ausser dem Sprunggelde sind für jede 
Stute 5 fl. für die mit der Wartung und Pflege 
dieser Hengste .betraute Mannschaft bei der 
genannten Gestutsverwaltung zu erlegen. 


Vom k. k. Ackerbau-Ministerium. 


VI. VERK AUFS-HCP, D. ZWEIJ. 2400K. 1000M. 
Obstl. Alex. v. Sényi's dbr, St. Ziparsette v, Espoir— 
Armäoy II, 50° Kg. (Ch. Planner) . . Prudames 1 
Nic. v. Stemeres F.-St. Cabbage Rose, 501, Kg 


Cleminson 2 
Gest. Obora's dbr. St. Melella, 50 Kg.. . . Gilchrist 3 
Arist, Baltazzi'a br. H. Gecko, 52h Kg. Foole 4 
Mr. Blach’s br. St. Fragile, D51 Kg. : . . . . Park O 
Gest Miklösfalva's hr. St. Walkover, ES , Adams 0 
Mr. Janos F-H. Bandit, 49 Kg. Wilton 0 


Fürsi Nie, Pålffys br. H. A/amissna, 49 Ke. S. Bulford 0 
Mr. C. Wood's br. H. Monza, 49 Kg, . G. Rumbold O 

Tot.: 560:50, Platz: 72:25, 72:25 und 144 : 25. 
Auf die anderen Pierde enifallende Quoten: 20 Bandit, 
26 Monza, 27 Gecko, 41 Fragile, 42 Cabbage Rose, Di 
Almusna, 6B Melela, 13 Walkover. Wett.: Di Bandit, 
4 Cabbage Rose, Gecko und Monsa, T Esparsette, Fragile 
und Melela, B Alamisına, 10 Walkover Leicht mit 
zweieinhalb Langen gewonnen; zwei Langen zurück die 
Dritte, Auf die Sieger erfolgte kein Anhot. Werth: 
1920, 400 K, 890 K. der Renncasse. 


BERICHTE, 
Wien, November-Meeling 1899, 
Erster Tag. Freitag den 3. November. 


Ein prachliges, über alle Erwartungen schönes Herbst- 
wetter lud die Wiener Sportfreunde vorgestern zu einem 
Besuche der Freudenau ein, aber dieser Einladung folgten 
nur Wenige. Es war recht sitll ın der Freüdenau, eine 
ordentliche ‚Stimmung wollte nicht aufkommen, Die 
Rennen allerdings waren auch nicht darnach angelhan, 
um Leben ia die Zuschauer zu bringen. Sie verliefen 
1ubig, nur eiu Rennen war interessant und gestaltete sich 
aufregend. Es war die Huberlus-Steeple-chase, welche 
nach prächtigem Endgefechte von Aldr gegeu Buda, 
Claron und Z’Eelaeur gewonnen wurde. Io den 
Flachrennen hatten die Favorits wieder wenig Glück, sie 
unterlagen auf der ganzen Linie, Grosse Ueberraschungen 
waren die Erfolge von Da capo im Handicap über 1300 
Meter und von Zuparsetie im Verkunfs-Handıcap der 
Zweijahrigen, in den beiden anıleren Zweijahrigen-Rennen 
slopien in Patrisjerin und in Filette nuch erst in aweiter 
Linie geweiieie Pferde, und ım Verkanfsrennen über die 
Meile unterlag der heisse Favorit Vak Bottyán gegen 
Orchaf. 

im Maidenrennen der Zweijahrigen hilten 
Hirondel: Patr win nod Jtourdio die meisten Anbanper; 
sonst liefen noch Baranya, Reducer, Gerencse vod Zutard, 

Patrisierin, Reducer und Hirondelle sind von Haus aus 
vorne vor Fetard, Baranya und der aussen galoppirenden 
Hourdie. An der Distanz ist Reducer m Nöthen, vor den 
Tribünen muss auch Z/irondedle gefordert werden, um hei 
Patrisierin bleiben zu konnen, welche schliemlich leicht 
wit drei Viertellangen gewinnt, Vier Langen hinter 
Hirondelte \st Reducer Dritter, eine Kopflange vor Jourdic 

Das Handtcap dier 1300 Meter wurde von Serena, 
Dogma, Malmaison, York, Simbach, Pimass, Isolde, 
Ronacher, Da capo und Gyorgyike bestritten. Jsolde und 
Dogma eriteuten sich der siarksten Nachfrage. Da capo, 
Gyorgyike, Isolde und Pimass bilden nach Fall 
dis führende Treffen vor Vork, „Konacher, Di 
Simbach, Vor dem Guldenp!: sieht Da 
Gyorg: 


von 


capo 
nhe und Zsolde weg, und als diese vor dea Tribinen 
in Nöthen ist, biicht Dogma hervor, kann aber nicht 


mehr ernsllich gefabrlich werden. Da capo orriogt einen 
sicheren Sieg mit drei Vieriellangen gegen Gyorgyike, 
hinter der ebensoweit zurllck Dogma als Dritte endet, eine 
halbe Lange vor Zrolde. 


Am VerkaufsrennenderZweijahrigen nahmen 
Filletre, Artatlan Il., Hevis, Orkán, Twilight und Table 
Bird theil. Orkán war Favorit vor Artazları II, Fallette 
führt vor Twilight und Orkan, denen Hevis, Tdblabiró 
und Artailan ZI. folgen. Sie entlerot sich Immer mehr 
von ihren Gegnern und siegt sehr leicht mit zwei Langen 
gegen Orkán, welcher die vor den Tribünen vorgebrachte 
Artaslarn If, mit anderlhalb Langen für das zweite Geld 
schlagt. 

Für die Hubertus-Steeple-chase wurden Buda 
(Slina), Sie (Buckenham), Z'Æctaireur (Morton), Aide 
(Wheeler), Compagnon (Salter) und Chrion (Rosuk) ge 
sattelt. Buda und Air wurden am meisten gewetlet. 
Slava weist den Weg vor Buda, L’Eelaireur und Aldr. 
Unter mehrfachem Wechsel in der Reihenfolge kommen 
die Pferde durch die Schleife zum Tribunensprung, den 
Slava als Erse nimmt vor Z'Ærlaireur, Clarion und 
Aide, Dann rückt Aldr vor und galoppirt als Dritter, 
beim Meilenpfosten übernimmt 2’Zulaireur die Führung 
vor Slava, Alär und Clarion In der kurzen Wand 
weicht Sieg zurück, Auda ist nunmehr Dritter hinter 
L'Eclaireur und Clarion vor Aldr. In die Gewinnseite 
biegen Z’Eelaireur und Clarion als die beiden Ersten 
em, die letzte Hürde springt Clarion vor L’Erlaireur 
Wahrend diese beiden Pferde anf der Aachen Babn um 
die Führung kämpfen, sausen Alór und Buda heran und 
greifen in die Entscheidung ein. Clarion bricht nach 
Jinks aus, Z'Zeiaireur gibt koapp vor dem Ziel nach, 
weil er niederbricht, und Aide schlagt Buda nach heissem 
Ringen mit einer IKopflange. Eine halbe Lange hinter 
Buda kommt Clarion als Dritter ein, eme Lange vor 
L’Eelaireur, 

Das Verkanfsrennen wurde Vak Botiydn zu- 
gesprochen; als pefahrlich galt Orchef, um Brabantine 
kümmerte man sich nicht. In der Ordnung Fak Bottyán, 
Orchef, Brabantine macht sich das kleine Feld avf den 
Weg. Bei Beginn des Guldenplatzes nimmt Orchef das 
Rennen auf, erreicht Pak Bottydn vor den Tribünen und 
bezwingt ihn leicht mit zwei Langen. Zehn Langen zurück 
passirt Srabantine als Dritte den Richter. 


Im Verkaels-Handicap der Zweijahrigen i 


setzte sich das Feld aus Fragile, Walkover, Gecko, Cab- 
bage Rose, Esparsette, Melella, Bandit, Alamizsna und 
Monza zusammen, Bandit war Favorit vor Cabbage Rose 


und Gecko, Esparselte erwischt einen guten Start und 
erobert sich gleich einen guten Vorsprung vor Meiella, 
Cabbage Rose, Gecko und Alamıssna. Am Ende des 
Guldenplatzes machen ach Melela und Cabbage Rose au 
die Verfolgung von Zspersette, dach diese ist nicht zu 
erreichen und siegt sehr leicht mit zweieinhalb Langen 
gegen Cabbage Rose, welche Melella mit zwei Langen 
das zweite Geld entreisst, 


NOTIZEN. 


MR. GREEN verkaufıe Bradantine an das Gestüt 
Miklösfalva und Wundermadi an Mr. B. Brook. 

REUGELD in allen Engagements in Oesterreich- 
Ungarn erklären Graf Arthur Henckel für Quaker und 
die Grafen Ladislaus und Stefan Retsch für Zlore und 
Tänczos. 

G. HYAMS, Frauk Sharpe und G. Williamson sind 
bereils nach England abgereis An Stelle von Hyams 
wird auf den Schönfeider Pferden, soweit es ihm sein 
Gewicht erlaubt, Adams im Sattel sein. Er hat auch 
bereits am Freitag Putrinieren im Maidenrennen der Zwei- 
| jahrigen zum Slege gesteuert. 


Ela a TH Er DE En ig 
Preiswürdig zu verkaufen: 


6jahr. brauner Vollbluthengst, 171 Centimeter 
gross, stark gebaut. Sieger vieler Rennen, 
fur Reitzwecke und alsDeckhengst geeignet. 
9jahr. braune Halbhlutstute, vorzügliches Jagd- 
und Reitpferd, 168 Centimeter gross, voll 
kommen gesund 
Nahere Auskünfte ertheilt Futtermeister 
J. Jancezko, Gasthof Semilasso, Königsfeld 
bei Brünn. 


RIESIGEN 


e Ankauf von 


Vollblutstuten. 


Fur Benn: untaugliche Vollblutstuten 

werden preiswürdig angekauft. Anmeldungen 

erbittet Domanen-Inspector Winkler, Ecska, 
Torontal, Ungarn. 


ke 


we 


` Farbenfabriken vorm, Friedr, Bayer & ft, Elberfeld. 


SE at 


e!n aus Flalsch hargastelltes, aus dan Nährstoffen das Flelechos (Elwalsskärpar und 
Salzo) bastchendas Albumasan- Präparat, geschmackloses, leicht (liches Pulvar 
ali hervorragenden 


Kräftigungsmittel 


schwächliche, in den Er- | Magenkranke, Wöchne- 
nährung zurückgeblie- ` rinnen, an englischer 
bens Personen, Brust- Krankheit leidende 
kranke, Nervenleidende, | Kinder, Genesande, 


ea te e 


Kisen-Somaiose 


besonders tur Bleichslichtige arzuich ompfohlen. 
Elsen-Somatose besteht aus Somalosa mit 2% Eisen In organlscher Bindung 


Somatose regt in hohem Maasse den Appetit an. 
Erhältlich In Apotheken und Droguerien. Nur acht, wenn In Originalpackung, 


: „Allgemeine Spnort-Zeitung“, Wien. 


Allen P, T, Abonnenten der 
ALLGEMEINEN 


SPORT-ZEITUNG 


seien die höchst elegant und sportmassig 
ausgeführten 


Einbanddecken 1899 


fi —= I. Halbjahr = —_ 
i à fl. 1.50 = Mark 3.— 


sowie früherer Jahrgange hestens empfohlen, 
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TRABEN. 


TERMINE, 


DEUTSCHLAND. 


Sean Sain kb. DEN 
FRANKREICH. 


Noulliy-Levalloia,. 
wu. Dame... 


1,18, 25, November 
3 — 


RESULTATE. 


Budapest, Herbst-Meeting 1899. 
Dritter Tag. Sonntag den 29 October, 


I. PR. D. DREIJ 700, 200, 100 K. 2800 M. 
Gest, Wienerwald’s br. St. Puss: v, Callısto—Pique Dame, 
3120 M. . A. Piatnik 5:053 (1:37) 1 
A. D, Blaws br. 2000 M. 
GE L Karolyi 5:08 (1:48) 2 
J v. Chernel’s br. St. Gyongyom, 2840 M. 
Bes. 5:48 (2:009) 3 
J. Berurieder juns R.-H. Való, 2900 M.. . Bes. disqu. 
Tot: 9:5. 


St. Liesi, 2 


II. TROST-HCE. 800, 800, 100 K. 3000 M. 
Gf. Ludw, Karolyi’a a, R.-St, Lady Wilkes v. Star Wilkes, 
$220 M. . Gf. J. Apponyi 5:197 (1:39) 1 
Dess. 10j. br. St. Zady Nutting, 3280 M. 
Bes. 5 (1:373) 2 
Mr. Black's Dj. F,-H. Vigydsz, 8100 M. 
Boros 5:29 (1:46) 3 
St, Parnö, 3220 M. 
H. Goff 5:88 (1:43) 4 
J. v. Chernel's 8j. br. St. Gyöngyom, 3000 M. . . Bes. O 
Mr, Red Blue's 4j, So BC Muskatli, 3040 M. 


Comp. White’s dj. br. 


J. Harmat 0 
S. Vojnich jun.’s 9j, F.-St. Pirgonce, BOAO M.. . Bes O 
Mi, Black's 5j. Sch.-H. Kremer, 3040 M. . ` Dreher 0 
R. Kahn’s 5j. br. H. Torontál, 3060 M Clayton 0 


Comp. White’s Tj, F.-St. Zhe Witch, 3260 M. 
Weissenbacher 0 
Tot: 8:6, 
III, HCP. D. ZWEIJ. 700, 200, 100 K. 1800 M. 
J. v, Chernel’s br. St. Gydmdnt v. Ale adre— Gyémanl, 
1880 M. Bes. B: 24° (1 :48% 1 


Mr. Fred's br. ES Kurus, 1800 M. 
Boros 3:9 (1:54) 2 
J. Berorieder jun.'s br. H. Kontdr, 1840 M. 
Bes, 3; 264 (1:59) 3 


Comp. White's br, H, Hdsiur, 1890 M, . . . H. Gof 4 
Gest, Wienerwald'a by St. Diana, 2100 M. Nelson b 
A. D. Blau's dbr. H. Vaseline, 1820 M. Clayton 0 


Bar. G. Sennyey's br. H, Snerencsctien, 1900 M. Bes. U 
Tot.: 5 Gë 
IV, ZWE. SPANNIGE, 0, 300, 100 K. 3300 M. 
Gr L Körolyl’s a, PH. Hirn Yu v. Rumor— Lucia 


Und a. br. H. Chatrworth v. Dictator Virgie, Wilken, 
Dom M. . „Bes. 6:32 (1:40%) 1 
Ss SEH nm "br. Si, Pava und Tj. RAH Zolid, 
410 M. - SÉ ‚Bes. G 187" (1: 549) 2 

"Lady Nutlin und a, R.-St. 


Lady Wiltes, J. Apponyi 6:39 (1:431) 3 
M. GE 9 . Marcsa und 8). br. W, Baluány, 
3800 M: » Bes. d 
S. Vojnich nie a. hr. St. Mdika und 5i br H. Parasa, 
3460 M. Bernrieder () 
Bar. J. Sennyey'a 8. my und 6j. br. St, 
Dama, 3470 M. . Gf. Jul. Csaky O 
GI. C. Kornis’ 9j. br. H, Kerins und 12j, br. H. Wil- 
liam M Evarts, 8810 M. Bar. G. Sennyey 0 
Comp. White's Tj. F,-St, The Witch und bj, F Sr Ma- 


br. H. L 


nilla, 3900 NM. — Weissenbacher 0 
Tote 11:6 
NOTIZEN. 
GLOSTER H, ist aus dem Besitze der Herren 


Morgensiern & Ruzicka in das Eigenthum des Herrn 
Carlo de Personali übergegangen. 

MR. HENRY FLEISCHMANN bat sich in der 
Vorwoche nach Amerika eingeschifft, um dortselbst ge- 
legemlich der jetzt stattfindenden grossen Traberverkaufe 
veeschiedene Neuerwerbungen für Wiener Rechnung zu 
nun 


DERBY PRINCESS 2:081, die bei uns in den 
Farben der Herren 5. Spitz & Co. wiederholt gelaufene 
Amerikanerin, die vor einiger Zeit wieder nach ihrer 
Heimat zurückgebracht wurde, kommt hei der »Horse 
showu-Auclion vom 6. bis 11. November in New-York 
zur Versteigerung. 

TRAINER D, B, GOFF ist aus den Diensten des 
Herrn Leopold Hauser ausgeschieden uud daher ka für 
ein Engagement, Es solle uns wundern, wenn Goff, der 
bekanntlich ein füchtiger Trainer und nebstdem ein sehr 
geschickter Fahrer ist, nicht in Kurze wieder eine seinen 
Fahigkeiten entsprechende Stellung findet, 

MC VERA ist vondem Unfalle, der ihn seit seinem 
im Jahre 1897 erfolgten Importe fast stets von der Renn- 
babn fernehielt, nunmehr vollkommen hergestellt und kommt 
dermnachst wieder neuerdings in Training. Der Hengst, 
der bekanntlich einen amerikanischen Record von 2: 10, 
besitzt, wird in der nachstjahrigen Saison an den grossen 
internationalen Prüfungen theilnchmen. 

DONAUDORF war das bei weitem erfolgreichste 
Pferd wahrend des verlassenen Wiener Herbst-Meetings 
Er gewann bei zwei Starts 19.000 Kronen. Ihm zunachst 
folgen Colonel Kuser mit 10.700 K., Princesse Nefta mit 
9600 K. und Tansy mit 7400 K. Ueber 5000 Kronen 
gewannen noch Mary C. (6500 K.), Wonder (6500 K.), 
Deck Milley (5900 K), Baldur (5800 K.) und Wilburn M. 
{5200 KA 


11 JAHRLINGE hat Trainer Julius Kalisia von 
Herro Leopold Hanser zur Vorbereitung fur die Rennbahn 
überwiesen erhalten. Sie Alle sind in der Herra Hauser 
gehörigen Tullner Zuchtanstalt gezogen und sammt opd 
sonders recht vielversprechende Thiere. In der Schaar be- 
finden sıch Producte der Amerikanerinnen Dacelta Bernice, 
Hattie Holt, Nathalie, Fodeite sowie ein Halbbruder von 
Biere, der von Nomimator—Brown Bess gezogene Secretär. 

VOM GESTUT PUSZTA BERENY wurden die 
Mutterstuten Krassa, 11j. russ. Sch.-St, Abstammung un- 
behannt, Zidia, 15j. russ, R.-St., Abslammung unbe- 
kaunt, Merész, Bj. ung. br. St, v. Troubadour—Medarda, 
Mimus, 16j. ung F-St., Abstammung unbekannt. Sipka, 
15j. russ. R.-St. v. Polkan—Usanicha, v Lebjod,. und 
Uschaska, IM. russ, R.St., Abstammung unbekannt, die 
Multer von Uroncs, an Herro von Somla in Tura verkauft. 

MATLANDERIN nannte Herr Leopold Hauser das 
ihm gehörige Stutfohlen von Dr, Sphıns oder MePera 
aus der schnellen Amerikanerin Roberta; Letztere liel be- 
kanntlich wiederholt in den Farben des Herrn Hauser auf 
unseren Bahnen, wurde aber dann wach Italien (Mailand) 
verkauft, wo sie auch dieses ihr Erstlingsproduct brachte, 
Mailänderin bestet die Qualification als eisleilbanisches 
Pferd, da sie in Ihrem Geburtsjahre mit der Mutter nach 
Oesterreich gebracht wurde. 

EINE KUNDMACHUNG von Wichtigkeit enthalt 
der letze Trabrennkalender In derselben werden die 
Züchter daran erinnert, dass die heuer geborenen Fohlen, 
soweit dies nicht schon geschehen, ehestens zur Ein- 
Iragung in das oficielle Geburtsregisier anzumelden sind, 
da eine Erledigung von Anmeldungen wegen der grossen 
Zahl derselben koapp vor Schluss des Jahres nicht er- 
folgeu kann. Inlander missen bekanntlich, um an Rennen 
therlnehmen zu können, ia das Geburisregister einge- 
tragen sein. 

EINE EXPEDITION nach Oesterreich plant für 
die vachktjahrige Saison Coptain Tuthill, einer der be- 
kanntesten Trabersporismen in den Vereinigten Staaten, 
Er will fünf oder sechs Pferde seines Rennstalles nach 
dem Continent heruberbringen, um sich mit ihnen an den 
Rennen ın Wien und Baden zu beiheiligen, u. A. Royal 
Baron 2: IO, Belle 3. 2:11 und Carrie Shields 2: (0, 
Letztere drei Traber hat Captain Tothill erst vor Kurzem 
um sehr bedeutende Summen speciell im Hinblick auf 
den geplanten Besuch unserer Rennplatze gekauft. 

IN BUDAPEST schloss am Sonntag das dortige 
Herbst-Meeting. Ausser einem Fiakerfahren standen noch 
vier legitime Concurrenzen auf dem Programme des Schlnss- 
tages, Die erste, den Preis der Draijahrigen, bolle 
sich Pussy gegen Lies! und Gyongyom, Trotidem die 
Stute bis zu 280 Meieru vorzugeben halte, gewann sie 
doch sehr leicht io 1:87° Im Trost-Handicap und 
im Zweispanniplahren feierte Grat Karolyi 
einen Erfolg, Ersteres gewann er mil Wiles, 


Lady 


während die ihm gehörige Zady Nuiling Zweite war vor 
Vigydız, in letaterem siegte er mit Hurly Burly und 
Chatswortk. Daa Handicap der Zweijahrigen fiel 
an ein Product von Alcandre, an Gyemdnt des Herrn von 
Chernel. 


DREI ANKAUFE von Bedeutung sind jüngst 
wieder durch die Herren W. Schlesinger & Co. in Amerika 
gemacht worden. Ausser Geraldine 2: 16, Esparta Rex 2: 15 
und dem Hilton-Sobne Aristocrat Sil, deren Er- 
werbung wir schon letzibio berichteten, estand die ge- 
nannte Firma namlich vor Kurzem noch die fünfjahrige 
Alce Dean, eme ebenso hübsche als schnelle braune Sinte 
von Constantine a. e. Si. v. Alcyone, die zwar noch 
keinen Record bat, aber in hauslichen Proben circa 2:16 
zeigte, Lady Raven, v. Ravenswaod—Chestaut Girl, die 
Mutter von Que Allen, und Escapade, die Mutter von Deck 
Miller, Letztere hat ein Hengstlohlen von Gambetta Wilkes, 
also einen rechten Bruder vou Deck Miller, bei Fuss und ist 
gegenwartig wiederum von Gambetta Wilkes trapend. 

DAS GESTUT THURNISCH hat in der letzten 
Zeit veraussert: Zko, esl. dbr. W, v Nameless—Ilka, 
v. Nortb Star, geb. 1894, und 220, cisl. br, W. v. Name- 
less—I!lona, v, Norib Star, geb. 1893, ao Herrn Alfred 
Ritter von Rossmanıt, Rothwein; Zone, eis). Sch.-H. 
v. Nameless— Janka, v Dobrachod, geb. 1895, an Baron 
Janko Kanizany, Sveti Kriz; Golddust, cial. br. St, 
v. Videtio—Gora, v. Albert Victor, geb 1894, an Herrn 
Oscar von Pongratz, Marusevec; Nancy Norris, amer, 
br. St. v. Norris—Lady Boone, v. Hamblelonian Mam- 
brina, geb. 1895, an Graf P. Szäpäry, Steimamanger; 
Santuca, osl. lbr. St v. Allen Kenney—Stschastliwaja, 
v. Stschegol, geb. 1898, an Hern Leopold Warko, 
Wien; und Getaway, cisl, br. St, v, Prince Warwick— 
Georgetie, v. Nameless, geb 1897, an Herm Alois 
Castella, Góstiog. 


Pariser Specialartikel 
miwaarenlaj 
Arnold „Forat y Wa. AER Wahringeratranse Nr. 15 
sendung Bu Aen Bu 
graiis und franco, 
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G. S. SCHIROKOFF & Cie. 


sse camne nenne 
Wian, T- Akademiantrasao Nr. B- 
Russische Caviar-Grnsshandlung, 


Import von acht ehlnealanhem Berühmte 


Karananen-Thee eg ect 


A mn it 


er 
certosa di Pavla. 


Tel, 
3855. 


Specialitāt : 


ASELINE-FABRIK, WIEN, XVI. 


K. k. Priv-Inh. Jean Zeb 
Gloria - Veterinar - Vaseline, Gloria - Huf - Vaseline, 


& Co. 


feinste Marken, garantirt chemisch rein, SÉ" Muster zu Diensten. Tg 


HAMPAGNE GENTRY-CLUR. æ 


. Se 


Schursmarke. 


MAISON FONDEE 1825. 
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__ RUDERN. 


TERMINE, 


RUDERN UND FECHTEN. 


Unter diesem Titel veröffentlicht der bekannte deutsche 
Ruderer Dr. Schultze-Denhard in einer der letzten Nummern 
des »Wassersporla einen Aufsaız uber den hervorragenden 
Werth des Fechtens als Winterubung fur den Reon- 
zuderer. Seine Ausführungen sind so interessant, dass wir 
glauben sie unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen. 
Dr. Schulize-Denbard schreibt: 

aWeon der Ruderer durch die Kälte des Winters 
gezwungen ist, das Wasser zu meiden, wird er sich 
meistens nach einem anderen Sport umsehen. Leider ist 
die Zabl der Sports, die man im Winter betreiben kann, 
sebr gering. Zum Schlittschublaufen ist in den letzten 
Wiotern kaum Gelegenheit gewesen, Radfahren und Reiten 
bielen nur wenig Genuss, da es gewohnlich entweder zu 
schmutzig oder zu kalt ist. Turnen ist auch nicht Jeder- 
mauns Sache, ebensowenig die Jagd; das Bassiorudern 
ist zwar eine nützliche Uebung, aber kein Sport. 

Einen vollen Ersatz bietet meiner Ansicht nech die 
in Deutschland so sehr vernachlassigte Fechikunst, Ich 
meine nicht das Üniversitalsfechten, welcbes lediglich Haad- 
geleukssache ist und vom Bechter als »Raufen« bezeichnet 
wird, sondern die »ritterlichee Fechlkunst, wie sie in 
Italien, Fraokreich und Oesterreich betiicben wird und 
auch jetzt bei uns, hanptsachlich dorch den Berliner Fecht- 
Club und den deulsch-italienischen Club in Berlic, in Auf- 
nahme kommt. 

Diese Fechtkunst bietet wirklichen Sport. Körper 
und Geist werden pleichviel geübt. Der Körper wird ge- 
schmeidig, elastisch und zahe, der Blick wird scharf, die 
Auffassungsgabe und damit im Zusammenhang Ent- 
schlossenheit und schnelles Handeln gefördert. 

Fur den Ruderer hot das Fechten nach besondere 
Voribeile, 

Meluem Gefühl aach werden die Sprungmuskeln 
durch das Rudern, das ja nur im Sitzen ausgeführt werden 
kann, ganz vernachlussigt, Weun ich nach dem Training 
wieder zu fechten anfing, wurde mir die Attaque be: 
sonders schwer. Erst allmalig erlangte ich die alte Sprung» 
krafı wieder, Andereıseita werden auch die anderen für'n 
Rudern wichtigen Peiomnskeln, bennnderg die Sireck- 
muakelo der Oberschenkel, bedeutend gekraftigt und ge- 
sehmeidig erhalten, ebenso die Bouch- und Ruckenmnskein, 
Der Unterarm wird kraftıg, dagegen das Handgelenk lose. 
Die Hand greift den Sabel beim Ausführen des Hiebes 
genau so wie das Scull beim Einsatz. Einserfahter er 
lernen durch’s Fechten ein sehr feines Gefühl für Balance, 
Die Lunge arbeiter beim Fechten ebenso gründlich wie 
beim Schnelllaufi Der Körper ım Ganzen wird nicbt 
musenlos wie der des Athleten, sondern sehnig, gelenkig, 
äis sad tat 

Ich glanbe meine Erfolge im Einser zum grossen 
Theile dem Umstande zu verdanken, dass ich taglich im 
Winter lechte, josbesandere noch aun folgenden Gründen : 

Wija man von einer Mensurpraxi spricht, kono man 
auch von einer Rennpraxis reden. Es gibt einige Ruderer, 
die ım Training Vorzügliches leisten, im Rennen aber 
zum allgemeinen Erstaunen versagen, Irolzdem sie ın guler 
Rennverfassung sind und auch sonst kein Grund vorliegt, 
warum sie im Rennen nicht dieselben Zeiten zeigen 
sollten, die sie im Traing gezeigt haben. Diese Ruderer 
ragen sich so oft; »Der eulscheidende Moment kommt 
wn sin = Zeg Ze bbs mems Dp vn jo ep 
«cheidanden Moment selbst nicht handelo konnen, Dadurch, 
dass Ihre Gedanken sich lortwahrend mit dem bevor- 
stehenden Ereigniss heschaltigen, werden ibre Nerven 
uberspannt und stören Schlaf und Verdauung und machen 
ihre Glieder müde Schliesslich fahren sie los auf das 
Commando des Starlers, Ihre Sterts sitzen nicht, die im 
Training immer sassen, das Booi, das ihnen wahrend des 
Trainiogs dahinzufliegen schien, ist wie Ble, trotz aller 
Anstrengung wird der Styl immer schlechter; var der Zeit 
sind sie ausgeradert und haben zum Endspurt keine Krafte 
mehr, sie verursachen Zusammenslösse und versteuern sich 
auf die unverstandlichste Art und Weise, liegen vorne 
und halten kurz vor dem Ziele oder schon millen anf der 
Babn an. Die Ruderer haben durch die Aufregung vor 
dem Rennen ihre Nerven so erregt, dass die Hauptsache, 
die Controle über Muskeln und Kopf, dabm ist. Man 
kanno ihnen daraus keinen Vorwurf machen, denn es 
handelt sich hier um Factoren, die dem menschlichen 
Willen nicht unterstehen; wie man es Niemand verdenken 
wird, dass er bei der Kalte friert und bei der Hitze 
scheit, 

Aber wie man sich an Kalte und Hitze gewöhnen 
kanv, so kann man sich Jene Fahigkeit, im entscheidenden 
Moment die Nerven zu beherrschen, erwerben, und dazu 
wehört nicht so sehr natürliche Anlage als vielmehr Tebung 
und Gewohnheit, Daher der Name: Mensur-»Praxis«, 
Reon-nPraxiss, 

Wann aber wird dem Trainingsmann zur Erwerhung 
dieser Praxıs Gelegenbeit geboten? Wie oft kommt für 
ıhn der entscheidende Moment, seinem Gegner gegenüber- 
sulrelen? Jährlich nur drei- bis viermal! Und dem Fechter? 
Taglich deet. bis viermal, 

Sobal! der Anfanger im Fechten uber die Schule 
hinaus ist, Ach) er Assaut, so viel er kann, mil möglichst 
verschiedenen Gegnern. Hat er aber nach so gnt Schule 
zefochten, sicherlich bekommt er beim ersten Assaut vom 
Gegner mit mehr Prazis, wenn auch schlechter Schule, 
Prugel. Das kommt daher, dass er noch keine Praxis 
hat, Alle Fehler. die er macht, sind darauf zuruckzu- 
führen Er hat genau gelerot, wie man jeden Hieb pa- 
Set, wie jede Allaque ausgeführt wird und es hunderte 
Male mit dem Fechtmeister geübl; und doch versagt die 
Parade, und die Altaqne geht fehl. 


Er sieht die Blösse bei seinem Gegner, hat aber 
nicht die Geistesgegenwart, sic auszunützen, wahrend dem 
Gegner jeder Hieb au gelingen scheint und selbst seine 
simpelste Finte Erfolg hat. 

Nach eingen weiteren Assauts sicht sich aber der 
Anfsnger dem Gegner gewachsen, Irotzdem sich seine 
Technik nicht verbessert hat. Der Prazis hat er es zu 
verdanken. Er weiss jelet, dass die Hauptsache ist, sich 
nicht beeinflussen und verblüffen zu lassen, rnhiges Blot 
und die Controle nber die Nerven zu behalten. Damit 
werden die Paraden sicherer, die Atlaquen energischer, 
und die Nachhiebe sitzen blitzschnell, Sein Blick schaft 
sich. Er lernt seinen Gegner beuttheilen, passt sich 
seiner Fechtweise an und nützt seine Schwachen aus; er 
gewinnt Zutrauen zu sich selbst und dreht schliesslich 
den Spiess um, indem er sich selbst das moralische Ueber- 
gewicht über seinen Gegner verschaft, Je mehr Praxis, 
umsomehr Erfolg. 

Der Ruderer hat nicht nölhig, seine Gegner so iu- 
dividuell zu behandeln. Um so sicherer sind die Vor- 
theile, welche ihm die Mensurpraxis für das Reonradern 
verschafft, gar nicht zu reden von dem hohen Genuss, 
der in der Ausübung der ritterlichen Fechtkunst an sich 


Kg 


NOTIZEN, 


EINE TOLLE NACHT, zu der die Siege 
henrigen Campspne den Anlass gaben, verbrachten die 
=Normannene von Samstag auf Sonniag iu der Ge- 
markung des weinberühmten Neustift a. W., Ursprog- 
lich gleich wach Schluss der Hochsaison, Mitte Sep- 
tember, in Aussicht vernommen, wurde die Sıegesfaier 
damals durch das Hochwasser vereitelt und mussie ver- 


der 


schoben werden. Der Vorstand des Vereines, Herr 
Alex, C. Angerer, oahm noun das Arrangement in die 
Haud, und diese centralistische Politik bewahrte sich 


vorzaplich, Mittelst eigener Künstlarpostkarien, die Heim- 
kehr siegreicher »altere Narmannen darstellend, wurden 
die ausübenden Mitglieder des Vereines — die Feier 
land im internsten Kreise statt — eingeladen, Fast voll- 
zahlig erschienen sie beim »Wasserburgers, wohin Herr 
‚Angerer, wie er in einer Kröffnungsunsprache bemerkte, 
die Feier verlegt halte, da gie in der a Wasserhurg« der 
»Normannens ovo einmal durch Schicksalsticke verhindert 
worden war, Der Name Wasserburger ist Übrigens keinen, 
art eiu Omen, im Gepentheile, bei seiner Nennung 
lauft den kritischesien Weinbeinsern das Wasser Im 
Munde zusammen, d. h, wenn man sò augen darf, sobald 
von einem »Leuigeb« die Reda int, der seine Weinlein 
voa jeder ungebuhrlichen Beknantschaft mit des Wassers 
sprudeludem Schwall bebütet, Sportsjünger sind, wie das 
das Training mit sich bringt, im Allgemeinen nicht 
ubermasig hoch genicht, und no wurde denn die Stim» 
mung bald so golden win das edle Nass in den Gläsern 
Stürmische Begeisterung erweckte die schwungvolle Rede 
des Hern Angerer anf die Rennleuto Herr Angerer 
rief die Erinnerung au die Phasen der Kumpfe in Budas 
pest und Wien zuruck und sprach in Worten voll 
warmer Herzlichkeit den Herren der Rennmannschaft 
Franz und Josef Branneis, Domaschka, Fuchs, Knauer, 
Krammer, Napl, Soukup und Swelko im Namen des 
Vereines den Dank aus. Als deren Reprasentant dankte 
der Fahrwann Herr Franz Braunei den Mitgliedern, 
welche das Trining und die Varbereitungen zu den 
Regatten besonders unterslürt haben; der Schriftführer 
Herr Plecher toastirte auf die Familien Angerer und 
Disch), die seinerzeit zum grossen Theile die Enistebung 
des Vereines ermöglicht haben und seine treuen Förderer 
geblieben sind. Herr Fischer, einer der heuer dem Vereine 
beigetretenen Herren, gab der Befriedigung über die 
Aufnahme, welche diesem Herren seitens der alten Mit 
glieder zutheil wurde, Ausdruck. Auch der Juniors wurde 
nicht vergessen, und in ihrem Namen versprach Herr 
Kahabka, dass sıe bestrebt sein wurden, es den »Altenu 
nach Kraften oach zu thun. Ganz besonderen Beifall 
fand ein Toast des Herein Angerer auf seinen Stell- 
vertreter Herrn Malik, dessen stets bewiesene Liebe zum 
Verein, dessen aufopfernde, kluge und erfolgreiche Wirk- 
samkeit er rühmte, Herr Malik musste eine wahre Hoch- 
Auth von Hipp Hipp Hurrab-Rufen und Schmollis uber 
sich ergehen lassen. Herr Fischer führte energisch das 
Commando über die »Heil-Armec«, er lenkte die »Heile- 
Rufe nach den einzelnen Reden in (aktmassig geordnete 
Bahnen. Herr Musser, sonst ein Künstler mit Stift und 
Pinsel, zeigt seine Kunst im Bauchreden; der Club- 
scalde Herr Josef Brauneis gab, von dem vorzuglichen 
Heurigenguartelt begleitet, seine Rudererstrophen letzter 
Fechsung, Inbalt dem Anlass entsprechend sel, zum 
Besten und sang dann gemeinsam mit Herrn Freiberger 
steinerweichende Doelte. Als aber unter ganzlicher Miss- 
achtung jedes sportlichen Rangunterschiedes Juniors und 
ege e" hieer ii ` ten Ampannan, gib Ten 
Angerer das Zeichen zum Aufbruch nach der Wagen- 
burg. Die Heimfahrt bat besonders den »Fuchsen« noch 
Gelegenheit, sich allerlei Schabernak anzothun; in sieges- 
feierlichster Gemfirhsverlassung langte Alles im Clubcafe 
an, uod erst der kategorische Imperativ der polizeilichen 
Sperrstunde machte dem durchaus gelungenen Teste, dem 
lustigen Nachklung der ia ernster Arbeit errungenen 
Siege, ein Ende. Ein sJunior-Vierer mit Steuermanns 
loolste sich hierauf durch Nacht und Nebel zu Fusse 
nach Klosterneuburg und setzte alsbald per Boot die 
Reise bis Greifenstein fort. Die scharfe Morgenluft be- 
nahm der Sache alles etwa Bedenkliche. Auch die meisten 
übrigen »Normannen« kamen im Laufe des Tages in's 
Boothaus, sa dass noch eine Vierer- und eme Einser- 
partie mach Korneuburg und zehlreiche kleine Einser- 
fahrten zu Stande kamen. 

IN LONDON stand dieser Tage der einstige Meister- 
herufsruderer von England, George Buhear, unter der 
Anklage var Gericht, durch den Abschluss von R enn- 
wetten mehrere Bachmacher beirugerisch geschadigt zu 
haben. Babear hatte sich hiezu in Gemeinschaft mil einem 
gewissen, gleichfalls angeklagten W. Barker eines ausserst 
tafhinirten Schwindels bedient. Der Andrang zu der Ver- 


handlung, die am Freitag und Samslag der vorletzten 
Woche sowie am Montag vor dem Old Bailey-Gerichte 
stattfand, war in Anbetracht der Person des einen der 
zwei Beschuldigten ein ganz ungeheurer. In welcher Weise 
Bubear und seine Spiessgegellen — wahrscheinlich halte 
er deren mehrere, wenngleich sie nicht ausfindig zu machen 
waren — den Beirug ausübten, schildert die von dem Staats- 
anwalte R, D. Muir vertretene Anklage wie folgi: Bo- 
kanntlich werden zwischen Buchmacheın und Wettenden 
in England sehr oft Welten zu Startpreisen miltelst Tele- 
grammes abgeschlossen Um dem Publicum Gelegenheit 
zu geben, bei dem Abschlusse von Weiten auch die aller- 
letzten Informationen benützen zu konnen, lassen die 
Londoner Rnehmacher derartig lelegraphisch übermittelte 
Weilauftrage auch dann gelten, wenn sie nach Entschei- 
dung des Rennens eintreffen, wofern nur aus dem post- 
amtlichen Aufgabevermerk hervorgeht, dass das bezügliche 
Telegramm noch vor Entscheidung des Rennens auf- 
gegeben wurde, der Wetende also dessen Resultat nicht 
im Voraus wusste. Das benützten die Angeklagten zu fol- 
geudem Betrug: Sie erschienen zumeist fünf Minuten vor 
der Startzeit eines Rennens, die ihnen aus dem officjellen 
Programme bekannt war, m irgend einem jener kleinen 
Londoner Filislpostamter, die in Verbindung mit Kauf- 
laden von Privaten betrieben werden — dort deshalb, 
weil es hier nicht so genau zogiog wie bei den tant: 
lichen Centralamtern — und gaben hier ib bis 20 De- 
peschen mit Wettaufiragen an verschiedene Buchmacher 
auf, Alle diese Depeschen erhielten natürlich, weil zu- 
gleich aufgegeben, denselben Anfgabezeitvermerk, Kamen 
also Bubear und Genossen etwa fünf Miwuten vor Beginn 
eines Renuens, sagen wir um 2 Uhr, also um 1 Uhr 
55 Minuten, so erhielten sämmliche Telegramme den 
Verwerk. Aufgegeben 1 Ubr ÖÖ Minulen, weil die Post- 
bediensieien ein nenerliches Umstellen der Stampiglie 
bei jedem Telegramm uuf die Minute penau der Zeit- 
ersparviss halber nicht vornehmen. Die Expedition 
der Depeschen dauerte selbstverslandlich weil langer als 
fünf Minuten, und das Abtelegraphiren der zweiten Hallie 
der Telegramme erfolgte scmit de facto erst, nachdem 
schon das betreffende Rennen enischieden war, Bubear 
und Barker hatten nun, so [uhrte die Anklage aus, einen 
Complicen auf dem Kennplatze, der ihneu sofort nach 
der Entscheidung das Resultat des Rennens mutelst Te- 
lephon in ein benachbartes Local mittheilte, von wo dann 
der eine der Helden zu dem noch an dem Postumtgchalter 
befindlichen Einverstandenen binellte und Ihm das Re- 
aullat hekanntgab, Der Letztere ersuchte nun auch nm 
die Ausfolgung der noch nicht ahtelegraphirten Drpescheu 
unter dem Vorwnude, er bemerke soeben, dass er sich 
geirrt habe, und müsse noch rasch eine Rıchtigatellung 
voroehmen, wo es moglich Nun setete er in die bm 
wiedergegebenen Depeschen, die alle an verschiedene 
Buchmacher adressist waren, den Namen des Pferdes ein, 
das gewonnen hatte. Die nhoungslosen Telographisiinnen 
— nur solche suchlen sich die Angeklagten aus, weil 
vie wussten, dans sie vom Weiten nichts verstünden — 
depeschlrien dany die Telegramme ab, natürlich mit dem 
ursprünglichen Vermerk nAufgegeben 1 Uhr Abe, nicht 
mit der wirklichen Rxpeditionszeit, so dass der Empfänger 
einen giltigen Wetlaufirag, und zwar einen solchen mit 
einer gewonnenen Wette, erhielt, Kine Zeit lang setzten 
die Angeklagten diese Manipulation fort, ohne dass dies 
irgendwie auffiel, Erst spater schöpften verschiedene der 
gerupften Buchmacher Verdacht, dass Bubear und Con- 
Sorten Immer gerade die zuletzt eIngesundien Wetten ge- 
wannen, und legten Bubear keine Weiten mebr, Ein 
Anonymus erslattele die Anzeige, ss bei Bubear's 
Wetten nicht mit richtigen Dingen zugehe, Man beob« 
schtete Bubesr uad pflog Nachforschungen, deren Er- 
webnisn zur Verbaliung Bubear’s und Barker's führte, 
Bei der Verhandjung leugneten Reide und behaupteten, 
nicht schuldig zu sein, Sie erklarten, nie hallen nur 
„Tipas geweilet, die sie von einem Bekannten, mit dem 
sie spielten, in letzler Stunde vom Rennplatze aus er- 
hielten, und hatten bei Aufgabe der Telegramme keine Ahnung 
pehabt, dass das gewelters Pferd schon gewonaen habe. 
Der betreffende Freund der Beiden, ein gewisser Norman, 
der, nebenbei bemerkt, bei der Verhaftung der zweı 
Angeklagten sofort aus Rugland verschwand, habe ja oft 
auch seme ersten »Tips« geänderl, es sei also auch nicht 
anfallig, dass er das mit seinen letnten Voraussapen that. 
Das Zeugenverhör ergab aber sehr gravirende Momente 
für beide Angeklagte Die Telepraphistionen verschiedener 
kleiner Postamier iv London und dessen Umgehung sagten 
übereinstimmend aus, dass die Aufgeber der Telegramme, 
in denen Barker und Bubear von ihnen erkannt wurden, 
nach dem Aufgeben der Depeschen nicht das Local ver- 
liessen, sondern sich etwas zu schaffen machten, bia ein 
Mann hereinirat, der dem Aufgeber elwas in's Ohr 
Aüsterie; darauf sei dieser stets wieder zum Schaller 
gekommen und habe die noch nicht expedirien Tele- 
pramme bebufs Correctur zurückverlangt. Ein Vergleich 
der corrigirten Depeschen ergab, dass stets nur Sieger 
bineingebessert worden waren, Besonders belastend war 
die Aussage eines Buchmachers, Namens White, Er er- 
klärte, Bubear sei ihm van früher bekannt gewesen, weil 
er manchmal kleine Wetten mit vun abgeschlossen habe, 
Am 15, November v. J. sei Bubear nun bei ihm er- 
schieoeo und habe ZU Pfund Sterling als Deckung bei 
ihm erlegt für telegraphisch abzuschliessende Weiten. Er 
babe zwar auch verloren, aber per Saldo stels gewonnen, 
und zwar immer durch seine zuletzt gegebenen Auflrage. 
Ihm sei das verdachtig vorgekommen. und so habe er be 
den heireffenden Posiamtern die Originale der Depeschen 
zu schen verlangt. Hier habe er gesehen, dass die Sieger 
erst nach Durchstreichung eines anderen Namens ein- 
gesetzt worden seien, Er wusste jeizt, dass etwas los 
sei, und befragte die Teiegraphistinnen der betreffenden 
Aemter uber die Art und die genaue Zeit der Telegramm- 
aufgabe. Als nun Bubear zu ihm eincassieren kam, habe 
er ihn einfach gefragl, wie viel er ihm schulde Doten 
sagte 220 Pfund, worauf er meinte, so viel werde es wohl 
nicht sein. Bubear gab darauf zur Antwort: Nun aller- 
dings, es sind zwei oder drei Bekannte daran mitbetheiligt 
White sagte ihm daraufhin ganz trocken, was er bei den 
Posiamtern in Erfahrang gebracht, wnd erklärte, er werde 
ihm keinen Kreuzer zahlen, wenn auch ganz Putney an 
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den Wetten betheiligt sei. Buhcar habe sich das ganz 
ruhig bieten lassen, sei am machsten Tage wieder ge- 
kommen, habe eine Baurwette bei ihm abgeschlossen und 
später gebeten, er moge ihm doch wenigstens den Einsatz 
der beanslandelen Wette geben, was er, Zeuge, um des 
lieben Friedens willen und weil er seiner Sache doch 
Sich) pauz sicher war, auch (bat, Jedenfalls sei das Ver- 
halten Bubear's nicht die Haltung eines Mannes gewesen, 
der eine legitime Forderung, beziehungsweise ein gutes 
Gewissen hatte, Nach Einvernahme der Zeugen der An- 
klage wurden verschiedene Entlastungszeugen verhart, 
darunter auch das Parlamentsmitglied S, Cox. Er sagle 
aus, er kenne Bubear seit zehn Jahren als einen recht- 
schaffenen Mann, der scinarzeit als Ruderer es stels ehr- 
lich gehalten habs und überdies so wohlhabend sei, dass 
an einen Versuch, sich auf unredliche Weise Geld zu 
verschaffen, bei ihm nicht zu denken sei Cox erwahnte 
unter Anderem auch, dass er die Anklage gegen Bubear 
ganz unglaublich finde, was der Vorsitzende, Sir Charles 
Hall, sofort strenge mit der Bemerkung zurückwies, ein 
Parlamentsmitglied sollte doch wissen, wie es sich vor Ge- 
richt zu benehmen habe. Nach einem Resumé des Präsi- 
denien, in dem dieser die Schuld Barker’s als vollig er- 
wiesen hinstellie. wahrend er bezüglich des Bubear auf 
verschiedene Widersprüche hindeutele, erkannlen die 
Geschworenen beide Angeklagte für schuldig. Sir 
Charles Hall veruitheilte Barker zu sechs Monaten Ge- 
fangniss und hatterArheit. Hinsichtlich Bubenr's, zu dessen 
Gunsten sein Vertheidiger, Mr. Mathews, seine bisherige 
tadellose Führueg. den zu vermulhenden Mangel irgend 
welcher bösen Absicht (l), den wahrscheiulichen Ruin 
seiner so wohl geordnelen Exıstene in's Treffen führte, 
verschob der Richter den Uriheilsspruch, wie das engli- 
sche Geselz dies geslattet, bis zur nachsten Session. 


SCHWIMMEN. 


TERMINE. 


Wire [inet ie Sieben... . . 
Wurm mm -w mern. nr 


NOTIZEN, 


ZWEI MEISTERSCHAFIEN von Oesterreich 
tur Damen sallen vom nachsien Jahre an zur Entscheidug 
gelangen, Die eine soll iu Wien, die andere im Sale- 
wasser zu Abbazıa stau Buden. 

ARTHUR CAVILL, der eine von dem berühmten 
australischen Schwimmerpaar, ist bereits aus England 
wieder nach seiner Vaterstadt Sidney zurückgekehrt. Er 
beubsichtigt nunmehr, alle Schwimmer zu einem Wett 
kunıpfe um de Meisterschaft der Welt herauszufordern, 
Sein Bruder Perey Ist in Europa geblieben. Er hat in Paris 
ein zebnmonalliches Engagement als Schwimmlehrer an- 
Bette 

DIE DAMENSECTION des Wiener Schwimm-Club 
"Austrian halt ihre Clubslunden von nun ab jeden Samsiag 
von 5-7 Uhr im Disnabad, TI, Obere Dannustrass 
dem eigens für sie reservisten Bassio bei einer Wassers 
temperatur von mindestens 19° R, und entsprechend er- 
warmter Luft unter bewahrter sportlicher Leitung ab, An- 
meldungen werden dortselbst angenommen, Gatte sind 
herzlich willkommen. 

DAS WETTSPRINGEN des internationalen Meet- 
ings, welches der Athletiksport-Club am 29, v. M. ab- 
hielt, wurde bekanntlich vom Schiedsrichter annulliıt und 
inusste daher nachmals ausgetragen werden. Es wurde 
nun am Samstag im Dianabade entschieden. Taussig von 
der »Ausiriae siegte mit 347), Punkien gegen A. Kohn 
vom Athletiksport-Club, der es uuf nur BDs Punkte 
brachte, Bloss diese beiden Concurrenten erschienen um 

EINE SITZUNG hielt am Samstag der Vorwoche 
der Oesterreichische Schwimmsport-Ausschnss ab In der- 
selbea wurde zunachst der von Wahle am 28. xs M bei 
der Meisterschaft von Oesterreich über 200 Meter ge- 
schaflene Record für Oesterreich 2 : 614 els solcher aner- 
kannt, Sodann kamen die Proposilionen des Internationalen 
Meetings zur Vorlage, welches die »Ausirine für den 
3 December plant Die ursprünglich in Aussicht ge- 
nommene Damenmeisterschaft wurde gestrichen; an ihrer 
Stelle erfolgt die Ausschreibung eines Damenschwirmens 
über 200 Meter unter dem Namen »Diana-Preis«. 

IN ST, PETERSBURG werden im Jahte 1908 
grosse inteınationale Eiswettlaufen stattfinden, wahrschein- 
lich auch die Wellmeisterschaften im Schnelllanf, Wenig- 
stens hut der russische Eıslauf-Verband bei der Inter- 
nationalen Eislauf- Vereinigung um die Ueberlassung dieser 
Meisterschaften an St. Petersburg für dieses Jahr ange- 
sucht. St, Petersburg feiert nämlich in demselben das 
Jubilaum seines 200)jahrigen Bestandes, 

IN LONDON halt die National Skating Associa- 
tion am 12. d. M. ihre diesjahrige ordentliche Hauptver- 
sammlung ab. Sie wird über eime Reihe wichtiger An- 
gelogenheiten Beschluss zu fassen haben, Unter Anderem 
sollen die sBrauches«, die Zweigverbande dei Association 
in der Provinz aufgehoben werden, nachdem man mit der 
allzu ausgedehnten Decentralisation in dem britischen 
Verbande wahrend der letzten Zeit keine befriedigenden 
Erfahrungen gemacht hal. Ferner soll es den Verbands- 
vereinen untersagt werden, Conenrrenzen um Trophaen, 
die von ihnen ausgeschrieben wurden, »uf dem Continente 
anszufragen. Bisher war es oft der Fall, dass englische 
Vereine, wenn das Weller in England, das bekanntlich 
einen milden Winter besitzt, zu ungünstig war, ihre Con- 
currenzen in der Schweiz oder sonstwo zum Austrag 
brachten. Die National Skating Association beabsichtigt 
ferner, heuer ein grässerea internationales Schnelllaufen zur 
Feier ihres zwanzigjahrıgen Bestandes auszuschreiben. Das- 
selbe soll mit der Prince of Orange Vase, einem vor 
90 Jahren der Association von dem Prinzen von Oranien 
gespendeten Ehrenpreise, dotirt werden. 


RADFAHREN. 


AUSSCHREIBUNGEN, 
Wien 1899. 


Wellbewerb im Kunst- und Reigenfahren, ausgeschrieben 

vom Bund deutscher Radfahrer Oesterreichs und durchge- 

führt vom »Verband deutscher Radfahrer Niederöster- 

reichsa im Etablissement Weigl’s Dreber-Park (Katharinen- 
Festsaal). 


Donnerstag den T. December 7 Uhr Abends. 


A. KUNSTFAHREN. 


I. NEULINGS-KUNSTF, (Hoch- und Niederräder 
zulassıg. Die Werthung erfolgt gesondert nach Maschinen. 
galtung; bei Zoe kene geg der Preise mt die erreichte 
Ponktanzahl bestimmend ) Offen für alle einem deutschen 
Radfahrvereine angehorenden Mitglieder, die noch nie 
bei einem offentlichen Kunstfahrweitbewerb geslartet 
smd. Nur Kürubungen, und zwar in der Zeitdauer von 
4 Minuten. Eins 4 K Drei Erinnerungszeichen. 

II. JUNIOR-KUNSTE. (Hoch- und Niederrader zu- 
Nassıg. Die Werthung erfolgt gesondert wach Maschinen- 
ganung ; bei Zuerkennung der Preise ist die erreichte Ponkt- 
anzahl bestimmend.) Offen für alle Milglieder eines deutschen 
Radfahrervereines, welche noch keioeu ersten Preis im 
Kunsufahren errungen baben, Nur Kurübungen, und zwar 
iu der Zeitdauer von 6 Minuten Eins. i K. Drei Ehren- 
zeichen, 

UL. KAMPF um die Meisterschaft des Bundes 
deulscher Radfahrer Oesterreichs im Kunstlahren auf dem 
Hechiade für 1899—1900. Offen lür alle Mitglieder des 
Bundes deutscher Radfahrer Oesterreichs und des Bundes 
dergelbststandigen Herrenfahrerverbände Deutschosterreichs, 
Pflicht- und Kürubungen, letztere in der Zeitdauer von 
B Minuten. {Vertheidiger Richard Meidioger, Wien, mit 

iner errungenen Punktanzahl von 94) Eins, 10 K, Der 

Sieger erwirbt den Titel: »Kunstmeisterfahrer des Bundes 
deutscher Radfahrer Oesierreichs für 1899—1900s vad 
die goldeue Meisterschaftsmedaille; dem Zweiten und 
Dritten je eine silberne Medaille. 

IV. KAMPF um die Meisterschaft von Oesterreich 
im Kunstfahren auf dem Niederrade für 1899-1900. Offen 
für alle Herrenfahrer, welche mindestens 6 Monate ın 
Oestereich ansassig sind, PAicbt- uud Kürübuagen, letztere 
io der Zeitdauer von 8 Minuten. Bias. 10 K. Der Sieger 
erwirbt den Titel »Kunstmeisterfahrer von Oesterreich 
für 1899—1900« und die goldene Meisterschaftsmedanlle 
dem Zweiten und Drilten je eine silberne Medaille, 


B. REIGENFAHREN. 


1, SECHSER-NEULINGSR. Niederrad. Offen für 
alle einem deulschen Radfahrervereine angehoranden Mit- 
glieder, welche sich noch an keinem Relgenwetibewerb 
beiheiligt haben 6 Minuten Zeitdauer. Eins, 10 K. Dem 
bestbeweriheien Reigen ein Ehrenpreis; auserdem jedem 
Fahrer der drei bestbewertheten Reigen je ein Erinnerungs- 
zeichen. 

IL ACHTER-JUNIORR. Nıiederrad, Offen für 
alle einem deutschen Radfahrervereine angehorenden Mit- 
glieder, welche bei einem Keigenwettbewerb noch kelnen 
ersten Prels erhielten, Zeitdauer 7 Minuten. Eins. 10 K. 
Drel Ehrenpreise; ausserdem jedem Fahrer der drei best- 
bewertheten Reigen je ein Ehrenzeichen. 

DL ACHTER-GALAR. Niederrad, Offen für alle 
deutschen Radfahrervereine Zeitdauer 8 Minulen. Eins, 
10 K. Drei Ehrenpreise; nusserdem jedem Fahrer der 
drei besthewertheien Reigen je ein Ehrenzeichen. 

IV. SECHSERR. für Provinzvereine. Niederad. 
Offen für alle deutschen Radfahrervereine, die ihren Sita 
ausserhalb Wiens haben. Zeitdauer 6 Minuten, Eins, 10 K. 
Drei Ehrenpreise; ausserdem jedem Fahrer der drei best- 
bewertheten Reigen je ein Erinnerungszeichen, 

V. ACHTER-GALAR, Nicderrad. Offen fur je vier 
Damen und vier Herren eines deutschen Radfahrerveicines, 
Zeitdauer 8 Minuten, Eis. 10 K. Drei Ehrenpreise; 
ausserdem Jedem Fahrer, beziehungsweise jeder Fahrerin der 
drei hestbewerlheten Reigen je ein Ehrenzeichen. 

VI. ACHTER-GALAR. Hochrad, Offen für alle 
deutschen Radfahreivereine, Zeitdauer 8 Minuten. Eins. 
10 K, Drei Ehrenpreise; ausserdem jedem Fahrer der drer 
bestbewerthelen Reigen je ein Ehrenzeichen. 


Die Bestimmungen des »Bundes deutscher Radfahrer 
Oesterreichsu fur Kunst- und Reigenfahren sind maass- 
gebend; jeder Theilnehmer muss sich mit einer Herren- 
fahrerbescheinigung des »Bundes deutscher Radfahrer 
Oesterreichs«, beziehungsweise des »Bundes der selbst- 
standigen Hertenfahrerwerbände Deutschosterreichsu des 
Jahres 1859 ausweisen konnen, Sammtliche Concurrenzen 
Sind mit Ausnahme des Achter -Gala-Niederradreigens 
(Punkt V, Reıgenfahren) offen nur für Herrenfahrer maon- 
lichen Geschlechtes, welche active Mitglieder nur des 
genannten Vereines siod, Die Fahrflache beträgt 12 X 20 
Meter. 

Die Nennungen beginnen am 20. November 1899 
und schliessen am 27. November 1899; dieselben sind 
sammt den vorgeschriebenen Rınsatzen und mit den 
Herrenfahrerausweisen der Theilnehmer versehen an die 
Adresse Inlins Stauda, Wien: IX/l, Postfach, zu richten; 
alle diesbezöglichen Postsendungen haben den Vermerk 
zu führen: »Nennung für das Kunst. und Reigenfahren,« 
Eventuelle Vorlaufe sind vorbehalten. 


Zum Zwecke unanfechtbater Preisbewerthung werden 
die Vereinaleitungen der gemeldelen Vereine für richtige 
Nennung verantwortlich gemacht, 

Verspateles Eintreffen am Start zieht Startverlust 
nach sich 

Zwei Ersatzmänger in derselben Herrenfahrsr: Quali- 
ficalion sind zulassig und mussen mitgenaant werden. 


Pflichtübungen*) 


für die Meislerschalt in Oesterreich im Kunstfahren anf 
dem Niederrade für 1899,1900. 


1. Sprung zum Kehreitz räckwarts®*) — Ucbergehen 
zum Fahren vor der Lenkstange mil dem Gesichte dem 
Hınterrade zugewendet — stehen bleiben — in der Rich- 
tung des Hinterrades eine Acht fahren — beliebig ab. 

2. Sprung von der rerhten Seite zum Reitsitz — 
vorwaris — stehen bleiben — Uehergang zum Seitstand 
lioks — linker Fuss am linken Pedal — linke Hand am 
Vorderrad — rechte an der Lenkstange — rechter Fuss 
frei — zurück zum Reıtsitz — abgratschen zum Stande 
hinter dem Rade, 

3. Im Damensitz Achterlahren — Wechseln des 
Sitzes beim Krewaungspunkt des Achters — durch 
Schwung beider Beine über das Hinterrad — Debergang 
in Reitsitz — freihandig dreimal eine Acht fahren — 
[pres 

4. Sprong bei laufender Maschine in den Reitsitz 
vorwärls — Ruckschwung beider Beine zum Hochstand 
— linker Fuss am Salle] — rechter Fuss auf der Lenk- 
slange freihandig fahren — zurück in Reitsitz — fahren 
mil gebobenem Vorderrade — beliebig ab. 

5. Pedalaufsiieg rechta zum Reitsitz vorwarts — 
lioker Fuss am linken Pedal — linke Hand an der Lenk- 
stange, rechle Hand und rechter Fuss frei — in dieser 
Stellung eine Acht fahren — zurück in den Reitsilz — 
dasselbe umgekehrt. 

G Fahren vor der Lenkstange, mit dem Gesichte 
gegen das Hinterrad zugewendet — übergehen zum Kehr- 
sitz rückwarts**) über die Lenksiange — freibandig eine 
Acht fahren — umdrehen zum Relisitz vorwarts — stehen 
bleibea — in der Richtung des Hinterrades drei Kreise 
fahren — beliebig ab. 

T Beliebiger Aufstieg zum Reitsilz vorwarls — um- 
drehen zum Kebrsitz rückwartst*) — anfahren — slehen 
bleiben — der Richtung des Hinterrades drei Kreise 
Der 

B. Beliebiger Pedalaufstieg über die Lenksiange in 
den Reilsitz vorwärts — freibandig anfahren — freihandig 
stehen bleiben — je zweimal nach jeder halben Um- 
drehung der Pedale freihandig stehen bleiben — ab 
grätschen zum Stande Mater der Maschine mil rechter 
Hand am Sattel, 

9, Mit dem rechten Fuss auf dem Hulten Pedale — 
im Seitenstand fahrend — dreimal Stand wechseln nach 
rechts und liuks durch Uebertreien über den Rahmen — 
Umlegen des Fabrrader — Aufheben desselben, ohoe mit 
den Füssen die Fahrflache zu beruhren übergeben 
zum Reitsitz — weiterlahren — vom Aufstieg Sprung 
über die Maschine, 

10, Aus dem Stande vor der Maschine Sprung Über 
die Lenkstange mit beiden Beinen zugleich zum Stand 
auf den Pedalen — stehen bleiben — fahren in der 
Richtung des Vorderrades — wenden zum gewöhnlichen 
Reitsitz — Absprung wit beiden Beinen zugleich Über 
die Lenkstange, 


Pflichtübungen*) 
die Meisterschaft des Bundes deutscher Radfahrer 
Oesterreichs im Kunsifahren auf dem Hochrade für 


fr 


1899/1900. 
1. Vor der Leokslänge stehend — van vorne Pedal 
aufstieg — mil gehobenem Hinterrade vore und rück- 


warlsfahren — ohne dass das Hinterrad wahrend des 
Fahrens oder Wechsels der Fahrtrichtung die Fahrflache 
berührt — beliebig ab, 


2. Lisker Pedalsufstieg — ohne in den Reitsitr 
uhergehend weiterfahrend — linke Hand an der Lenk- 
slange — die andere am Sattel — übergehen in den 


Reitsitz — Senken zur Hocke am linken Pedal, rechtes 
Bein nach vorne gestrecki — in dieser Stellung vorwaris 
fahren — mit einem Schwung zum Stand — wit dem 
rechten Fuss auf dem Sattel — linken Fuss auf dem 
Pedal lassend — vorwarls fahren — zurück in den Reit- 
sitz — vom Aufstieg Sprung über die Maschine, 

3. Bei stillstehender Maschine beide Hands am 
Sattel — ohne Ergreifen der Lenkstange in den Reıtsitz 
vorwärlsspringen — gleichzeitig freihandig stehen bleibend 
— freihandig fabrend, nach jeder halben Radumdrehung 
stehen bleiben — beliebig ab, 

4. Aufstieg aus dem Siande vor der Maschine, 
Fahren in der Richtung des Vorderrades — Beinspreizen 
über die Lenkstangen zum verkehrten Reitsite (Gesicht 
dem Hinterrad augewendet) — Achter fahren — be- 
liebig_ ah. 

5. Aufsprung von hinten in den Reilsilz vorwaris 
— anfahren mit gehobenem Hinterrade, obne dass das 
1 Hinterrad die Fahrflache berührt — Spirale fahren — auf 
der Mitte stehen bleiben — beliebig ab. 


t *) Misslungene Uebungen dürfen nicht öfters als zweimal 
| wiederholt werden. Der Wettahrausschurs wählt aus den je zebn 
Pfichtübongen je fünf Uebungen horaus uod theilt dieselben den 
Gemeldeten erst kurz vor Boginn das Fabrons mit, 
CN Kehrsits rückwäri It jene Stellung, in welcher der 
Fahrende zwischen Lenkstane« und Sattel mis dem Gesicht gegen 
| das Hinterrad gewendet kommt. 


Kreizschmar's = 


Atti la-Fahrräder 


IMF Lieferanten der hewahrtesien Matan-Dreirader. 


sind anerkannt dia technisch vollkommenstan 


und leistungsfähigsten, daher auch ihr 


«ayeltruf! 


== Attila-Fahrrad-Werke E Kretzschmar & Co. === 


Toeplitz — Budapest. 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 
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Dürkopp’s SS 
x # + Fahrräder 


nehmen unstreitig den ersten Platz ein. 
Dürkopp & Co., Wien, Vi. 


Verireter an allen grossaren Platzen. 


Favorit-Fahrräder 


MOTORRÄDER 


sind Präcisions-Fabrikate | 


Erste österreichische Motorfahrzeunefa 


ml Bram & Dm 


WIEN 
ATI, Rosensteingasse 61—11. 


Intornntionale Sportausstellung Wien 1804. 


vohata Augzeichnung- 


J. & G. Abel 


Wien, IV. Bez., Hauptstrasse Nr. 3. 


GenrNndet 1935. 
Eigene Fabrication und reichhaltiges Lager von Renn- 
preisen, Ehrenzeichen, Medaillen, Cluhabzeichen fur 
Radfahrer und jeden Sport in Gold, Silber und 
Bronze, zu allen Preisen, 
Muntervornondungen auf Verlangen pontfrai, 


Fahrrader-Schmier-Oel 
„Comme il faut“, 


Das vollkommenste der existirenden Schmiermittel, voll- 
kommen elain- und stenrinfrei, geruchlos, saurefrei, nicht 
stockend, Preis per Flasche 25 kr. 


Haupt-Depot: sa. Mliittelbach 
Wien, I. Hoher Markt 8, Palais Sina, 


Automobile 


Voiturettes, Luxus- und 
Lastwagen 


A, HOFFMANN & D9 


Motorwagen-Fabrik 


Niederlage: I.Doblhoffgasse9. 


6. Sprung von hinten zum beidbeinigen Stand im 
Sattel — nieder in den Reitsltz vorwarts — durch Ueber- 
spreizen des rechten Beines über die Lenkstange zum 
Damensitz lınks — die linke Hond an der Lenkstange — 
rechte Hand fre! — linker Fuss auf dem Pedal — rechter 
Fuss fe — so eine Acht fahren — Abspruug durch 
Ueberspreizen des rechten Beines von rückwarts über die 
Lenkstange, zum Stand links neben der Maschine. 

7. Bei stillstehender Maschine Sprung 19 den linken 
Seitsitz, gleichzeitig stehen bleiben — übergehen zum 
Stand vor der Lenkstangs, Front gegen das Hinterrad — 
fahren in der Richtungides Vorder — fahren in der Richtung 
des Hinterrades mit auf der Fahrflache belassenem Hinter- 
rade — stehen bleiben — zurück zum Reitsitz vorwarts 
— Absprung durch Deberspreizen des linken Bernes über 
die Lenkstange zum Stande rechts neben der "Maschine 

8. Von rückwarts auf die (reilaufende Maschine in 
den Reitsitz springen, auf zum Hochstand — linker Fuss 
auf dem Sattel — rechter Fuss anf der Lenkstange — 
freihandig fahren — beliebig ab. 

9. Sprung bei gleichzeitigem Heben der aul der 
Fahrdsche liegende Maschine zum beliebigen Seitsitz — 
treibandig Achterfahren — beide Beine auf die Lenkstange 
heben — Kehre zum Stand auf den Pedalen vor der Lenk- 
stange mit verkehrter Front — Stillstand — Absprung. 

10. Aus verkehrter Front (gegen Hinterrad ge- 
wendet) auf die Pedale zum Reitsitz vorwarts aulschwingen 
— in der Richtung des Vorderrades fahren — Heben des 
vechlen Beines über die Lenkstange — nach links — 
durch Abstossen von der Fahrflache zum Sprung mit 
rechter Bein über die Leokstange zum Stande links vor 
der Maschine, 


DIE AUFGABEN DES NEUEN BUNDES, 


Am vorletzten Sonntag wurde in Salzburg 
der Schlussstein zu dem neuen Rundesgebaude der 
deutschen Radfahrerschalt Oesterreichs gelegt, und 
damit ist die langerschnte Vereinigung der letzteren 
unter einem Banner zur Thatsache geworden, Nun, 
da der Bundesbau unter Dach und Fach, ist es 
an seinen Schöpfern, denselben des Weiteren aus- 
zugestalten, 

Der neue Bund steht vor einer ganzen Reihe 
bochwichtiger Aufgaben. Die Spaltung, die bis zu 
seinem Inslebentreten im volkischen Radfahrer- 
lager herrschte, hat viele Felder brach liegen lassen, 
deren werkthatige Bebauung nicht blos von frucht- 
bringendem Nutzen gewesen sem würde, 
auch schon langst eine Forderung der Zeit: war. 
An die Losung dieser Aufgaben zu schreiten, hat 
der Bund die Pflicht, und deren gedeihliche Durch- 
führung wird der beste Beweis seiner 
berechtigung sein. 

Die Aufgaben des Bundes sind 
Art: solche externer und interner Natur, 
welche die ausseren Beziehungen des Bundes be- 
treffen, und solche, weiche seine inneren Verhalt- 
nisse tangiren. Was die ersteren anbelangt, so sind 
wohl die Regelung seiner De iehungen z 
bunde, der International Cyclists’ Association, und 
die Feststellung seines Verhaltnisses zum Deutschen 
Radfahrer-Bunde die wichtigsten 

Dass Oesterreich unumganglich einer ge- 
sonderten Vertretung in der International Cyclists’ 
Association bedarl, ist schon des Oefteren her 
eingehend erörtert worden, Bisher war es bekannt- 
lich in dem Weltbunde durch den Deutschen Rad- 
fahrer-Bund reprasentirt, der, abgesehen davon, dass 
er nicht die Gesammtheit der deutschen Radfahrer 
Öesterreichs, sondern nur eine verschwindend kleine 
Minoritat derselben vertrat, überdies ein auslandi- 
scher Verein ist, So konnte sich das Paradoxon 
ereignen, dass, als seinerzeit vor zwei Jahren die 
International Cyclists' Association die Durchführung 
der Weltmeisterschaften Oesterreich übertrug, 
dessen Verbande vollkommen ignorirt wurden und 
ein auswartiger Verband nicht nur die Leitung 
dieser Veranstaltuug erhielt, sondern auch alle aus 
der letzteren Niessenden, nicht unbedeutenden Ein- 
nahmen in seinen Sackel einstrich. Die völkische 
Radfahrerschaft der Monarchie war ihrer über- 
wiegenden Majoritat nach auf diese Art und Weise 
des moralischen wie des materiellen Nutzens ver- 


lustig gegangen, welcher ihr durch die Ueber- 
lassung einer derartigen Veranstaltung, wie es die 
Weltmeisterschaften sind, unleugbar hatte erwachsen 
konnen und sollen. An dem Bunde wird es nun 
sein, die Wiederkehr derartiger Vorkommnisse für 
immer unmöglich zu machen. Das wird aber nur 
dadurch geschehen konnen, dass der Bund trachtet, 
sobald als thunlich Sitz und Stimme in der Inter- 
national Cyclists’ Association zu erlangen. 

Im Weltbunde wird man ihm sie gewiss nicht 
vorenthalten, In der International Cyclists’ Association 
hat man bis vor Kurzem Oesterreich eine gesonderte 
selbststandige Vertretung verweigert mit der Beg 
dung, es existire ın der Monarchie keine Vereinigung, 
die vermoge ihrer Verbreitung und vermöge ihres 
Einflusses Anspruch darauf erheben konne, als 
berechtigte und befugte Wahrnehmerin der Inter- 
essen unserer volkischen Radfahrerschaft im Welt- 
bunde zu gelten, Nun allerdings, der Bund deutscher 
Radfahrer Oesterreichs, die Gaue des Deutschen 
Radfahrer-Bundes innerhalb der schwarz-gelben 
Grenzpfahle, die »Ostmarka, die Landesverbande in 
Tirol, Karnten, Steiermark etc. von einst waren 
nur einander coordınirte Grossen, Heute aber legen 
die Dinge entlich anders, Der Bund vertritt 
nahezu die Gesammtheit der deutschen Radfahrer 
der Monarchie, er stellt nicht nur einen grossen 
Bruchtheil derselben dar, wie der in ein besseres 
Jenseits binübergewandelte Bund deutscher Rad- 
fahrer Oesterreich, dem die Sonderverbande 
Steiermarks, Karntens, Tirols und der «Ostmark« 
als rivalısirende Vereinigungen zur Seite standen, 
Seine Praponderanz ist also unbestreitbar. Die in 
ihm mündig gewordene deutsche Radfahrerschaft 
Oesterreichs braucht im Weltbunde keinen Vor- 
mund mehr in Gestalt des Deutschen Radfahrer- 
Bundes. Suum cuique, diesen Grundsatz kann also 
die International Cyclists' Association da nicht 
vor sich weisen, und sie will esauch nicht. Ihr eigent- 
licher Leiter, M. Sturmey, hat das in dem seiner- 
zeit von uns wiedergegebenen Schreiben an den 
Herausgeber dieses Blattes ganz klar usgesprochen. 
Schon damals gab die International Cyclists’ 
Association zu erkennen, dass sie einer starken, 
alle Kreise umfassenden Organisation der deutschen 
Radfahrerschaft in Oesterreich einen Sitz im 
Rathe des Weltbundes nicht verweigern werde, 
sobald eine solche einmal existire. Nun ist diese 
Organisation da und muss den ihr gebührenden 
Platz einnehmen, Angeblich ist man in den leitenden 
Kreisen des neuen Bundes der grossen Ee 
wegen einem Beitritt zur International Cy 
Association nicht eben geneigt. Wir dachten, 
die Kostenfrage muss da vor den Erwagungen 
des Gemeinwohles zurücktreten. 

Mit der Regelung der Beziehungen des neuen 
Bundes zur International Cyclists’ Association wird 
dann dessen Verhaltniss zum Deutschen Radfahrer- 
Bunde leicht eine entsprechende Festlegung finden 
konnen im Sınne der Klagenfurter Beschlüsse. Ist 
einmal der neue Bund in der International Cyclists’ 
Association vertreten, so enttallt für den Deutschen 
Radfahrer-Bund jeder Grund, eine Vorherrschaft 
in Oesterreich zu beanspruchen, denn dessen dent- 
sche Radfahrerschaft hat nunmehr die entsprechende 
Reprasentation nach aussen. In den leitenden 
Kreisen des deutschen Reichsbundes hat man das 
klipp und klar eingesehen und sich klugerweise 
damit begnügt, fur das rissig gewordene Pradomi- 
niom in Klagenfurt ein neues gleissendes Con- 
dominium einzutauschen, Das bedeutet wenigstens 
der in Klagenfurt offenbar nach vorangegangener 
Verständigung mit dem deutschen Reichsbunde 
gefasste Beschluss, mit den österreichischen Ganen 
des deutschen Reichsbundes sei ein Cartellverhalt- 
niss in der Weise anzustreben, dass die Geschafts- 
stelle dieser Gaue sowie deren Sportausschüsse 
und Rechtsbeirath aus denselben Aemterfuhrern 
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bestehe, die der neue Bund hiefür besitze, und 
dass die Gaue des Deutschen Radfahrer-Bundes zu 
den Bündesverwaltungskosten entsprechend bei- 
Dipen, 

Em Allgemeinen mag man wohl diese Rege- 
lung der Beziehungen beider Verbande zu einander 
als einen recht glücklichen Gedanken ansehen, Sie 
hindert das Aufkommen von Gegensatzen zwischen 
den beiden Brudern und wird so jedenfalls die 
Verwirklichung eines Beschlusses erleichtern, der 
ebenfalls in Klagenfurt das Licht der Welt er- 
blickte: Der neue österreichische Bund solle über- 
haupt in möglichst enge Zusammengehörigkeit mit 
dem deutschen Bunde zu kommen trachten und mit 
diesem in grossen internationalen wie internen 
Fragen von gemeinsamem Interesse Hand in Hand 
gehen. Ein derartiger Aneinanderschluss der 
beiden Verbande ware zweifellos von höchster Be- 
deutung; er würde namentlich nach aussen hin, 
im Weltbunde, der Macht und dem Einflusse der 
deutschen Radfahrerschaft eine ungeahnte Perspec- 
tive eröffnen. 

In Klagenfurt hat man folgerichtig erkannt, 
dass einem solchen Aneinanderschluss nothwen- 
digerweise eine genügende innere Ausgestaltung 
des Bundes vorausgehen müsse, und die Perfectio- 
nirung desselben nach diese vertagt, Um die 
engere Verbindung möglichst rasch herbeiführen 
zu konnen, wird nun der Bund, nachdem er sich 
einmal constitwirt, mit aller Rüstigkeit an seinen 
inneren Ausbau schreiten müssen, Wohnlich aus- 
gestattet aber wird das Bundesbaus nicht allein 
damit sein, wenn der Bund sich administrativ con- 
stituirt hat, Er wird auch vollkommen Herr in 
seinem Hause sein müssen, Er wird nicht blos die 
Executive der völkischen Sportgenossen sein dürfen, 
er wird auch all de Actionen der Radfahrerschaft 
zu leiten und — wie oft ware das nicht schon 
nöthig gewesen — sie auch einzudammen 
haben, wenn sie die Damme des Förderlichen und 
Frreichbaren zu überfluthen drohen, wenn sie sich 
auf Gebieten bewegen, wo es keinen Sieg, nur 
eine Niederlage geben kann, Seine Warte muss 
die des höheren Gesichtspunktes sein, In diesem 
Sinne wird er dastehen müssen, bereit, überall, wo 
es die Sachlage erfordert, selbst die Initiative zu 
ergreifen, unbeirrt von dem Lob oder Tadel des 
Augenblicks Dann wird er im Stande sein, Er- 
apriessliches zu leisten und die vielen Aufgaben z 
lösen, die seiner auch ant internen Gebiete harren, 
als da sind: ausgedehnter Rechtsschutz seiner Mit 
glieder, intensive Pflege des Wanderfahrens, Re- 
gelung und Förderung des Rennsports entsprechend 
den Grundsatzen eines ehrlichen Amateurismus und 
— last but not least — Verbreitung von Sport- 
verstandniss wie Sportbildung. Wie die Saat, so 
die Ernte... 


NOTIZEN, 


DER WIENER RADFAHRER-CLUB halt am 
9, d. M. sein XV. Gründungsfest ab. Dasselbe findet in 
den Saallocnlitaten »zu den drei Engelne, IV., Neugasse 86, 
.. 

IN STRASSBURG ist ein Elsass- Lothringischer 
Radfahrer-Bund io Bildung begriffen. Ein Comité wurde 
bereits gewahlt, das die Statuten für die neue Ver- 
einigung ausarbeiten soll, Die endgiltige Constituirung 
des Verbandes soll schon demnächst vorgenommen werden. 

DER SALON DU CYCLE, die jabrliche Parser 
Fabrradschau, wird heuer in den Tagen des 15. bis 27 De- 
cember abgehalten werden, aber nicht wie voriges Jahr 
im Maschinenpalast auf dem Weltausstellungsplatae, sondern 
în der Salle Wagram, wo diese Fahrradausstellung auch 
zum ersten Male, 1898, stattfand 

EIN AUFRUF im «Dentschen Volksblati« an die 
Radfahrer Wiens enthalt die richtige und be- 
herzigenswerthe Mahnung: »Lasset Euch nicht durch 
falsche oder Iheilweise entstellte Notizen in eine Euren 


sehr 


Interessen gegeniheilige Parteinahme hinein- 
hetzen!e — Dieser Mahnung konnen wir nur mit allem 
Nachdruck zustimmen! 

EIN VERBAND deutscher Amateur -Rennfahrer 
durfte demnachst das Licht der Welt erblicken. Die 
-Grundung geht von Mainz aus, wo sich der neue Verband 
Mitte dieses Monats constltuiren soll. Welchen Zweck das 
neue Verbandehen haben soll, ist wohl nicht recht er- 
sichtlich. Vereinigungen von Amateurs, dachten wir, gıbl 
es in Deutschland doch genug, und Jede weitere Zer- 
aplitterung ist der Sache der Radfahrerschaft gewiss nichts 
weniger als forderlich, 

BOURRILLON wid nun wirklich Tenarist — mit 
seinem angekundigien Uebertrilt von der Rennbahn auf 
die Breiter, welche die Welt bedeuten, ist es also Ernst. 
Der einstige franzosische Radchampion bestand seine Anf- 
mabmsprüfung in die Gesangsclasse des Pariser Conserva- 
töriums glanzend, indem er fast alle seine Concurrenten 
hiebei weit =hinter sich liesas, Wenn Bourrillon, der 
ubrigens einen wirklich recht hübschen Tenor besitzen 
soll, als Sanger es zu ebensolcher Vollendung bringt wie 


als Rennfahrer, dürfte es ibm we Lorbeeien gewiss nicht 
fehlen. 

DIE WELTAUSSTELLUNG, die im nachsten 
Jahre in Paris statifindet, wird eine Reihe von grossen 
Radrennen bringen, darunter je einen grassen Ausstellungs- 
preis für Professionals und für Herrenlahrer, ein 50 Kilo- 
meter-Rennen mit Schrittmachern und ein 24 Sıunden- 
Rennen mit Schritimachern, Diese Concorrenzen werden 
mit 110.000 Fres. an Preisen dotirt sein. Ausser den rein 
sportlichen Nummern wird ubrigens noch dem Publicum 
die militarische Verwendung des Baden durch Evolutionen 
einer der franzosischen Militar-Radfabrcompagnien vor- 
geführt werden. 

FÜR DEN WETTBEWERB ım Kunst- und 
Reigenfahren, den der Band deutscher Radfahrer Oester- 
reicht seinerzeit ausschrieb und der jetzt vom Verband 
deutscher Radfabrer Niederasterreichs übernommen wurde, 
sind soeben die Ausschreibungen erschienen. Im Ganzen 
Duden zehn Concurrenzen statt, darunter die Meisler- 
schaften von Oesterreich im Kunsilahren auf dem Hoch- 
rade und dem Niederrade. Die vollinhaltlichen Propo- 
sitionen des Wettbewerbs, der übrigens auf den 7. De- 
cember anberaumt ist, finden die Leser im officiellen 
Theile der Radfahrspalte. 

NICHT GENUG SATTELFEST scheinen einem 
Anwalte in der Stadt Kenosha in Wisconsin, Vereinigte 
Sıaaten, die radfahrenden Damen seiner Vaterstadt zu 
zem fie zem mn wenden vn Diiss Antrage 
schliessen, den er als emer der Stadtvater van Kenosha 
im dortigen Stadtrathe eingebracht hat: »Es solle jeder 
weiblichen Person untersagt sein, innerhalb der Gemeinde- 
grenzen zu radeln, wolern sie nicht vor einer Commission 
von Sachverstandipen den Nachweis erbracht, dass sie im 
Stande jat Rad zu fahren, ohne die Sicherheit und die 
personlichen Rechte anderer Burger zu gefahrden s Ganz 
wie in — Schöppenstadt .. 

IN PARIS fand am Sonntag auf der Prinzenpark- 
bahn ein Stunden-Rennen zwischen den Dauerfahrern 
Taylor, Bor, Champion und Bouhours stett. Dasselbe 
endete mit einem überlegenen Siege Taylor's, der inner. 
halb der 60 Minuten die nette Strecke von 56'757 Kilo- 
metern hinter sich brachte. Zweiter wurde Champion; er 
war um eine volle Runde Mater dem Gewinner zutuck, 
drei Runden vor Bor, Bouhours hatte das Missgeschick, 
zweimal Radschaden zu erleiden, und gab schliesslich 
den für ihn aussichtslosen Kampf auf. Mit Bouhaurs 
ausser Coneutrenz war das Rennen ein gules Ding für 
Taylor, dem Champion und Bor schon nach der ersten 
halben Stunde nicht mehr gefuhrlich werden konnten. 


DIE NATIONAL CYCLISTS’ UNION hielt dieser 
Tage eine Ausschusssilzung ab, auf deren Tagesordi.ung 
die Beschlussfassung über einen inleressanten Antrag 
stand. Der hetreffende Antrag, elugebracht von Doctor 
E. B, Turner, ging dahin, dass Radfahrer, denen bei der 
Ausübung des Sports Irgendwie unlautere Praktiken nach- 
gewiesen wurden, oder die swb gegen die Amateur: 
beatimmungen irgendwie vergangen hatlen, unnachsichtlich. 
auf Lebensdauer von der Theilnahme am Sport, sei es 
als Amateur, nel es als Professional, ausgeschlossen sein 
sollten. Die Mehrheit der Versammlung sprach sich zwar 
für die Annahme des Antrages aus, dach erwuchg det- 
selbe nicht in Rechtskraft, da von 88 Stimmen blos 23 
zu seinen Gunsten lagteten und somit die nothwendige 
Zweidrittelmajoritat nicht erreicht worden war. 

EINEN DREIKAMPF zwischen Jacquelin, dem 
Belgier Grogna und dem Englander Meyers gab es am 


Sonntag in Lille, Ausgetragen wurden drei Laufe. Den 
ersten gewann Meyers vor Jacquelin dadurch, dass 
Letzterer die Endcurve zu weit aussen nahm, welche 


Gelegenheit der schon geschlagene Englander benützte, 
um an der Innenwand durchzuschlupfen und zu ent- 
wischen. Im zweiten Lauf siegte abermals Meyers, 
diesmal nach hartem Kampf gegen Grognn. Den dritten 
Lauf halte sich Jaequelin, dem es glückte, semen beiden 
Gegnern auf halbem Wege davonzulaufen, Meyers ver- 
suchte ihn zwar an holen, doch war das vergeblich, er 
vermochte nur Zweiter vor Grogna zu werden. Nach 
diesen Resultaten ergab die Werthung für Meyers die 
günstigste Punktzahl; derselbe wurde sonach als Sieger 
OD? 

IM TOURING-CLUB de France war am vorigen 
Freitag die monatliche Vorstandssitzung, bei welcher 
Gelegenheit die Finanzwirthschaft des Clubs eingehend 
erartert wurde. Aus dem Cassenberichte über das Ge- 
schalisjahr vom 30, September 1898 bis 1. October 1899 
geht hervor, dass die Einnahmen des Touring-Clubs in 
dieser Periode die colossale Hohe von 458.000 Francs 
erreichten. Diesen Einnahmen standen Ausgaben von 
485.000 Francs gegenüher, der Verein hatte somit emen 
Cassenüberschuss von 173.000 Francs zu verzeichnen 
Welcher Art die Ausgaben sind, die der Touring-Club 
de France von seinen Miltelu bestreitet, geht aus den 
Beschlüssen hervor, welche die Versammlong fasste, Sie 
beziehen sich alle auf Subventionen behnfs Anlage und 


Verbesserung von Radfahrstrassen. Dem Departement 
Cotes du Nord wurde ein Zuschuss von 200 Francs zur 
Verlangerung eines Radfahrsteiges bei Dinau bewilligt; 
dem Gard-Departement 50 Francs zur Aushesserung von 
Strassen bei Rochegude; dem Oise-Departemeni zu 
gleichen Zwecken 3U0 Francs; dem Vogesen-Depattement 
SUD Franes zar Beendigung eines Radfahrsieiges hei 
Savut Die, 


AN DER SPITZE des heutigen Blattes finden die 
Leser wieder einen Artikel über das Thema: „Reit: 
allee und Radlerwege, Indem wir besonders dte 
Wiener Radfahrer auf diesen Aufsatz aufmerksam machen, 
konnen wir nicht umhin, hier nach die folgenden Be- 
merkungen daran zu knöpfen: Es ist sehr bedauerlich, 
dass die für die Wiener Radfahrerschaft gewiss schr 
wichtige Frage des Radlerwepes auf der Ringstrasse acht 
allseitig mit der wünschenswerthen ruhigen Sachlich- 
keit behandelt wird, sondern dass leider auch in diese 
Angelegenheit wieder persönliche Rivalitaten, Eifer- 
süchteleien und alte Feindseligkeiten hineingetragen werden. 
Und nachdem man in die dabes entbrannten sehr peräön- 
licben oder mindestens aus sebr persönlichen Motiven 
geführten Polemiken anch uns hineinzieht, so sehen wir 
uns zur Erklarung veranlasst, dass wir uns bei der Stellung- 
nahme für oder gegen eine Sache stets nur von den rein 
sachlichen Erwagungen leiten Jassen, wahrend wir 
wicht die geringste Rücksicht darauf nehmen, in welche 
Gesellschaft oder in welche Gegnerschalt wir dadurch ge- 
rathen. Wurden es die anderen Federn, die im Dienste 
des Sports und des Radfahrens im Besonderen stehen, 
ebenso halten, eg würde viel unnütr verschwendete Tinta 
und Druckerschwärze erspart werden, das Achen den 
Sports aber sicherlich keinen Abbruch erleiden. P. S, 


KEINE STRASSENRENNEN mehr abzuhalten, 
diesen Beschluss bat der Frankfurter Bicycle-Blub in 
seiner Generalversammlung am 26. v. M gelasst, Es ist 
das um so bemerkenswerther, als der Frankfurter Bicycle- 
Club emer der altesten und angesehensien Vereine im 
Deotschen Radfahrer-Bunde ist und früher ausgezeichnete 
Erfolge gerade bei Strasseorennen erzielt hal, Das amt- 
liche Organ des Deutschen Radfahrer-Bundes begleitet die 
Nachricht von diesem Beschlusse mit nachstehenden, tref- 
fenden Ausführungen: »Wenn ein Verein von solcher 
Vergangenheit sich zu einem so radicalen Vorgehen cnt- 
schliesst, so müssen schwerwiegende Grunde dafür sprechen, 
die auf allgemeines Interesse rechnen dürfen Die Strassen- 
rennen haben sich vollstandig überlebt, sie sind unzeit- 
gemass geworden; ja noch mehr, ihre einstige gute 
Wirkung hat sıch in das Gegentheil verwandelt, Was 
einst Propaganda war, wirkt heute abschreckend, und was 
einst Miltel zur Hebung des Vereines war, ist beute viel- 
leicht der Grund, dass derselbe nicht vorwarts kommt, 
Die Zeiten haben sich eben so durchans geandert, dass 
man auch nicht zögern soll, die Consegnenzen daraus zu 
ziehen, Als das Radfahrwesen noch m den Kinder- 
schuhen steckle, da waren die Vereine die Statten, die 
Immer neue Junger des Radsporis anzogen und aufzogen, 
da wurden durch die Strassenrennen Fahrer geschaffen, 
die mit ihrem Namen den Rof des schnellen Rades ih 
immer weitere Kreise trugen. Dagegen heute! Tausende 
und Abertausende benützen das Rad, das einst wenigen 
Bevorzugten das Millel zur Ausübung eines Sporis war, 
nicht nur zu ihrem Vergnugen und ıhrer Erholung, sondern 
zum weitaus grössten Theile zur schnelleren Erledigung 
ihrer Berufsgeschafte, Deshalb ist eine Propaganda für das 
Rad, wie sie die Strassenrennen einst so wirksam dar: 
stellien, heule nunäthig, ja schadlich geworden. Das 
grosse radfahrende Pnblicum sieht in dem rücksıchtm 
Zosen Dahinjagen junger Leute auf der Strasse einen 
Unfug ond verweist solche Kampfe nicht mit Unrecht 
auf die Bahn. Es ist in der That ein Ueberhundnehmen 
der Strassenrennen in den letzten Jahren zu verzeichnen 
gewesen, dem die wahren Freunde unseres Sports nur mit 
Sorge zusehen mussten. Namentlich die unzahligen kleinen 
Vereine der Grossstadte suchten durch haufiges Ab- 
halten solch interner Rennen Mitglieder zu werben, und 
diesen Bestrebungen haben wit den Medalllenschwindel 
zu danken, der unseren Sport so ausserordentlich dise 
ereditit. In vielen Gegenden unseres deutschen Vater: 
landes haben die einschlagigen Behörden Verbote und 
Verordnungen erlassen, die sich gegen die Strassenrennen 
richteten, und wenn man die Welt nichg nur vom Radler- 
standpuokt aus betrachtet und regiert wissen will, dann 
kann man solchen Verboten in vielen Fallen nicht Un- 
recht geben. Durch Ortschaften im rücksichta 
losesten Renntempo zu fahren, ist und bleibt ein 
Unding, und wenn bier die Behärde Wandel zu schaffen 
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suchte, so vertrat sie in diesem Falle wahre Verkehrs- 
interessen, und Tadel richtet sich von selbst So mag es 
kommen, dass, irolzdem die Anhanger des Rades in den 
letzten Jahren eine so enarme, niemals geahnte Zunahme 
gefunden, der Mitgliederbestand der Vereine in gar keinem 
Verhaltnisse dazu gewachsen ist Den weilaus meisten 
Vereinen haftet das Odium an, nur solche Fahrer fur voll 
anzusehen, die sportliche Leistungen vollbringen konnen, 
und das ist die Ursache, dass so viele Radler, die keine 
Neigung verspuren, dem allein seligmachenden Kilometer 
zu huldigen, den Vereinen fern bleiben. Es andert sich 
die Zeit, und die Zukunft wird denen Unrecht geben, die 
im Fallen der Strassenrennen einen Ruckschritt des Ver- 
eines sehen, Der Franklarter Bicyele-Club wird Nachfolger 
haben, das ist gewiss; hat sich ja schon beim letzten 
Herbsigautag des Gau 9 eine allgemeine Abneigung gegen 
Strassenrenpen und ähnliche Veranstaltungen geltendgemacht. 
Den Vereinen sind mit den neuen Änschauuugen vom 
Rad und seiner Verwendung neue Aufgaben erwachsen, 
uod je früher sich ein Verein ihnen zuwendel, je besser 
wird es für ihn sein. Am Althergebrachten zu hangen ist 
schon, aber nicht immer erspriesslich; und Tradition ist 
schon mancher gulen Sache Grab geworden le 
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AUTOMOBILISMUS. 


OSMOND, der einstige Meisterfohrer von England 
auf dem Hochrade, hat das Radfahren aufgegeben und ist 
Automobilist geworden, 

IN ITALIEN wird demnachst von Seite der Re- 
gierung eine Fahrordnung für Sclhaltriebwagen erlassen 
werden, Der betreffende Entwurf ist nahezu fertiggestellt 

1998 MITGLIEDER zahlte am 1. November der 
Automobilenb von Frankteich, Die Aufnahme seines 
2000. Mitghedes gedenkt der Verein io besonders feier- 
licher Weise zu begehen. 


EINEN RECORD Petersbärg— Paris ist der russi- 
sche »Chauffeura P. Orlovsky, der Herausgeber des 
Samokate, aufzustellen soeben im Begriffe. Am 1. No- 
vember, 2 Uhr Nachmiltags, hat er seine Reise nach der 
französischen Hauptstadt von jener des Crarenreiches aus 
auf einem Matortrieyele angetreten. 

IN PARIS ist en zweiter Automobilclub im Ent- 
stehen begriffen, Mehrere Muglieder der Segler-Gesellschaft 
„Cerele de la Voile de Parise, die Selbsttriebfahrzeuge be- 
sitzen, haben sich zusammengetban und wollen einen Club 
von »Chauffeurse gründen. Dem grossen » Automobale-Club 
de Frances wird darin wohl kein Concurrent erstehen. 

A. A CHASE, der 100 Kilomeler-Recordmann 
auf dem Fahrrad, ist ın der letzien Zeit ein eiftiger 
Automobilist geworden. Wie es helsst, will er sich über- 
haupt ganzlich diesem Sport zuwenden. Vor Kurzem erst 
wurde übrigens Chase das Opfer eines Automobiluufalles, 
Er sturzie bei einer Fahrt mit seinem Motordreirade so 
unglücklich, dass ihm eine Speiche eines der gebrocheuen 
Rader in die Wade drang und eine tiefe Fleischwunde 
on ken 

KAISER WILHELM II. interessirt sich lebhaft 
fur den Automobilismns. Var Kurzem liess sich der 
Monarch verschiedene Matorwagen behufs deren praklischer 
Erprobung für Militarzwecke vorführen Es handelte sich 
hiebei um die Beförderung von Gepack und die Eil- 
befärderung von Mannschaften, Geleltet wurden die Ver- 
suche, die übrigens mit Benzin-Molorwagen vorgenommen 
wurden, durch Major Madling vom preussischen Kriegs- 
en 

DER ÖSTERR. AUTOMOBIL-CLUB halt am 
17. d. M. eine ausserordentliche Generalversammlung ab, 
Dieselbe findet an genanntem Tape um 6 Uhr Abends 
im Clublocal, I, Karntoerring 10, statt und wird pach- 
stehende Tagesordnung behandeln: 1. Neuwahl des Pra- 
sidenten, der beiden Viceprasidenten und eines Directo- 
riumsmitgliedes in Folge Demission des Henn Gustav 
Graf Pölting-Persing, der Herren Arthur Krupp, Willi 
E. Hardy und Max Freiherr von Mayr. 2. Eventuelle 

“u 

100,000 FRANCS wurden fur die Zwecke der auto» 
mobiligtischen Veranstaltungen auf der nachstjabrigen Pa- 
riser Weltausstellung ausgeworfen, Die Durchführung 
dieser Veranstaltungen wurde dem französischen Avto- 
mobil-Club überirageo. Stuttfinden werden folgende Con- 
mensen ` eine für Kraltwagen der Maximnlschnelligkeit 
von 80 Kilometer pro Stunde, eine für Voitureltes aller 
Arten, eine für Antomobildroschken und eine für schweres 
Fuhrwerk. Neben den Pi mn für diese Concurrenzen 
muss von den 100.000 Francs noch die Anlage einer 
Rennbahn für den Automobilconcurs bestreiten werden. 

IN NEW-YORK ıst seitens der Stadtverwaltung 
den dortigen Automobilisten verschiedener Unfalle wegen 
das Befahren des Central Park, des New-Vorker »Boıa de 
Bonloguos, verboten worden, Vor einiger Zeit nun wur 
oines der Mitglieder des New-Yorker Automobil-Clubs von 
der Polizei beanstandet, weil dasselbe mit seiner Voiturette 
eine Strasse des Central Park benützt hatte, Der New- 
Yorker Automobil-Cinb will nun gegen die Stadtverwaltung 
wegen des Verbotes klagbar werden, Die Klage soll damit 
begründet werden, dass der Park Gemeingut Aller sei und 
ein Unterdrücken des Verkehres mit Automobilen in dem- 
selben eine Verletzung der allen Bürgern gewahrleisieten 
Rechte sei. 

DIE COMMISSION für die Antomabilfahrprüfung 
ast nunmehr constituirt. Stalthaller Gral Kielmansepg 
ernannte in dieselba zum Vorstande den Vorstand des 
Wasser- und Strassenbaudepartements der Statihalterei 
Hofrath Georg Ptak, zu seinem Stellvertreier rath 
Jacob Bacher und zum zweiten Stellvertreter Ober- 
ingenieur Gustav Kreischmer, Beide im Baudepartement 
der Statihalterei; als Mitglieder der Prülungscommission 
werden fungiren: Richard Engländer, Professor an der 
technischen Hochschule in Wien; Oberingenieur Ludwig 
Erhard und die Professoren August Grau und Ferdinand 
Walla, 'sammtliche am technologischen Gewerbe-Museum, 
und Bauadjanet Clemens Rilter von Warleresiewicz 
im Baudeparlement der Statthalterei, 


Leopold Gasser, x. v. x Aof- und Anmee-Wolknfatrikan 
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ATHLETIK. 


DAS DISTANZGEHEN, welches der Athletik- 
Club „Victoria auf der Strecke Kapran— Gross - Enzers- 
dorf—Neu-Kagran (29 Kilometer) zu veranstalten beab- 
sichtigt, wurde auf den 12, November verschoben. Nennungs- 
schluss ist demgemass erst am 9 November, Mittags 12 Uhr, 
bei M. Sucharipa, IX. Bezirk, Schlagergasse Nr, 4. Das 
Nenauagageid betragt 2 Kronen 

EIN WEITKAMPF um die Meisterschaft der Welt 
im Springen ist zwischen den beiden Kunstspringera 
Tom Colgnitt und George Baker vereinbart worden. 
Colquitt und Baker sind derzeit die besten Knnsispringer 
der beiden Hemispbaren. Tom Colguitt ist bekanntlich der 
englische Champion in dem Fache aussergewöhnlicher 
Sprünge; vor neun Monaten erwarb er sich diesen Titel, 
indem er den berühmtes, auch bei uns in Wien wohl- 
bekannten Joe Darby ia London schlug Baker ist 
Meisterspiioger der Union. Seine Leistungen sind ganz 
aussergewähnlich; bisher hat er noch keinen ebenburligen 
Gegner gefunden. Mit Rücksicht auf die vielen Engagement, 
die Baker derzeit noch zu erfüllen hat, wird der Wett- 
kampf zwischen den Beiden ersi im nachsten Jahre, und 
zwar am 26. Mai stattfinden. Einsatz sind Je 100 Pfund 
beiderseits; beide Gegner haben jeder zehn Hochweit- 
sprünge beliebiger Art zu machen, 

AUS GRAZ schreibt man uns: oln den Annen- 
sulen hatte sich am Sonntag ein überaus zahlreiches Pu- 
blicum eingelunden, um mit grossem Inleresse an dem 
ersten Verbandsweilstreit des »Deuischen Athleten: Ver- 
bandes der österrelebischen Alpenlanderu (heilzunchmen. 
Der Obmann des Verbandes, Herr Kappus, eröffnete die 
in allen ihren Theilen sehr gelungene Veranstaltung mit 
einer kernigen Begrussung der erschienenen Sportcollegen 
und der ubrigen Gäste und gab dem Wunsche Ausdruck, 
dass die athletischen Vorführungen aaf die Bevölkerung 
anregend wirken und zur Kräftigung des deutschen Volkes 
beitragen mögen (Lebbafte Heil- Rufe) Als Schieds- 
nchter fungirten die Herren: Heinrich Jammernegg, Ober- 
turnwart des Vereines »Grazer Turnerschafte, Estermann 
(Linz), Bardobasso (Graz) und Schweinbach (Salzburg). 
Den Beginn der athletischen Vorführungen bildete der 
Kampf um die Meisterschaft der Alpenlander in Tebungen 
mit Schwergewichten, Die Ucbungen bestanden aus e- 
armigen und zweiarmigen Hächstgewichtleistungen, wie: 
Reisen, Stemmen und Stassen. Die erreichte höchste Ge: 
wichtssumme brachte dem, der sie erzielte, deu Meister- 
schaftstitel, ein Ehrenzeichen und eisen Ehrenpreis. Ansser- 
dem waren noch 14 Preise ausgesetzt, Fur jede erreichte 
Höchstleistung in einer der Uebungen wurde ein Ehren: 
zeichen gegeben, pestifiet vom Verbande, jedoch mil der 
Beschrankung. dasa jeder Concurrent nur ein Ehrenzeichen 
bekommen kann, Erster wurde ig dieser Concurronz 
Kappus (Gras) mit einem Höchstgewicht von 882 Pfund, 
Zweiter Kraus (Line) mit 760 Plund, Handlen (Graz) und 
Burkhard (Linz) erreichten Jeder 740 Pfund; das Los ent- 
schied für Letzteren. Der Rerhe nach folgten dann auf 
Gıund ihrer Leistungen, Mitlerepger (Graz), Flonken- 
tballer (Steyr), Weibold (Linz), Mejak (Lioz), Hartner 
(Steyr), Skolilsch (Graz), Göller (Graz), Kröll (Graz), Paut 
Pöltl (Graz), Ramiıch (Graz) und Briek (Gras). Nach 
einer Pause folgte das Danerstemmen, hier waren 
armig 35 Kg, zweinrmig 6U Kg. zu stemmen. 


Die 
Werthung erfolgte nach Punkten, Ala Sieger ging Kappus 
(49 Punkle) aus dem Wettstreite hetvor. Burkhard erzielle 
35, Kraus 305 und Handlos 39 5 Punkte. Gute Leistungen 
boten noch: Göller, Mejak, Weibold, Mitieregger, Fleuken- 


tballer, Skofitsch, Kröll, Pan? Pöltl, Schildersfeld, Rrick 
und Ramisch, Das grösste Interesse brachte das Publicun 
begreiflicherweise dem Ringen um die Meisterschaft der 
deutschen österreichischen Alpenlander entgegen. Dus 
Ringen bestand aus zwei Abtheilungen: Leichigewicht- 
ringen für Mitglieder unter 145 Pfund (125 Kg.) und 
Schwergewichtringen für Mitglieder uber 145 Pfund. Der 
Sieger ım Schwergewichtringen und der Sieger im Leicht- 
gewichtringen hatten dann wm den Meistertitel der Alpen 
lander zu kampfen Dem Gewinner wurde der Meisterschafts- 
titel und das Ehrenzeichen zuerkanat. Beim Schwer 
gewichtsringen siegle Burkhard (Linz), Zweiter war Ska 
fitach, Dritter Flenkeothaller und Vierter Pëll. Beim 
Leichtgewichtringen bielt sich Milleregger am besten. 
Ihm folgten der Reihe nach' Kraus, Weibold und Mejak. 
Der Meistertitel Bel an Burkhard. Damit war der Welt- 
kampf um Ende. Nach demselben wurde die Preisver- 
tbeilung vorgenommen.» 

ıDAS HANDBUCH DER ATHLETIK» von 
Victor Silberer ist jetzt m zweiter Auflage erschienen. 
Die erste Ausgabe ist ganzlich vergriffen; die Nachfrage 
mach dem Buch ıst in den letzten Jahren rasch gestiegen, 
ein Beweis für die lebhafte Zunahme des Interesses an 
der Athletik und auch die Nothwendigkeit einer Neu- 
auflage des Handhuches. Als vor fünfzehn Jahıen die 
erste Ausgabr dieses Buches erschien, war die moderne 
englische Athleiik bei uns zu Lande noch so viel wie 
gar nicht bekannt, und auch in Deutschland wosste man 
noch sehr wenig davon. In ganz Oesterreich gab es noch 
keinen einzigen Verein der sch damit befasste, und 
Alles, was die »Allgemeine Sport-Zeitung« zu jener Ze 
in ihrer Spalte »Athletik« zu veräffentlichen halte, betraf 
England und Amerika! Seither ist es allerdings anders 
geworden. Die unverdrossene Propaganda, welche das ge- 
nannte Blatt fort und fort für die englische Athlehk 
enifaltete, bat endlich Früchte gezeitigt. Ein Club nach 
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dem andern entstand der neuen Sache in unserem Vater- 
Jande, und heute ist ale — wenn auch nach sehr jung 
und wenig entwickell — immerhin schon kräftig genug, 
um eine weitere, sebr gedeihliche Entfaltung erwarten 
zu lassen, Zahlreiche Gesellschaften veransislten schon 
regelmassige Weıtkampfe; die Sache ist im vollen Gange, 
und wenn nicht alle Anzeichen trogen, wird in weiteren 
10 bis 18 Jahren die Aıbletik auch hei uns zu grosser 
Bedentung für die körperhehe Ausbildung der Jugend 
gelangen. Die erste Stadt in Oesterreich, wo die richtige, 
moderne englische) Athletik feste Wurzeln schlug, war 
Frag; derzeit gibt es auch in Wien schon eine ganze 
Anel von alhlelischen Vereinen, unter denen der 
"Wiener Athletiksport-Clube wohl der rornehmste und 
meistversprechende isl, von dem auch zu erwarten steht, 
dass er fortan eine feste Stütze für den alhleischen Sport 
im ganzen Reiche sein wird. Einen ziffermassigen Beweis 
dür das rasche Wachsen des Interesses an der Albletık 
in der allerleizten Zeıt gibt die Thatsache, dass von der 
ersten Auflage des genannten Handbuches in den letzien 
drei Jahren mehr Exemplare Absalz fanden als 19 den 
vorhergegangenen zwolf Jahren. Die ursprüngliche An- 
lage des Werkea wurde bei der Newauflage beibehalten, 
jedoch wurden die einzelnen Theile gründlich nen be- 
arbeitet und wesentlich bereichert. Zahlreiche neue Tlu- 
siralioneo wurden eingefügt und dadurch der Werth des 
Buches betrachtlich erhöht. Der Umfang des Werkes ist 
fast auf's Doppelte gestiegen: die ersie Auflage haite 
18 Bogen mil 8 Bildern, die zweite umfasst dreissig 
Dogen mt 88 Illustrationen. Wesentlich bereichert 
wurden folgende Absatze: «Das Laufenu, »Das Springene, 
»Der Hochsprung«, »Der Weitsprungs, «Das Stab- 
“pringene, »Das Hummerwerfens, „Das Kugelstossen«, 
-Das Tauziehene, Das Traicinge. Ganz neu sind 
tolgende Capitel: nZur Geschichte der Achletik«, »Das 
Discuswerfene, nDie Gewichtsalhletike, „Das Aufreissene, 
«Das Gewichthochstossen«, aStemmen und Drückene, 
"Die Kotebeugee, nDas Keuleoschwingene, „Das Ringene, 
"Die Records und „Varmischte Recordse. Ebenfalls 
gont neu ist ja dieser Auflage auch eme ausführliche 
fachliche Anleitung zum Boxen, einem ebenso gesunden 
wie nützlichen Sportzweige, dessen Werth und Be- 
deutung in dem einleitenden Capitel des bewefenden 
Absatzes besonders erörtert wird, Hier sei nur eiue all- 
gemeine Bemerkung dazo gemacht: Es gibt oberfach: 
liche Leute, die glauben, das Boxen verrohe den Cha- 
eokter und mache seine Jünger ım Gefühle physischer 
Veberlegenheit dann handelsüchtig Das jst Unsion. Im 
Gegentheil! Die beslen Fechter sind bekanntlich in der 
Regel niemals Raufbolde, die atarksten Athleten sind ga 
wähnlich ausserat gutmulhige und friedfertige Menschen. 
Auch die Kunst der Selbstvertheidigung mit den blossen 
Fäusten macht denjenigen, der mil Ihr vertraut ist, nicht 
um Krakehler, aber sie kann eines schonen Tages für 
ibn von ausserordentlichem Nutzen werden. Besonders in 
‚len nufperegten Zelten, io denen wir leben, kann gar 
Niemand ungen, dass en ihm nicht elamal sehr dienlich 
in werde, wenn er im Stande ist, sich irgend einen ihn 
körperlich vielleicht sebr überlegenen Angreifer mit 
seinen zwei Fausten kuustgerecht vom Leibe zu halten. 
Schliesslich Ist dem vorliegenden Werke auch noch ene 
Liste der besten Leistungen in den verschiedensten Arten 
von Leibesübungen und harperlichen Fertigkeiten angefügt 
worden, eine Bereicherung, welche den Lesern gleichfalls 
willkommen sein wird, Damit senden wir diesen Buch in 
velner neuen Gestalt in die Oefientlichkeit hinaus, voll 
Zuversicht, dass es win die erste Auflage seinen Zweck 
erfüllen werde, der sporllustipen Jugend cia Leitfaden zu 
sein zu einer erfolgreichen Entwicklung ihrer leiblichen 
Krafte und Fertigkeiten, zu einer systematischen Aus: 
bildung uod Starkung ihres Körper, welche Vergallgen 
und Zersirenung bietet, in ihren bleibenden Wirkungen 
aber jedem Einzelnen auch noch im Alter wesentlich zu 
Gule kommen wird. Das Buch wird gegen Einsendung 
oder Anweisung des Preises von 3 f. ö. W, an die Ver- 
waltung der nAllgemeinen Sport- Zeitunge, Wien, I, 
St. Annshof, überallhin franco expedirt 
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BOXEN. 
DRISCOLL-CHARLEMONT, 


Ein durchaus unfaires Match. 


Der Franzose als Sieger erklart. 


In Paris hat am letzten Samstag ein Boxerwelt- 
kampf stattgefunden, der in mehr als einer Hinsicht als 
ganz aussergewöhnlich bezeichnet werden muss. 

Die Veranstaltung erlolgte durch das Blatt »Journal 
des Sports«, beziehuogsweise durch den Herausgeber dieser 
Zeitung, M. A. de Lucenski, der sich schon durch das 
Arrangement von Wettkampfen in den verschiedensten 
Sporteweigen wesentliche Verdienste erworben hat. 

Seit Wachen war schon zu lesen gewesen, dass 
gegen Ende October in oder bei Paris ein grosses Boxer- 
match zwischen dem Englander Driscoll und dem Fran- 
zosen Charlemont stattfinden werde, und zwar, wie es 
zur Motivirung hiess, um die viel dis- 
eutirte Frage zur Entscheidung zu bringen, ob die eug- 
lische oder die (ranzösische Boxmeihode die bessere sei. 

Wie bekannt, gebraucht man bei der englischen Art 
des Boxens nur die Fauste, die Beine haben dabei blos 
die Aufgabe, den Körper zu tragen und ver, rück- 
oder seitwarls zu bewegen, wie beim Fechten Die Fran- 
zosen dagegen boxen wie die Englander mit den Fausten, 
sie gebrauchen gleichzeitig aber auch die Füsse zum An- 
griff oder zur Abwehr, indem sie, den Korper auf ein 
Bein zurucklegend, mit dem zweiten Fosse elnen blitz- 
schnellen Stoss auf den Bauch, die Brust, ja auch bis auf 
den Kopf des Gegners führen 

Es muss wohl auch jedem Laien einleuchten, dass 
es eigentlich ein Unsinn Ist, unter solchen Umstanden 
auch nur für einen Moment die Frage aufzuwerfen, welche 
Methode für den Erustfall besser, das heisst, ob es vors 
theilhafter se blos mit den Handen oder mit Handen 
vod Füssen kamplen zu dürfen! Ebenso gut könnte man 
sich ia lelsinnige Forschungen und Erörierangen darüber 
ergehen, wer bei einem Erostkampfe auf Leben und Tod 
besser daran sei, ein Fechter, der nur mit einem Sabel 
ausgerüstet Ist, und nur einen Arm gebranchen darf, 
oder einer, der in der einen Hund einen Sahel, in der 
anderen aber ein Dolchmesser bat und Deide nach Bo: 
leben verwenden kann, 

En scheint aber, dass es in Paris Leute gibt, die in 
dieser Hinsicht noch Zweifel hegen, wenigstens wurde, 
wie gesagt, dies als der Grond der hochst merkwürdigen 
Veranstaltuug nogegeben, bej der von vorneherein die 
Aussichten der beiden Kampler so unsserordentlich un» 
gleich waren. Niemand nahm an der unglaublichen Ab» 
surditat Anstosm, dass Driscoll nur seine Fauste gebrauchen 
sollte, Charlemont aher Fausta und Füsse! Natürlich; das 
Mach (and ja in Parin statt, uod der sa colossal Be» 
günsligte war ja der Franzose, Man fund die Sache also 
ganz In der Ordnung, und kem Fronzose hatte dan Gefühl, 
dass das Ganze unter diesen locherlichen Bedingungen von 
vorneberein eine sportliche Absurdilat, eio geradezu mons 
ströses Handicap zu Gunsten des Parisers sei 

Fuglich könnte man sich auch wundern, dass sich 
haupt ein Englaoder fand, der auf einen Kampf unter 
so verrückten Bedingungen eınging. Er fund sich aber 
gl es nicht elamal eine der aller- 
ersten Grossen, welche den ungleichen Kampl aufoahm, 
Driscoll ist ein ganz lüchtiger Boxer, aber es gibt bessere 
in England und Amerika. Charlemont dagegen, der Fron 
zose, gilt anerkannt als der beste Reprasentant der fran 


endlich einmal 


chwohl, und zwar ist 


rösischen Boxkunat 

Welche Beschamung und welche sportliche Gering- 
schatzung allein schon darin liegt, dass eiu englischer 
Boxer mit Vergnügen bereit ist, dem besten Gegner, den 


Frankreich zu stellen hat, die erorme Vorgabe zu ge- | 


wahren, die im Mitgebrauch der Beine liegt, dafür halte 
nicht ein Pariser, acht ein Franzose auch 
geringste Gefübl vad auch nur das mindeste Verstandniss, 
wenigstens haben wir dergleichen von keiner Selte auch 


wur das 


er as e melie golir 

Also der grosse Kampf Charlemont - Driscoll war 
durch Wochen vorher mit grossen Tam-Tam ta; 
gekündigt, Karten dazu werden keine verkauft, hiess es, 
das Maich finde lediglich vor einer kleinen Anzahl von 
geladenen Gasten statt, Wer sich dafür ınteressire, wolle 
sich im Bureau des » Journal des Sports» persdalich melden 
Briefliche Ansuchen um Zulassung werden nicht berück- 
sichtigt. 

Da mich die Sache nun begreiflicherweise sehr inter- 
essitie, begab ich mich zum » Journal des Sportse, zwischen 
4—7 Uhr, welche Stunde (ür den Emplang der Amateurs 
bestimmt war. Ein junger Mann empfangt daselbst den 
Besucher und erklart ihm, dass es sich nicht etwa um ein 
geschaftliches Unternehmen, sondern lediglich um eine 
hochst wichtige sporlliche Veranstaltung handle. Deshalb 
werden keine Karten verkauft, sondern blos ganz per- 
sönliche Einladungen, die au! Namen lauten, ausgegeben. 


wur 


h an- 


Für eine solche Einladung seien aber — zweihundert 
Francs zu entrichten, Ich zucke wit keiner Wimper, lege 
zwei Noten zu hundert Francs auf den Tisch und erhalte 
eine rosefarbene Karte, auf die man von meiner Visiten- 
karte meinen Namen abgeschrieben hat. »Ort, Tag und 
Stunde des Matches, sagte der Iiebenswürdige junge Mann, 
»werden Ihnen am Morgen des beireflendon Tages mit 
der Post bekanntgegeben werden.« 

»Danks. Guten Abendla 

Ich fuge voch av, dass mir em Platz in erster Reihe, 
nur einen Meter von der Umfassung des Ringes, zuge- 
sichert wurde. 

Das war am 18. oder 19, October. Am Freitag 
den 27. fand ich, als ich Abends zur Dinerzeil in mein 
Hotel zuruckkam, ein Couvert vor, das nichts enthielt, als 
einen rosa Zeitel mit der Ankündigung: 

Match Driscoll-Charlemont, Samedi, 28. Octobre 1899, 
14, rme Pergolese à 2 heures As 

Also morgen war der grosse Tag. 

Hatte icb mich schon gewundert, dass man es nicht 
mit Rucksicht auf die Polizei gefabrlich fand, im » Journal 
den Sports« wochenlang taglich das Match ganz offen an- 
zukündigen, so war ich noch viel mehr tms, als am 
Morgen des Samstag fast alle Pariser Blatter in grossen 
Lettern meldeten, das sensationelle Match Charle- 
mont-Driscoll heute um 2 Uhr 
werde. Hat denn Parıs keine Polizei? fragte ich mich. 
Selbst in England und Amerika werden solche Zwei- 
kampfe meist nur in sehr geheimoissvoller Weise arran- 
gitl, weil die Bebarde sonst, wenn sie rechtzeitig davon 
Wind bekommt, sofort einschreitet und die Abhaltung 
verbindert. Hier aber kündigt map derlei so ungenirt an, 
das muss ja wohl zu einer Intervention der Polizei führen, 
dachte ich, 

Punkt 9 Uhr fand ich mich an dem Orte der 
sammenkunft ein, Es ist eine Reitschule, die kleine 
quadratische Manege eines sehr bekannten Reitiostitutes, 

Zahlreiche Equipsgen, Lohnwagen und Automohlles 
stehen schon vor dem Hanse, ein Beweis, -Iass schon eine 
zahlreiche Gesellschaft anwesend tst, und auch en Zeichen 
für die voroehme Qualitat der Besucher, denn die Equi- 
pagen zahlen zu den feinsten, die Paris aufzuweisen hat, 
und auch die Aulos sind durchaus elegant und ssmarte. 

Das Eingangsthor des Hauses tat geschlossen, das 
heistt der eine Flügel Ist [est zu, der andere wird innen 
von aweı Funclionaren mit starken Fausien so gehalten, 
dans nur eine handbreite Spalte Lufi bleibl. Man zeigt 
seme Eimladungakarte durch die Spalte, der Thorflügel 
öffnet vich genau so viel, als dan Embonpolnt des Kom- 
menden erfordert, und maa schlüpft hinein, 

Eine Thoreinfahrt mit weissgetünchlen Wanden. 
20-30 Herren aller Altersclassen, aber sammtlich distin« 
goirt und sichtlich der besten Pariser Gesellschaft an- 
gehörend, warten Mer in Gruppen lebhaft plaudernd, 
Weiterschreilend, passirt man mach eine Controle in 
diesem Housgange, sodann kommt man zu einem kleinen 
Seitengange Jinks, der zu dem Eingange in das Aller- 
heilsgste führt, vor dessen Thüre nochmals 
atrenpsteu Prufung unterzogen wird, 

Mon ist an Ort und Stelle. Eine kleine quadratische 
Manege, in der sich schon etwa fünfzig bis sechzig Per- 
sonen befinden, In der Mitte ist in der bekannten Weise 
der Boxer-Riog abgesteckt Fünf Meter lang, fünf Meter 
breit ist der Platz, auf dem das blutige Schauspiel aus- 
gefochten werden soll. Vier dicke Pfahle in den vier 
Ecken, manneshoch, mit je vier etwas dünneren Pfählen 
in der Mitte jeder Liaie, sind ringsum durch drei Seile ver- 
es welche den »Rıng« solid gegen aussen abschliessen, 
Einen Meler von dieser Abgrenzung entfernt stehen an 
allen vier Seiten des Kamplplatzes dicht aneinandergereiht 
votbe Sammtfauteuils (ür die erste Classe der Amateurs. 
Dahinter stehen zwei Reihen gepolsterter Bänke ohne 
Lehne, wis ich später erfahre, für jene Besucher, die sich 
nur mit einhundert France an der Sache begeisterten 

Beim Eingang zu den Fauteuils neuerliche Controle- 
Man wird eingeladen, sich unter den Fauteuils, die jeder 
einen Zettel mit einem Namen tragen, seinen Platz zu 
suchen. Ich hode den meinen an einer Ecke des Ringes, 
wo innen ein Stuhl steht, ebenso wie disgonal gegenüber. 
Gerade vor mir hat also einer der beiden Kampfer seinen 
Rastplatz, 

Die Zeit schreitet vor, die Platze füllen sich; es ist 
zwei ein viertel, die bestimmle Stunde, aber nichts rührt 
sich noch, was einen baldıgen Beginn anzeigen wurde. 
Die anwesenden Herren discnliren lebhaft das kommende 
Ereigniss 

Es wird halbdrei noch kein Anfang, Es wird */,3, 
da erscheinen die Diener der beiden Kampen und bringen 


dass 
in Paris stattfinden 


man der 


zu den zwei Ecken, wo die Sessel stchen, je einen grossen 
Kubel Wasser, einen Schwamm und verschiedene Tücher 

»Nun lieber Freund, was sagen Sie zu der Ge- 
schichte}« hore ich plötzlich deutsch hinter mir eine be- 
kannte Summe rufen. Ich drehe mich nach dem Sprecher 
um und erblicke den Herrn Grafen Seilern, 
London lebt, aber zulallig auf einige Tage in Paris weil 


der in 
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und ebenfalls zu dem Match gekommen war. Unsere 
Meinungen waren bald ausgetauscht ; wir sind darüber einig, 
dass das kein fairer Kampf sei und dass er auch nicht 
fair enden werde. »Es ist unglaublich,« sagt Graf Seilern, 
saber die Franzosen wissen wirklich gar nicht, was im 
Sport fair play ista Und der Verlauf des Matches bewies 
nur zu sehr, wie richtig diese Bemerkung ist! 

Inzwischen entsteht an der Thüre eia Rumor »Die 
Pohzei ist dale heisst es, »Natürlich,« sage ich, adas 
kanu doch nicht anders sein, wenn man derlei sa offen 
annoneirt!e Schon glaubt man, die ganze Geschichte werde 
zu Wasser werden, denn am Eingange werden erregte 
Worte gewechselt und meine Nachbarn versichern, es sei 
der Polizeicommissar des Vıertels, der Einlass begehrt. 

Der Rummel legt sich aber bald, einige Herren 
treten ein, os sind aber offenbar nur harmlose Zuseher 
en mp 

Nachtraglich erfubr man auch, wie die Geschichte 
mit dem Polizescommissar verlief. Es ist einfach unglaub- 
lich, ganz operettenhaft drollig! Der Polizeicommissär 
war am Eingange des Hauses erschienen. Man liess ihn 
nicht ein, sondern ruft Herrn de Lucenski, 

"Was wünschen Siefe sagt dieser zu dem Beamten. 
«Ich bin der Polizeicommissar dieses Viertels und komme, 
um Ihre Veranstallung zu verhindern. Wir wissen, dass 
geboxt werden soll, das ist nicht gestaltet. Lassen Sie 
mich also eintreten und www Amtes walten. Im Names 
des Gesetzes 

alch bedauere sehr,« entgegnet Lucenski, aaber Sie 
haben kein Recht, hier einzudringen, Hier ist kein öffent- 
liches Local und es findet keine öffentliche Veranstallung 
statt. Das Local gehört heute mir, es ist für heute meine 
Privatwohnung, in welcher ich eine Anzahl Freunde em- 
pfange, die ich Alle persönlich und namentlich eingeladen 
habe, Was wir da privatim thun, geht Niemauden etwas 
an. Die Behörde hat kein Recht, eine Privatunterbaltung 
zu stören, und als Commissar lasse ich Sie nicht ein. 
Wenn der Herr Commissar uber als Privatperson bei dem 
dabei sein wollen, was vorgehen wird, so wird es mir ein 
Vergnügen sein, Sie dazu als personlichen Bekannten der 
Zahl meiner Freunde anzureihen. In diesem Falle bitte 
und soll os mich freuen, wenn Sie sch 


ich einzutreten, 
got unterhallen.r 

Und so geschah es! — Der Herr Polizelcom- 
missar trat als Privatperson ein, bekam einen der ausge- 
zeichnetsten Platze nnd folgte dem Schauspiele mit 
grösstem Interesse... 

Nun uber heisst es: #Sle kommen!e 

In der That erscheint alsbald ein Mann, der durch 
die Umsaunung in den Ring schlupft. Es ist Driscoll 
mit einem brannen Menczikof über dem haltnackten Leibe. 
Sein Gesicht Int markant; es zeigt einen langen herab- 
hangenden Schnurrbart und eine scharf abgehogene Nase, 
weil ihm, wie vielen Boxern, das Nasenhein gebrochen 
ist. Um sich blickend, begrüsst er freundlich die dichten 
Reihen der Zuseher und begibt sich sofort in seine 
Ecke bei mir, wo er sich unverweilt auf den Sessel 
niederlasst, sich rückwarts an den Eckpfahl lehnt, die 
Beine weit von sich streckt und die Arme rechts und 
Jinks auf das mittlere Seil der Umfassung auflegt. Gleich- 
zeitig mit ihm sind seine zwei Helfer eingelrelen, sein 
Trainer und dessen Handlanger, die sich nun um ihn be- 
schaftigen, ihre Tucher vorrichten u. a. f. 

Unmittelbar nach dem Englander erscheint nuch der 
Franzose, Charlemont, der einen Bademantel umhat, mit 
seinen Leuten und setzt sich in die Ecke gegenüber dem 
Gegner. Ein kleines blondes Schnorrbarichen ziert sein 
hübsches Gesicht. Er ist fnrchtbar blass und ausserordentlich 
æ 

Beiden Kampen werden von ihren Leuten die Hand- 
schuhe angezogen. 

Nun tritt der Arrangeur des Ganzen, M. de Lu- 
censki, herzu und stellt der Gesellschaft den »Prasidenten« 
der Veranstaltung vor, welcher den Kampf überwachen 
und leiten soll. Es ist eia Herr Clerc Rampal, der einen 
schwarzen Vollbart und einen tadellosen lichten Ueber- 


rock trägt, recht finster dreinblickt und damit en u | 


Eindruck sehr würdevoller Haltung zu machen be- 
strebt ist Er soll, wie ich nachher erfahre, der Prasideut 
der Pariser Nox-Gesellschuft sein. 

Herr Lucenski fragt hierauf: »Wir haben zwar schon 
einen Arzt hier für alle Falle, ist aher unter den Herren 
vielleicht noch ein Mediciner?« 

»Jawohl, mers erwidert ein Herr mit schwarzem 
Vallbart und im Chauffeur-Costüm, welcher Ein- 
zaunung vortritt und sich bereit erklart, nötbigenfalls seine 
Dienste zur Verfügung zu stellen. Es ist Baron Henri 
Rothschild. 

Der Herr Prasident verliest sodann die Kampi- 
regeln, deren wichtigste Bestimmungen lauten: Ea sollen 
zehn Gange gemacht werden von je 2 Minuten Dauer. 
Zwischen den Gangen ist je eine Minute Pause. Wer zu 
Boden fallt und nicht mit Schluss der zehnten Secunde 
darnach wieder kampfbereit dasteht, hat verloren, ebenso 
wer sonst inmitten eines Ganges ausser Gescht gesetzt 


zur 


wird und nicht binnen zehn Seconden wieder antritt, Die 
Bestimmungen für die Stösse sind dieselben wie beim 
englischen Boxen. Es sind nur Stösse auf den Kopf und 
Oberleib erlaubt. Die Stiefel dürfen keine Nagel haben. 
Die Handschuhe sind die gewöhnlichen englischen im 
Gewichte von je vier Unzen, also nur schwach gepolstert. 
(In Wirklichkeit sehen aber die Handschuhe viel volu- 
minöser und viel mehr gepolstert aus, als sonst 4 Unzen- 
Gloves zu sein pflegen.) 

In der Ecke bei Driscoll, also gerade neben mir, 
postiren sich die beiden Zeitnehmer, deren einer immer 
das Commando zum Beginn des Kampfes gibt, Zehn Se- 
eunden vor der Zeit ruft er: »Erater Gange, zum wirk- 
lichen Beginn mit er: »Timela 


Vor Beginn der ersten Begegnung werden die 
beiden Rivalen aufgefordert, sich ın die Mitte zu be- 
geben und sıch die Hande zu reichen. Es geschieht; von 
Driscoll mit freundlichem Grinsen, von Charlemonı mit 
einem Gesichtsausdruck, welcher deutlich erkennen lasst, 
wie furchtbar unbehaglich ihm zu Mathe ist, da er zum 
ersten Male einem Gegner zum Ernstkompfe gegen- 
übertritt. 

Dabei haben beide Kampen ikre Oberkleider ab- 
geworfen, und sie erscheinen nun mit nacktem Oberleibe 
und nackten Beinen vor den prufenden Augen der Fach- 
i Grr = -i wg e: ker dem 
starkeren Oberleib, breitere Schultern und geraumigeren 
Brustkasten. Arme und Beine dagegen sınd nicht ganz 
im Verhaltoıss zu diesem gewaltigen Rumpfe. Die ge- 
sammte Muscnlatur ist gut entwickelt, sieht aber gleich- 
wohl Aeischig aus und nicht aussergewöhnlich stark 
Driscoll bat nicht den gleichen Wuchs, Er ist etwas 
grosser, seine Brust ist nicht sa breit und nicht so vor- 
gebaut, wie die des Gegners, er sieht leichter und 
schlanker aus, ist auch in der Taille viel dünner wie 
Jener, seine gesammte Musculatur ist aber grossartig 
entwickelt, und das Spiel der Muskeln bei jeder Be- 
wegung zeigt, dass sie lediglich von der Haut bedeckt 
sind, und dass ihr Besitzer sich in Tip-top-Condlition 
befindet. Der Englander tragt ganz dünne Schnürschuhe 
mit dünnsten, weichen Sohlen, ganz obne Absatze, wie 
sie bei den Akrobaten üblich sind, also eigentlich nur 
eine Art Socken aus Leder zum Schnören, Der Franzose 
hat von der ihm gewahrten Vorgabe bezüglich der Stiefel 
vollen Gebrauch gemacht: er tragt gewöhnliche feste 
Strassenstielletten mit festen Sohlen und starken, scharf- 
kantigen Absatzen, Der Gedanke, dass der Mann 
mit diesen Stella auf seinem Gegner herumtreten nnd 
binstossen kann, wie er will, ohne dass dieser in gleicher 
Weise erwidern darf, verursachi mir von allem An- 
beginn ein überaus peinliches Gefühl, das Gefühl, dass 
hier em Kampf vor sich gehe, der bis zur Unanstandig- 
keit unfair ist! 

Nunmehr werden auch die Gehilfen der beiden 
Kampfer beordert, den Ring zu verlassen. Es geschieht, 
und hocken sich dieselben bei den betreffenden Ecken 
ausserbalb der Einfassung auf den Boden, um an Ort und 
Stelle zu sein, aber den Zusehern die Aussicht nicht zu 
verstellen, Auch die beiden Sessel der Rivalen werden 
vor Beginn jedes neuen Ganges aus dem Ring entfernt. 

Und jetzt ertönt der Ruf »Timele, die Sache be: 

innt, 

Fa Gegner schreiten auf einander zu und stehen 
sich in der Mitte des Ringes Ang' in Aug" gegenüber. 
Eine Entfernung von etwa Dh Meler trennt sie. Charle- 
mont postirt sich nahezu fast und bewegt sich wenig, 
Driscoll dagegen bleibt in steler Bewegung; die Fauste 
An Auslagestellung tanzelle er in richtiger englischer 
Boxerart unanageseizt vor dem Gegner umber: etwas nach 
rechts, etwas nach links, einen kleinen Schritt vor, emen 
Sprung zurück, wenn er sieht, dass der Franzose Miene 
macht, sich zu einem Fussstoss zurückzulegen. Sichilich 
wird der Wunsch des Englanders, den Kampf zu be- 
ginnen, durch die Vorsicht eingeengt, die er wegen der 
Fussstösse des Anderen haben muss Endlich geht 
Driscoll den Gegner an. Blitzschnell applieirt dieser dem 
Briten emen formidablen Zut auf den Bauch, den sein 
Empfanger aber võlg ignorirt, indem er nun pabz an 
deu Franzosen heranspringt und ihm zuerst einen Stosa 
in die Herzgegend, dann einen in's Gesicht versetzt Im 
Faustkampf ist Charlemant gegen Driscoll offenbar weit 
zurück; er erscheint mit den Handen geradezu schwer- 
fallig und ungeschickt, dafür gerath er aber in förmliche 
Woth. Es gibt ein Körper an Körper-Gefecht, die Köpfe 
stecken dicht aneinander, da löst sich plötzlich der 
Koauel von Gliedmassen, die Beiden treten von ein. 
ander zurück, noch ehe die Zeit nusgerufen wird, 
Driscoll aber sagt zu seinen Leuten und den Zusebern 
bei ibm; »Der Mann beisst ja, er hat mich in das 
Kinn gebissenl« Und dabei zeigt er sein Kinn, das 
allerdings eine rothe Onerlinie aufweist, die nicht von 
einem Stosse oder einer Quelschung herrühren kann. 

Grosse Aufregung, Larm, allgemeines Geschrei. 
Jeder von den etwa 300 Anwesenden hat etwat zu sagen, 
keiner versteht aber den Anderen. Von de Beschul- 
digung Driscoll’s wegen des Beissens ges »Professors« 
wird officiell gar keine Noliz genommen. 

Auf Commando gehen die zwei Rivalen sodeon 
wieder aufeinander los. Wieder ein langeres Umher- 
tanzeln, dann emm plötzlieher Ausfall von Driscoll, Fuss- 
stoss van Charlemont auf die Knie des Englanders, so- 
dann rasch aufeinanderfolgende starke Stösse des Letzteren 
auf den Franzosen, zuerst auf Brust, dann auf den Kopf, 
Charlemont ist sichtlich sehr beirofen davon, dass seine 
gewiss formidablen Fusastösse, von denen er sich jeden- 
falls sehr grossen Effect versprach, an dem Englander 
spurlos vorüberzugehen scheinen, wahrend dessen Faust- 
stösse den Franzosen ausserordentlich enimuthigen, wenn- 
gleich er nach Kranen Stand halt. Wieder gerathen die 
Beiden mit den Körpern auf's Engste an einander und 
müssen zum Einhalten commandirt werden, weil sonst aus 
dem Boxen ein Rıngkampf oder ago as you pleases wird. 

Driscoll kehrt lachelnd auf seinen Platz zur 
Anfang scheint ibn mit besten Hoffnungen erfülll zu 
haben. Die erhallenen Püffe scheinen ihm gar nichts zu 


bedeuten. Charlemont dagegen sieht hällisch ernst, 
ja sehr consternirt drein, Die von Driscoll empfangenen 
Salutstösse scheinen nicht von Zucker gewesen zu sein 
vod haben ibm sicherlich nicht geschmeckt. Sofort nach 
dem Rufe zur Unterbrechung der Kampfes erscheinen die 
Leute der beiden Combaltanten wieder im Ring, die Sessel 
werden wieder in die Ecken postirt, und die beiden Streiler 
Setzen und lehnen sich in der schon geschilderlen Art, 
nm sch auszuruben, wobei sie von ihren Gehilfen mit 
nassen Tüchern gewischt und angefachelt werden 

Unter den Zusehern gibt es aber inzwischen neuer- 
lich furchtbare Aufregung und die lebhaftesten Coniro- 
versen, Einige baben bemerkt, dass der eine Assistent des 
Driscoll, sein Trainer, ihm wahrend des Kampfes Wei- 
sungen und Rathschlage zugerufen habe, »Das darf nicht 
sein!« schreien die Franzosen, »der Mann muss hinausle 

Nun erheht sich würdevall der Herr Prasident der 
Veranstaltung, er winkt mit der Haud und will sprechen 
Kein Mensch achtet aber auf ibn, Alles schreit weiter 
durcheinander, Endlich gelingt es dem M. Lucenski, dem 
Vorsitzenden soweit Gehär zu verschaffen, dass dieser er- 
klaren kano, unter den obwaltenden Umstanden — lege 
er seine Stelle nieder, 

Noch grösseres Geschrei als vorher, Der Herr Pra- 
sident verlasst seinen Platz und schickt sich an, mit einer 
Miene tiefster Krankung den Saal zu verlassen, wird aber 
von Lucenski aufgeballen, beschwichlipt und wieder anf 
seinen Platz geschoben. Lucenski erklact, der Herr Prasir 
dent sei sehr böse, aber bereit, noch weiter zu functio- 
niren, weno die Versummlung verspreche, schon ruhig zu 
bleiben und die Austragung des Kampfes nicht durch 
weitere Tumulte zu stören. Die meisten Anwesenden 
stimmen zu, die Aufregung legt sich, der Prasident setzt 
sich wieder, und due Ordnung kehrt zurück, Inzwischen 
sind aber statt einer Miaute deren sieben vergangen, 
und es wird beschlossen, das bisher Geschehene für zwei 
Gange zu rechnen, Die beiden Gehilfen des Englanders 
werden aber auf das Scharlste verwarnt, wahrend des 
Kampfes sich ja keinen Taut entschlüpfen zu lassen, weil 
sie sonst unfehlbar sofort an die Luft befördert wurden, 

Times 

Der dritte Gang beginnt, Diesmal greift Driscoll 
unverweilt mit eınem furchtbaren Stoss in's Gesicht den 
Gegner an, der sich mit fortwahrenden Fusstritlen zu 
wehren und den Bedranger vom Leib zu halten sucht, Der 
Englander aber weicht den Fussangriffen geschickt aus 
oder er nimmt sie in Empfang, ohne sich dabei beirren 
zu lassen, den Franzosen mit den Fausten zu bearheiten, 
Die Abwehr Charlemont’s ist sebr schwach, und in einem 
non folgenden wilden Durcheinander bekommt jedenfalls 
der Franzose viel mehr ab als der Englander. Dieser 
macht wieder einen rapiden Ausfall, der Gegner weicht 
aus, und Driscoll fallt vorliugs zur Erde, ist aber ı0 zwei 
Secunden wieder auf den Beinen. Da heisst es »Timela, 
die zwei Minuten opd um. 

Der Franzose ist ersichtlich schen sebr mitgenommen, 
der Englander noch recht frisch, irotzdem seine Beine 
ganz schwarz von der Monege-Erde sind, die ihm durch 
die Tritte Charlemont's auf die Haut gestossen wurde, 

Die Franzosen konnen sich nicht genug wundern, 
dass Driscoll durch diese Fussstösse nicht langst ausser 
Gefecht gesetzt ist 

"Der Maon hat keine Beine,s sagt ein bekannter 
Pariser Fenilletonist, adas sind ja Stahlsaulen!n 

Inzwischen will ein Herr gehört haben, dass der 
Trainer Driscoll’s diesem im letzten Gange wieder etwas 
zugerufen babe. Er verlangt, dass der Mann sofort hinaus» 
geschickt werde, Neues Geschrei. Die Mehrzahl der An- 
wesenden fordert stürmisch den Hinauswurf des unglück- 
lichen Englanders. Da treten aber die Herren, die dicht 
bei dem armen Teufel sitzen, für ihn ein und erklaren, 
dass er diesmal ganz bestimmt den Mund nicht geöffnet 
habe. Der gehörte Zuru( sei von einem Zuseher erfolgt. 
Wieder grosses Geschrei, allgemeiner Tumuli. Schliesslich 
beruhigt man sich, aber nur, nachdem dem englischen 
Trainer, der ohnehin nicht gemuckst hatle, neuerdings ver- 
sichert worden war, er werde beim ersten geringsten Laut, 
den er von sich gebe, hinausfliegen. Der Streit hatte uber 
seinen Werth für den Franzosen. Anstatt einer Minute 
hatte die Pause deren vier gedauert, und damit. war für 
den schon sehr erholungsbedürfligen Charlemont gar viel 

m 

Es kommi der vierte Gang. Driscoll hüpft lebhafter 
als je um Charlemont herum, dessen Augen stier drein- 
blicken und der offenbar schon sehr demoralisirt 
Gleichwohl gelingt es ihm, mit einem furchtharen Fuss- 
tritt die Beine des Englanders zu treffen, der aber daruber 
keine Miene verzieht, sondern sofort einen Ausfall macht 
und einen Riesenstoss auf die Brust des Franzosen landet, 
dem nnvermittell ein zweiler in's Gesicht folgt. Die 
Wirkung auf Charlemont ist sehr gross, er faumelt, und 
als Driscoll nochmals nachstossen will, trifft er das Ziel 
nicht und fallt zu Boden. In zwei Secunden ist er aber 
wieder auf den Beinen, Neuerliche Attaque, Wieder ein 
Fusatritt Charlemont’s, wieder eio Brust- und ein Kopf- 
atoss Driscoll’s, dass Charlemont sichtlich Hören und 
Sehen vergeht, sodann ein Handgemenge corps-ä-corps, 
welches durch die Zurufe der Zuseher beendet wird, indem 
die Kampen einander loslassen, Zeit. 

Der fünfte Gang gebörle ganz und gar auf das Conto 
Driscoll’s. Die Pause hatte diesmal nur eine Minute ge- 
dauert, Charlemont war noch sehr erschöpft, er brachte 
keinen Fusstzitt mehr zuwege, seme Armparaden waren 
malt, and der Englander verseizie ihm einige furchibare 
Stösse, einen in die Herzgegend, einen auf den Mund und 
einen links vom Auge in die Schlafenpartien. Der letztere 
Hieb brachte reichlich Blut. Auch der Mund Charlemont's 
schwoll hoch auf und schien ganz deformirt, Driscoll 
halte ubrigens auch einiges erbalten, Seine Handschuhe 
smd ganz vom Blute des Gegners gefarbt. Zeit 

In der sechsten Runde ging nichts Besonderes vor. 
Driscoll fiel zweimal, weil er jedesmal bei Vorstössen, die 
er mit dem ganzen Körpergewichte ausführie, das Ziel 
verfehlte. Er war aber in 2 und 3 Secnnden wieder auf 
den Beinen. Zeit. 

Die siebente Runde verschaffte Charlemont’s Freunden 
wieder einige Hoffnung. Es gelang dem Franzosen, dem 
Englander nacheinander einige verzweifelte Fussstösse bei- 
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aubringen, wahrend Driscoll diesmal dem Gegner keinen | 


besonderen Schaden zu thun vermochte Zeit, 

Die achte Runde war entscheidend, sie brachte das 
schnelle Ende, Charlemont traf Driscoll wit einem gut- 
gezellen Fusstritt voll auf die Brust, als aber der 
Englander, wie gewohnt, nun mit den Fausten auf den 
Franzosen eindrang, hob dieser vochmals das Knie und 
stiess damit den Gegner von unten zwischen die ge 
gratsthten Beine: — Driscoll zuckt vor Schmerz zu- 
sammen, lasst, wie vom Blitz getroffen, die Arme sinken 
und ruft slöhnend io englischer Sprache: 

Maine Herren, isl das auch erlaubt?! — 

Riesentumult. Siegesjubel und maassloser Freuden- 
taumel der Anbanger Charlemont’s, Um Driscoll kümmern 
sich nur mehr ein paar Leute Er steht noch ımmer in 
der Mit des Ringes, eim Bild des Jammers Es devert 
eine geraume Weile, che er mit klagender, vor Schmerz 
zitternder Stimme sagen kann, dass ihe =e bip =i 
dem Knie von unten an einer höchst empfindlichen Stelle 
getroffen habe — ein streng verpönter Stoss alsol 

Die Menge kümmert sich aber darum nicht mehr. Sie 
jubelt und johlt dem Charlemont zu. 

Nach Recht und Gesetz musste Charlemont für diesen 
ungehörigen, strengstens verbotenen Sloss preisverlustig 
erklare und der Sieg dem Driscoll zugesprochen werden. 
Nicht so in Paris, wenu es em Franzose war, der den pe- 
fabrlichen, verbotenen Stoss — absichtlich oder nnab- 
sichtlich — geführt bat. Ohue Driscoll weiter zu hören, 
ohne sich von dessen Anhangern auch nur ein Wort sagen zu 
Jassen, ohne die ganze Sache weiter im Mindesten su 
untersuchen, verkündel nach einigen Minuten der Herr 
Prasident: »Nachdem Driscoll viel langer als 10 Secunden 
kampfunfahig verblieben und nicht wieder angelreten sei, 
ist er geschlagen und Charlemont der Siegers 

Frenelischer Beifall der Menge. Charlemont wird von 
allen Seiten beplückwünscht. 

Der arme Driscoll wird inzwischen von seinen Leuten 
aus dem Ring geführt; er kaua nur unter grossten 
Schmerzen gehen, wenn er sich auch schon wieder etwas erholt 
har. Man bringt ihn in keine Garderobe, ein kleines Cabinel 
im ersten Stockwerk, Ich folge ihm dahin mit einigen 
Englandern und Amerikanern, danu kommt auch der Arzt, 
Driscoll erbolt sich bald, kann aber derchaus nicht be: 
greifen, dass für den unlairen Stoss — ob er nun ab- 
sichtlich oder unabsichtlich gegeben worden sei — ermit 
dem Verluste des Matches besiraft werden solle, wahrend 
der Gegner als Lohn dafür den Sieg zugesprochen erhalt 
Es wird vus naturlich sehr schwer, dem Manue begreiflich 
zu machen, was — wir selber nicht versteben! 


Etwa fünf Minuten darauf, nachdem Driscoll schon 
fast wieder gaoz beisammen ist, erscheinen einige Herren 
t Charlemont, den sie anweisen, Driscoll die Hand en 
reichen, Es geschieht. Die Gegner wechseln einen Hande- 
druck, die Begleiter Charlemont’a versichern Driscoll, dass, 
wenn eln ungehöriger Stos erfolgt nei, dien gewiss nur 
ganz wnabsichtlich geschah, und dann entfernt sich die Ge» 
sellschaft wieder mit ihrem „Champions, indem sin es 
ausserordentlich nobel findet, dasa man dema Deise! diesen 
Handedruck verschafft und ihm diese loyale Versicherung 
gegeben... 

Eine halbe Stunde spater Indet man den Driscoll 
sogar ein, an der vorlaugen Siegesfeler thellzunehmen, 
die an Ort und Stelle ıoptovisiet wird, Beim Champagner 
trinkt daan Charlemont dem Driscoll zu, und zahlreiche 
Pariser Herren erwiesen ihm die Ehre, mit ibm anzu- 


e Frankreich ist daher überzeugt, dass sich die 
Pariser Sportswelt gegenuber dem englischen Boxer ganz 
grossartig chevaleresk benommen habe, und dass derselbe 
voll des Lobes sein müsse diber die überaus noble und 

jengwürdige Art, wie man ihn in Paris behandelt hat. 


Und jetzt das Nachspiel. 

Es {nt selbstredend, dass sich Driscoll trotz der nach- 
traglichen Handedrücke und des Champagners nicht fur 
ehrlich geschlagen halten kann, Und die Englander und 


Amerikaner — zu ihrer Ehre gesagt auch eine Anzahl 
Franzosen — erklaten ganz offen den Richterspruch in 
dem M 


atch für die grobste Ungerechtigkeit und Gewalt- 
r eine sportliche Ungeheuerlichkeit! 

Demzufolge wurde auch Driscoll sogleich, nachdem 
er sich erholt gehabt, gefragt, ob er geneigt sei, noch 
einmal gegen Charlemont loszugehen, 


that, 


»Bitte, morgen Früh, meine Herren!« warseine 
Augen 

»Das ist das Einzige, was ich wünsche. Ich habe 
me einen schwacheren Gepner gehabt, und er war ja 


eigentlich fertig und beinahe vollig abgethan, als ich 
den Kniestoss zwischen die Beine erhielt « 

Sofort fanden sich ein halbes Dutzend Gentlemen, 
die Jeder 500 Pfund Sterling einseizen wollten, dass 
Driscoll den Charlemont bei einer zweiten Begegnung 
schlagen werde, Das war aber zweck- und gegeuslandalos! 
Der französische sChampion« Charlemont erklarte den 
Herren, welche das neue Match zu Stande bringen 
wollten, decıdirt, dass es ihm nicht einfallen werde, sich 
noch einmal zu schlagen Und dafür hatte er sogleich rin 


ganzes Dutzend der gewichtigsten Grunde. 


1. Habe er schon bei der Abmachung des Matches 
mit Driscoll sein Ebrenwort gegeben, dass dies das einzige 
Mal sein und bleiben werde, dass er sich in einen ernsten 
Kampf einlasse. 

2. Der Prasident des französischen Boxing-Club, 
M Clerc Rampal, würde soforl seine Stelle niederlegen, wenn 
Charlemont eine weitere Forderung annehmen wollte. 

J. Die gesammie Presse sei gegen eine Wieder- 
holung. 

4 Ebenso die Behörden. 


5. Auch seine vielen Schüler gestalten Charlemont 
keinen neuen Kampf mehr. 

G. Hat Charlemont in Paris eime saciale Stellung, 
die ihm nicht gestattet, sich mit diesen englischen Been 
hinzustellen, welche gesellschaftlich so tief outer ihm 
stehen. 

7. Hal er eine officielle Stellung als Lehrer. 

8. Besitzt er eine vom Staate verlichene Medaille. 

9. Hat er eine Boxschule, m welcher div 
aristokratische Gesellschaft verkehrt u. s. E 

Eadlich und schliesslich erklari Charlemont : 

»Ich bin »Professore, kein Preisbozerla 

Dazu macht nun der »New York Heralde mst dem 
elassischen, trockenen Humor der Amerikaner die famose 


Teinste 


aber 


Bemerkung: 

»Diese Unterscheidung ist nut sehr logisch. Viele 
ansgezeichnele Gesangsprofessoren Wiews sin? 
singen.« 


In England wie in Amerika ist man naturlich nicht 
sehr erbant von dem merkwürdigen Auspange des Matches, 
umsomebr, als die Berichte aller sachkondigen und un- 
parleiischen Zeugen des Kampfes darin übereinstimmen, 
dass Driscoll, obgleich nur ein Boxer dritten Ranges 
in England und Amerika, sich als reichlich gut genug 
erwiesen habe, io einem fairen Kampfe den besten Fran- 
zosen so sicher auf die Strecke zu bringen, wie 2X2 = 4 
ist, Es regnet daher aus Eagland wie aus Amerika neue 
Herausforderungen an Charlemont sowohl als an die fran- 
zösischen Boxer überhaupt. Diese aber halten fest zu- 
sammen: Ex sind Jauler »Professoren=, die es unter ibrer 
Würde finden, herauszugehen Sie bebaupteo zwar noch 
wie vor, eLa Savaten, die franzäsische Boxmethode mit 
Handen und Füssen, sei viel besser als das englische 
„Boxinge, aber zu einem mewerlichen praktischen Ver: 
suche ist keiner der Herren mehr zu haben. Sie decken 
gegenuber allen werteren Heransforderungen mm Fee 
anderen und weigern sich — Alle für Einen, 

So wird es denn ganz ohne Erfolg bleiben, das 
Driscoll durch den »Sporismanu den Charlemont oder 
irgend einen anderen französischen "Professora zu einem 
neuen Match herausfordern Jasst, für welcher In England 
jede gewunschte Summe aufgebracht wird, und noch viel 
vente Glück wird der Amerikaner Kid McCoy 
haben, der Mittelgewicht-Champlon, der mittelst Kabel 
ebenfalls Charlemont herausfordern liets, 


Eine sehr merkwürdige Ilusirallon erhalt ubrigens 
das ganze Pariser Match durch eine Mittheilung, welche 
der Londoner »Sportsman« von seinem Pariser Corre- 
pondenien veräffentlicht. Dieser hatte namlich Gelegen- 
heit, Driscoll ganz vertraulich in's Gebet zu nehmen, und 
da ausserte sich dieser In folgender Weise: 

"It was so odd, that, though n fight, I was fit to 
laugh more tban once, Why, after I had punched Charle- 
mont he walked to his corner, und when I was going 
alter him they reached over the ting, and, waving their 
hands, fairly yelled at me to stand away. I asked the 
man who arranged Ihe sbow and got me over, what it 
meant, T said: »Has he had enough? Is he giving in, or 
what?e This gentleman rephed: nIt's all right; gor po 
on again sin a minute or twon,« That's the way the 
ronnds were fought, though we were suppored ta he 
boxing under Queensberry Rules, which, of canrse, allow 
only a minute's rest. There, it fairly took the cake! 
I d'dnt mind (hat so much, because I had him dead 
set, and whacked to ihe world, bwt it was when he 
skneede me at the finish, and was then raturaed the 
winner, that riled me 

There was no side wager, I was to have Æ 100, 
win or lose, and @ 15 expenses. I got (ER g 15 a week 
ago, and though they wanted me to go on and fight and 
be paid afterwards, I declioed to undo a bootlace natil 
I got the money promised, At first I was given $ 80, 
but afterwards they handed me the balance, 

Asked whether be Ihought that it was meant that 
Charlemont should win, Driscoll replied: a Well, it looked 
very much like it. I was told direcily I reached Paris 
(hat Charlemont would break my leg in fifteen seconds, 
but that I could have a bit of a fight, and Ihen he 
down io the first round and keep on the ground for ten 
seconds, But that ia nat my game. I fought to win, and 
did so, though I did not get the verdicte 

Darach also hatien die Franzosen den Driscoll 
eigentlich nur miethen wollen, ura ihrem Manne zu einem 
leichten billigen Siege zu verhelfen! — — — Und das 


nennt man „Sporla in Paris! 


Für uns hat das Match Driscoll-Charlemont nach 
alledem nur zwei Dinge erwiesen: 

1. dass es in Paris zwar ein Dutzend »Professorene 
der Boxkunst, aber keine Boxer gibt, und 

2. dass auswartige Sportsleule in Paris Alles ge- 
wartigen dürfen, nur kein — fair play! 

Die Franzosen sind insgesammt charmante Menschen, 
und besonders die Pariser die liebenswurdigsten Leute der 
Welt. Im Sport eber wie in der Politik macht sie der 
Chauvinismus blind, und diese krankhalte Entartung des 
gesunden Patriotismus lshmt ihr Gerechtigkeitsgefuhl bis 


zur Sionlosigkeit, Victor Silberer. 
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FECHTEN. 


DEM EHRENCOMITE des Turniers des Deutschen 
and Oesterreichischen Fechter-Bundes, welches ı0 der Zeit 
vom 12. bis 14. November in Dresden stattfindet, sind 
weiters beigetreten die Herren: Hauptmaon d R, Jo- 
hannes Bierling, Dresden; Zdenko Ritter von Daněk- 
Esse, Baden bei Wien; Max Egon Fürst zu Fürsten- 
berg, Lana, Böhmen; Öberlieutenant i. E, Baon Hess: 
Diller, Baden; Major von Schulz, Dresden; Reichs- 
graf von Stadion; Consul Dr. Edler von Vivenot, Wien; 
Generalconsul Wiedemann, Dresden. Ausser von den 
bereits früher verößentlichten Sportsmen smd noch von 
den Herren Zdenko von Dan&k-Esse, Fürst Furstenberg, 
dem Union-Fecht-Clob und Wiener Athleliksport-Club 
Ehrenpreise gewidmet worden Soweit sich nach den bisher 
eingetrofenen Anmeldungen schliessen lasst, wird die 
Elite unserer Fechterschaft den besten deutschen Concur- 
tenten gegenübertreten und das Turnier somit zu einem 
spannenden Weltkampt Dentschlonds und Oesterreichs 
werden, der sich den heuer bereits auf mehreren Gebieten 
des Sports veranstalteten Concurrenzen dieser beiden 
Staaten würdig anschliessen dürfte. Was die Chancen 
Oxsterreichs in diesem Kampfe betrifft, so erscheint es 
kaum fraglich, dass das Turnier eine bedeutende Superio- 
ritat unserer Fechterschaft zeigen wird, und es kann sich 
unseres Erachteos nur darum bandeln, ob es den Dent- 
schen gelingen wird, in die geschlossene Phalanx unserer 
ofıbewahrten Krafte einzudriugen und wenigstens einen 
oder einige Platze für sıch zu erringen. An eınem Siege 
unserer Amateurs isi jedoch, wie gesagt, nicht zu 
zweifeln. Interessant wird es seio, an welchen Club die 
meisten siegreichen Plalze fallen werden; heute lasst sich 
bei dem Gleichgewicht der fechterischen Qualitalen, wie 
sie die meisten Wiener Clobs aufweisen, ın dieser Rich- 
tung schwer ein zuireffendes Urtheil fallen. 


FUSSBALL. 


WIEN GEGEN BERLIN. 


Nach tausenden zahlte die Zuschauermenge, die om 
Sonntag der Praterbahn zuströmte, um Zeuge zu sein des 
mit vieler Spannung erwarteten Wetispieles zwischen der 
Reprasenlativmaunschalt des Berliner Verbandes deutscher 
Ballsptelvereine und der Mannschaft, welche das Wiener 
Comil& zur Veranstaltung von Fusaballwettspielen ihr 
gegenübergestellt hatte. Man konnte wieder einmal so 
recht sehen, welch grosse Anziehungskraft ein inter- 
nationaler Wettkampl ausübt, und zwar auch auf jene 
Kreise, die sich sonst nicht sò sehr für Fussball inter- 
or 

Sofort nach Begian des Spieles gingen die Berliner 
in scharfem Tempo gegen das Thor Ihrer Gegner los, Auf 
beiden Seiten wurde mit grosser Lebbaftigkeit gespielt; 
von allem Anfang schien en Übrigens, als ob die Wiener acht 
recht aus der Defensivatellung herauskommen konnten, 
Die Vertheidigung der Wiener spielte jedoch recht sicher 
und vermochle das oft hart bedrangte Thor vor den 
hanfigen Angriffen der Berliner gut zu schützen. Aber 
schon nach Kurzem gelang en indem Gruschwils, dem 
linken Flügelstürmer der Berliner, die Hinterspieler zu über- 
laufen, er gab den Ball nach innen ab, und W, Jestram 
erzielle den ersten Ball für Berlin, 

Das Spiel nahm hieraof unter wechselnden Angriffen 
von beiden Selten seinen Fortgang; die Wiener Sturmer 
erwiesen sich indess stets zu langsam und zu unsicher, 
mit Ausnahme des linken Flügels, den Shires und Blyth 
bildeten. Nicht lange dauerte es, so gelang es den Ber- 
linera abermals, durchzubrechen und das Thor der Wiener zu 
bedrangen, Ein scharfer Schuss ihres Jestram prallte zwar 
von der Thorstange io's Feld zurück, doch bemachtigte 
sich Bock sofort des Balles, und im nachsten Momente 
hatte Berlin den zweiten Punkt erzielt, Mit brausendem 
Beifall wurde der nenerliche Erfolg der Geste begrüsst. 

Auf Seite der Wiener gab der Erfolg der Gegner 
nun den Ansporn zu kraftigeren Angriffen, doch waren 
dieselben nicht von langer Dauer, denn nach ein paar 
Minuten verkündete der Unpartelische, M. D. Nicholson, 
Halbzeit. 

Mit erneuerter Heftigkeit begann in der zweiten 
Spielbalfte nach Abstoss der Kampf, Wien that sein 
Möglichstes, um einen Erfolg zu erzielen, und schon 
schien ihm der erste Ball sicher. Allein die Rechnung war 
Ohne den Wirth gemacht: der Berliner Thorwachter ver- 
nichtete mit grosser Kaltblütigkeit jede keimende Hofaung 
auf einen Treffer. Die Gaste fielen nun etwas ab, da ihr 
Centrummittelspieler sich etwas verletzt hatte, und so konnten 
die Wiener in der Offensiystellung bleiben. Berlin ver- 
tbeidigte sich indess immer tadellos; daher verging auch 
die ganze zweite Spielbalfte, ohne dass sich der Stand des 
Kampfes irgendwie geandert halle. Alsbald verkündete der 
Schiedsrichter den Schluss des sehr interessanten Spieles, 

Was das Spiel der beiden Mannschaften anbelangt, 


sa war bei den Gästen ein schnelleres Combinationsspiel | 


zu sehen, und darin lag ibre Hauptstarke, Eichelmann, 
Gasse und Kralle glanzlen besonders in der Vertheidi- 
gang, wahrend Jestram und Gruschwitz nie angriffsmüde 
wurden, Auf Seite der Wiener sind in ersier Linie 
Windett und Dr. Menzies hervorzuheben; sie allein ver- 
hinderten eine grossere Niederlage. 
sammensetzung der heimischen Mannschaft ware übrigens 
dringend gebolen gewesen, denn in ihr war die ersteClasse 
der Wiener Fussballspieler nur zum Theil verireten, wie sie 
denn überhaupt schwerlich eine zeprasentative Mannschaft 
genannt werden konnte, da ihre Spieler blos drei Clubs 
angehörten So war eben der Sieg der Berliner Verbands- 
mannschafi vorauszuschen. 
Die Mannschaften waren 
Berlin: 
Thor: Eichelmann {sGermania); Vertheidi- 
gung: Gasse ("Forlunaa), Kralle (» Victoria); Deckung: 
Hiller {> Victoriae), Wunsch (a Victoria«), Nachway (Branden- 
burgaj; Angriff: Wagner (»Germaniae), Zierold (vGer- 


rigens folgende: 


Eine bessere Zu- | 


manias), Bock (sFortuna«), Walter («Britanniae), Gruschwilz 


{= Victorian). 


Wien: 


Thor: Mollisch(a Viennas); Vertheidigung: Harr 
Lowe, Dr. Menzies (Oricketero); Deckung: Smith (Pseu- 
donym), Windett (Capitan), Wagner ("Cricketera); A n grif 
Dettelmayer (Athletiksport - Club), Starrach, Fronz- 
Leuthe, Blyth, Shires {1Cricketera); Ersatz: A. Lowe, 
Redfern, Rosenfeld, er 


NOTIZEN. 


"VORWARTS« besiegte am Mitlwach den Sport» 
Club »Training« auf der Jesuitenwiese im Wiener Prater 
mit 3:1 

HEUTE spielt der »Vienna Cricket and Football 
Clube auf der Praterbahn gegen den Berliner Fussball- 
Club »Frankfurte, 


MIT 10:1 schlug Sonntag der Sport-Club »Slavia« 
in Prag den Berliner Fussball-Club »Frankfurts, ein Re- 
sultat, welches die Spielstürke dieses czechischen Clubs 
in's beste Licht stellt, nachdem »Frankfurte era nicht zu 
verachtender Gegner ist. 

DER ATHLETIKSPORT-CLUB feierte Mittwoch 
einen hübschen Doppelerfolg, indem scine erste Mannschaft 
den Währinger Bicycle -Club mit 10:0, die zweite 
Mannschaft den Spielverein »Jugendhort« mit-4:1 be- 
zwang. Beide Spiele fanden am Sportplatze im Prater statt. 

EINEN SCHÖNEN ERFOLG verzeichnele der 
Athletik-Club =Vietorla« in einem Weitspiele gegen den 
Vienna Crieket and Football Club, welches Mittwoch auf 
der Praterbahn ausgetragen wurde, Vor der Pause erzielten 
die Cricketer zwei Balle, von welchen einer nach den 
Regeln bereits ausser Spiel war, vom Schiedsrichter jedoch 
gegeben wurde, Die zweite Spielhalfte endete mil dem 
gleichen Stande. Auch das Wettspiel der zweilen Mann- 
schaften fiel zu Gunsten der Cricketer aus, Diese erzielten 
zwei Balle, die Gegner keinen, 

DER DEUTSCHE FUSSBALL-CLUB geschlagen, 
diese Ueberraschung brachte das Wettspiel der Prager 
gegen den First Vienna Football Club, welches Mittwoch 
aul der Hohen Warte zu Wien entschieden wurde. Zu 
Halbzeit stand das Spiel 0-0, trotzdem die Prager mellen 
in der Offensive waren. Io der zweiten Hälfte wurde aul 
der einen Seite ziemlich scharf, man kaum rubig sagen 
roh gespielt, und so kam die Ueberraschung, dass Eipel 
dauer und Harry von a Vuen: je einen Ball erzielten, 
Die Prager waren also mit 2:0 unterlegen 

AUS BUDAPEST wird ung geschrieben: »Ein 
zublreiches Publicum, in welchem man besonders viele 
Reichsdautsche sah, hatte sich am Sonntag Nachmittags 
auf der Millenaioms-Turnferbahn eingefunden, um dem 
Wettsprel des Berliner Fussball-Cluhs »Frankfurte gegen 
den »Budapesti Torna-Clubs beieuwobnen, Die Berliner 
Mannschaft, durchwegs stromme Gestalten, hatte folgende 
Zusammensetzung: Sturmer: Kohlmaon, Glasow, Grale, 
Wagenseil, Jurga; Mittelspieler: Radió, Markhardı, 
Mey; Hinterspieler: Kretzschmar, Zimmer; Thor- 
höter: Honicke. Die Mannschaft des »Budaperti Torna- 
Cluba war folgendermnassen eingetheilt: Stürmer: 
Rumasseder, Ray, Ordödy, Malaky, Minder; Mittel- 
spieler: Klebesberg, Róka, Lucius; Hinterspieler: 
A, Yolland, Harsády; Tharhüter: Gabroriiz, Der 
sTorna-Clubs hatte im Anfang die Sonne im Rücken, 
trotzdem wurde meistens auf der Budapester Seite ge- 
kampft, bis eg feindlicher Miltelspieler einen wobl- 
gezielten Bell Ray's mit der Hand zurückschlug und 
Róka den Freistosa m einen Ball verwandelte. Nach 
diesem Erfolge der Budapester entspann sich ein hitziger 
Kampf, wobei sowohl die Geschicklichkeit der Heimi- 
schen als auch das famose Zusammenspiel der Gaste 
schon zur Geltung kamen, Trotz der guten Unterstützung 
konnten die Budapester Sturmer bis Halbzeit keinen 
weiteren Erfolg verzeichnen, wogegen Wagenseil bald 
gleichzog und die Berliner kurz vor Halbzeit ihre Balle 
auf drei erhoben konnten, Nach Halbzeit schienen die 
Budapester ein besseres Zusammenspiel zo haben, denn 
ohzwar Grafe bald einen schon gepassten Boll trat, konnte 
der „Torna-Clubs diesem durch Minder zwei entgegen- 
setzen, so dass das Weitspiel blos mit 4:8 zu Gunsten 
der Berliner endete. 


EIN BESUCH AUS ENGLAND steht also auch 
für diee Saison bevor. Wenigstens beschloss das 
»Selection-Committee« der englischen »Football- Asso- 
y aibei mp Samstag zu Sheffield abgehaltenen 
Sitzung definitiv, eine Mannschaft nach dem Continent zu 
schicken, die Weitspiele in Deutschland und Oeslerreich 
absolviren soll. Man entschied sich dahin, 14 Spieler zu 
entsenden, die bereits nusgewahlt wurden, Die Mannschaft 
wird London bereits am 19. d. M. verlassen und ihr 
erstes Weltspiel in Karlsruhe austragen. 


im 


Dasselbe war 
ursprünglich für Montag den 20. November anberaumt, 
wurde aber eben wegen der spateren Abfahrt auf den 
22, d, M. verschoben, Die nachsten zwei Spiele sollen in 
Berlin zur Entscheidung gelangen. Sie werden wahr- 
scheiolich am 24. und 25. November stattfinden. Das 
vierte und letzte der Spiele, die ausgetragen werden 
sollen, wird jenes in Prag mit dem Denischen Fussball- 
Ciub sein, Ea ist für den 97, d. M geplant, In Wien 
wird man diese englische Mannschaft danach also nicht 
vn schen bekommen, es müsste denn sein, dass noch in 
letzter Stunde ein diesbezügliches Abkommen getroffen 
wird. Wahrscheinlich ist die Sache aber nicht. Wenigstens 
hat die Football-Assocıalion Anfrage ans Belgien und 
Holland, auf dem Wege nach oder von Deutschland 
dortselbst zu spielen, abgelehnt, es scheint also, als solle 
die Tonr der englischen Reprasentativ-Mannschaft eng 
begrenzt sem. 


5. NOVEMBER 1899.] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[1365 


LUFTSCHIFFFAHRT. 
DIE WEITESTE LUFTREISE, 


Ein neuer Weltrecord! 


Von Paris nach Schweden. 

Die weiteste Luftreise, die je gemacht wurde, war 
durch Jahrzehote jene geblieben, welche 1870 wahrend 
der Belagerung von Paris der Ballon »La ville d’Orleans« 
vollbrachte, mit dem die beiden Franzosen Paul Rolier 
und Deschamps von Paris bis nach Norwegen kamen, 
Kürzlıch nun haben zwei Herren des neuen Pariser Acro- 
Club eine Fahrt unlernommen, mit der sie die obige 
Leistung uberbolen, indem sie von Faris aufstiegen und 
nuch Schweden kamen, wobei die von ihnen zurückgelegte 
Strecke grösser war, als Jene im Jabre 1870. Die Herren, 
welche diese grandiose Fahrt vollfuhrten, sied M. de 
Saint-Victor und M. Mallet. Ueber ihre Reise liegt 
nun folgender Bericht vor: 

"Wir sind mit unserem 1600 Cubikmeler fassenden 
Ballon »Centaure« Samstag den 80. September um 1/7 Uhr 
Abends nufgefahren. Das Weiter war an jenem Fage par 
nicht ermuthigend; schon der Vormittag war schlecht, 
ebenso ein Theil des Nachmittags, so dass wir uns kaum 
recht an die Füllung Irauten, Die vom meteorologischen 
Amt herausgegebene Karte brachte, wie gewohnlich, nur 
memlich unbestimmte und uavollkommene Angaben Über 
die atmonpharischen Verhaltnisse. Um 8 Uhr Nach- 
mittags besinnt sich das Barometer endlich und steigt ein 
die Witterung scheint sich aufheitern zu wollen, 
der Wind lasst nach, und so entscheiden wir uns denn. 

Wir nahmen ausser unseren Provianı und den In- 
steumenteun auch drei Schleifieinen in den Korb mit, 
deren Langen D, beziehungsweise 50 und B5 Meier be. 
tragen; dano einen Anker und 400 Kilogromm Ballast, 
Wir verzichteten aber auf Wasserauker und Flaschen- 
posten, da sie uoa fur die kurzen Weberfahrten, die wir 
beabsichtigten, nicht nöthig erschienen. 

Nach der Abfahrt erhebt sich der Centaurea als- 
bald ia eina Höhe von 500 Metern, die er ubrigens auch 
wahrend der Nacht nnnahernd beibehält. Die Kabrt- 
tichtung et Nord-Ost, Der Himmel heilt sich auf, und 
bald zeigen sich alle Sterne. Doch Eines beunruhigt una: 
am nordlichen Horizont bemerken war In kurzen Zwi- 
schenraumen Wetterleuchten — diese Erschelouogen waren 
ubrigens Me Mitteroncht völlig verschwunden, — In rascher 
Fahrt geht es über Compiègne, Noyon und St, Quentin 
hinweg; dann audert sich die Natur: ringsumber strahlen 
die Lichter der Stadte, Fabriken und der Hochüfen; die 
Thatigkeit der Menschen gibt sich Iarmend kund, 

Jetzt kommen wir über die Grenze, Drei Schune 
belehren uns darüber, dan uns die Greuzwache signaali- 
alt, Der aber kümmert sich acht um 
Grenzen, Wache und Verwaltung; er setzt ruhig sene 
Reise fori. Nach und nach wird es dunkel; Lichter und 
Larm sind hivter una verschwunden, Jetzt spiegeln sich 
die Sterne plätzlich auf der Erde, in breiten Canalen: 
wir müssen in Holland Es ist ein merkwürdiger 
Decoralionswechsel, den wir da sehen. Wirklich ein er- 
greifender Effect ! Und Jeizt weite, uberschwemmte Flachen; 
wir setzen über einen Fluss, jedenfalls ist ea der Rhein, 
und nun wieder uneimesaliche, ode, zum Theil mit Wasser 
bedeckte Eesen 

Um 1,5 Uhr beginnt es Tag zu werden; die Land- 
schaft andert sich nicht, aus dem Plan entnehmen wir, 
dass wir uns über den Moorlandern von Hannover und 
Oldenburg befinden, Wir fliegen mit einer Schnelligkeit 
von mehr als hundert Kilometern; das Aneroıd zeigt 500 
Meter Hohe, das Thermometer sechs Grad Warme. Wir 
geben uns ganz den Eindrücken der pfeilschnellen Fahrt 
hin, sorglos und vertrauend auf unseren Ballon und die 
vielen Sacke Ballast. 

Wir regen noch Immer nach Nord-Ost, müssen also 
die Eventualitat einer Meerfahrl in's Auge fassen, Wir 
erwagen die Chancen, und bald sind wir entschlossen: 


Centaure 


sein. 


wenn es darauf ankommt, setzen wir uber’s Meer hinweg. 
Wir erkennen den Hafen von Bremen, wir kommen úber 
die Elbe, Endlich bemerken wir in der Ferne eine graue 
Farbung, die aich dann in Blau verwandelt; nach und 
nach konnen wic deutliche Umrisse einer Küste anter- 
scheiden. Wir haben die Ostsee vor uns. Links, zwanzig 
Kilometer von uns entfernt, liegt ein grosser Hafen; wir 
schauen mit dem Fernchr hin und erkennen an den 
Kriegsschiffen deu Kieler Hafen, 

Um 9 Uhr geht der »Centauren über die Meeres- 
Bache, wieder nicht achtend der Hindernisse und Gefahren. 
Wir hören das dumpfe Lauten einer Thurmglocke, Barken 
losen sich vom Ufer los und scheinen uns zu Hilfe kommen 
za wollen, während wir in unserer Gondel auf das Ge- 
lingen der Ueberfahrt lustig Champagner trinken, Die 
Feuchtigkeit und die Kälte ober dem Meer verdichten in 
kurzer Zeit das Gas, wodurch der Ballon rasch in's Fallen 


kommt, Wir baben uns aber fur diesen Umstand vor- 


gesehen, der Ballast ist bereit, Wir hemmen also das 
Sinken bei 400 Meter über dem Meer. Der Ballon steigt 
nun und bekommt sein Gleichgewicht in einer Hohe von 
1500 Metern. Wir baben eine Insel pasat; jetzt sehen 
wir ringsherum die blaue Unendlichkeit, nur links am 
fernen Horizont emen gelben Streif; das muss die Insel 
von Kopenhagen sem, Wir bewundern diese ewig schone 
Scene auf hoher See, ein Bild, das von 2000 Meter Hohe 
noch feanhalter erscheint; das Auge verliert sich in der 
Unendlichkeit Das Meer kommt uns wie ein riesenhafter 
Spiegel vor, in dem sich unser Ballon abbildet. Mit dem 
Fernglase werden wir einige Schiffe gewahr, die wie 
Kinderspielaeuge aussehen. Hier, bei diesem machtigen 
Anblick tritt es ons so recht vor Augen, wie schwach 
wir sind, anvertraut einem gehrechlichen Weidenkorb und 
den blinden Elementen. Von unserer Traumerei werden 
wir durch die Wolken erweckt, die sich jetzt bilden; es 
sind leichte Flocken, die zerfliessen, sich wieder formen, 
sich ballen; die Flocken Ihm sich zusammen, sie ver- 
dichten sich schliesslich — wenn Ihrer nur nicht zu viele 
werden! Glücklicherweise erlauben uns zahlreiche Lücken 
in der Wolkenschichte, das Meer zu beobachten 

Endlich erblicken wir Küsten, denen wir uns rapid 
mahern, nach dreieinhalbstundiger Urberfahrt schwebt der 
»Cextaures ober dem Schwedenlande und netzt seine Reise 
in der gleichen Schnelligkeit fort, »Immer vorwartsiv so 
scheint er uns auzurufen, Die Wolken vermehren sich; 
um ale zu melden, müssen wir vns auf 300) Meter be- 
geben, die Maximalbobe in unserer Reise, Nur in seltenen 
Zwischenraumen Ist cs uns wergönnt, die Erde eu seben; 
wir bewundern dann die Seen und die Waldungen, die 
dem Lande den sanften, lieblichen Charakter verleiben, 
Mehr ala vier Stunden lang schwebt der »Centaure« so 
dahin, bis sich die Wolken in dem Augenblick, wo sich 
die Sonne schon unter den Horizont nelgt, verlieren und 
wir dadurch freien Ausblick gewionen: wieder das Meer 
Eine Insel in der Ferne gibt uns üher unsere Position 
Aufschluss, 

Sollen wir noch einmal unser Glick versuchen? 
Sollen wir uns über's Meer wagen? Von dem Ballast 
bleiben uns noch 24 Kilogramm, aber die Lebensmittel 
sind bald zu Ende; es bleiben nur noch eine Leberpastete 
und eine Flasche Champagner Mit der Richtung, in der 
wir uns bewegen, müssten wie die Ostsee In Ihrer ganzen 
Lange überqueren und im nordlichen Finnland, in diesen 
verlassenen Sumpfen, niederkommen Nein, diesmal würden 
wir keinen Erfolg habon; schr bewegten Gemuthes ent- 
schliessen wir uns zur Landung. 

Wir suchen geeignete Fluchen, sehen aber nut 
Walder. Doch das Meer kommt naber, wir mlissen Me: 
unter; schon einige Male sind wir Über Wasser, über die 
Arme einen Fjords geflogen, Also nicht lange besinnen; 
wir sichen auf gut Glück die Ventilieine, lasien beide 
Schleifleimen, die wir bis jetsi nicht gebraucht haben, 
hinunter, ebenso den Anker Unser Korb senkt sich weich 
in de Zweige einer prachtvollen Tanne nieder. Der Ballon 
legt sich zur Seite; eine zweite Tapın durchdringt ihn 
thellweise. Ohne jeden Ston ist die Landung vor sich 


gegangen. 

Allerdings erubrigt es una nach, von dem gastlichen 
Baum herunterzugelaugen, Wir verlassen die Gondel und 
beginnen unseren Abstieg auf den Aesten, Mit vieler 
Mühe und mit dem Gefühle, dası der Baum recht hoch 
sei, klettern wir; endlich sind wir unten, Die Nacht ist 
eingebrochen, wir missen menschliche Wohnungen finden 
Wir irren im Wald umher, aber umsonst; wir finden 
nicht einmal einen Weg. Nach einer halben Stunde Suchens 
D .. en pn _ ame 
fragten wir uns, ab wir denn noch einmal auf unseren 
Baum bivauf sollten, um im Korb die Nacht zu ver- 
bringen, 

Endlich sehen wir mit grosser Freude in der Dünkel- 
heit einige Laternen fonkelu, Wir rofen, man antwortet 
uns; es ist eine brave Schwedenfamilie, die uns zu Hilfe 
gekommen ist. Die Leute gestieuhren lebhaft und glauben, 
es sei Andrée, der wiederkehre, so sehr hoffen sie darauf, 
ibren muthigen Landsmann eines Tages zurückkommen zu 
sehen. Wir enttäuschen sie leider. Nichtsdestoweniger 
nehmen sie uns gastlreundlich auf. 

Den nachsten Morgen benützten wir dazu, den 
Ballon von den Beggen herunterzuholen und uns in die 
nachste Stadt zu begeben, den Hafen Vestewick, wa uns 
zahlreiche Reporters erwarten und wir grossartig empfangen 
werden =Vive Je France!s 

Wir waren 231, Stunden iu der Luft gewesen und 
haben den Weltregord geschlagen, indem wir 1380 Kilo- 
meter zurücklegten.« 


er 


NOTIZEN. 


DER AERO-CLUB in Paris bielt Samstag den 
28. October eine Versammlung ab, bei welcher die fol- 
genden Herren in den Verein aufgenommen wurden: 


Seier Roland Bonaparte, Prinz Karageorgewitch, 
M. Avigdor, M. Fernand Longuemare, M. Georges Lon- | 


guemare, M. Roch-Brault, Vicomte de Méaulne, M. Partio, 
M Raoul de Laire, M. de Preamenu, M. Wolf de 
Saint-Firmin, M. William Vernes, M. de Lagotellerie, 
M. Lionville, M. Lemaitre, M. Vacaresco, M. Lordeau, 
M. Arthez, Dr Gans de Fabrice, M. Saint-Gems, 
M. Palsologue, Comte des Isnards, Comte de Rochefort 
uod Me. Cottin. In derselben Sitzung wurden der Graf 
von Dion und M, Rives zu der Fortführung der Ver- 
handlungen betreffs Constitution einer Gesellschaft zum 


Ankauf eines aerostatischen Parks berufen. Auf das 
Ansuchen des Secretars der Navigation Aerienne, 
M. Triboulet, beschloss man, diesem Vereine den 
Ballon Aero - Clube für die Beobachtung der 
Leoniden, de am 15, und 16, November nahe 
an der Erde vorbeikommen werden, zu überlassen. 


Schliesslich bestätigte das Comite die prossartige Leistung, 
welche die Herren Graf Henry de la Vaula und Graf 
von Castillon de Saint-Victor mu dem neuen 
Ballon »AeroClube zu Stande gebracht haben. Die 
beiden genannten Herten stiegen namlich am 20, October 
in dem Ballon »Aero Clube, der damals seine Eınweihungs- 
fabrt machte, auf und schufen den Record von 
29 Stunden 5 Minuten ununterbrochener Fahrt, 
dann 35 Stunden 85 Minuten mit Unterbrechung. 
Bemerkenswerth ist übrigens, dass derselbe Ballon al 
seine zweite Fahrt gleich wieder eine bedeutende Reise 
machte, namlich die unten besprochene Fahrt nach Muenden 
3n Hannover. 


IN PARIS steht gegenwarlig der Bollonsport in 
vollster Mlüthe. Fast jeden Tag findet dort irgend eme 
Auffahrt statt. Samstag den 24. October wurde eine Luft- 
fahrt unternommen, die von einem hubschen Erfolg be- 
gleitet war. Die Herren Caslillon de Saint-Victor, Jacques 
Faure, Isnards und Rochelort stiegen in dem Ballou 
»AcrorClub« um 2 Uhr Nachmittags von dem Gaswerk 
in Landy auf und landeten nach einer Fahrt von 15° 
Stunden glucklich bei Muenden iu Hannover. Gleich Tags 
darauf, Sonntag den 29. October, fanden gar vler Auf- 
fahrten hinterelonnder statt. Zuerst ging eiu Ballon des 
Aero-Club, der »Centaures, ab, und zwar um 1 Uhr 
40 Minuten Nachmillags in Landy. Seine Insassen waren 
Graf La Vallette als Commandant, dann Baron Raoul de 
Laire, die Herren Henry Ducasse, Vincent und Roureau. 
Der Ballon erreichte die Hohe von 1900 Meter und hielt 
sich einige Zeit über den Wolken, seinen Reisenden lange 
den Anblick der wunderbaren Aureole gewahrend. Nach 
einem Stuck Schle rt wurde fünf Kilometer von 
Compiègne, in Choisy-Je-Bac, gelondet. Ausserdem fanden 
an diesem Tage drei Fabricu vom Jardin d’Acclimatation 
aus statt, In dem letzigensunten Park war den ganzen 
Sommer hindurch ein Cuptiv-Ballon von Lachambre in 
Thatigkeit, Die Saison wordo nun am Sonntag durch ein 
aerostatisches Fest beschlossen, Das Wasserstofgns des 
grossen, 8200 Cubikmeter fnusenden Ballan-captıf wurde 
in drei kleinere Ballons umgefullt und mit diesen wurden 
dann Freifahtten unternommen. Die drel Ballons, ebenfalls 
Eigenthum und Erseugniuse des Ballonfabrikanten 
M. Lachambre, sind die »Lorraines, 1200 Cubikmeter In- 
halt, der „Caprices, 800 Meter, wnd der »Select«, 500 Meter. 
Der letztere, der kleinste van den dreien, wurde zuerst, 
namlich um 3 Uhr 15 Minuten Nachmittags mil Herra 
Carton (als Führer), Mme, Cartou und M. Berceau abge 
lassen, Dann kom um 8 Uhr 30 Minuten der »Capricen 
au die Reibe, Er uag M. Machurou (Commandant), 
Mme. Lachambre und M, Berlot. In der „Lortaines stiegen 
um 8 Uhr 40 Minuten unter der Leitung des M. Lachambre 
auf die Herren: Dubois, Gaston, Vinet, Bechade, Berceau 
und Herbert Silberer, 


IM VERLAG DER „ALLGEMEINEN SPORT-ZEITUNG““ 
(VICTOR SILDERER) 


ist erschienen und durch jede Buchhandlung zu be- 


IM BALLON! 


Eine Schilderung der Fahrten des Wiener Luftballons 
»VINDOBONAu im Jahre 1889 sowie der früheren 
Wiener Luftfahrten (TAL bis 1881), weiters eine 
Beschreibung der bedeutendsten und interessantesten 
Ascensionen, die überhaupt je stattgefunden haben, 
und endlich eine Aufsahlung aller jener Loftfahrten, 
bei denen Menschenleben zum Opfer gefallen sind, 


VICTOR SILBERER 


aae — e en Eet e 


Mit 14 Abbildungen, 


TTE es . 
— Zweitausend 
Ballonfahrt. — Ein Ausfug im Lufiballon. — Bine Wiener Luft- 
fahrt, — Ein Diner in den Lüften. — Eine Fahrt dureh die 
Wolken, — Eine Landung wider Willen, — Die Luftfahrt nach 
dem Friedhof zu Leitsersdarft. — Der erst Wiener Luftschitfer, 
— Die orse Wiener Luffahrt, — 1791-1854, — Die Fahrten 
Goðard's 1899: Mine Landung Im Bohlosshofo zu Kohönbrunn. 
— Rine Nachtfabet nach Auster, — Die Modiatin In der Luft 
— 1868-1881, — Die Fahrten GoJard's 1981, — Yon London 
nach Nassan. — 11.000 Meter hoch. — Von Pariz Sach Hannovar, 
= Von Paris nach Norwegen; — Eine Hotbzeifsrelsë im Luft- 

ballon, = Die Opfer der Luftichiffishrt, 
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Gegen Einsendung oder Anweisung des Betrages 
an den Verlag der »Allgemeinen Sport-Zeitunge, 
Wien; I, »St, Annahofs, erfolgt die Zusendung 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[5. NOVEMBER 1899. 


. JAGD. 
FASANENJAGDEN, 


Die erhöhte Zucht von Fasanen und besonders 
die Verbreitung dieser Federwildart in freien Wild- 
bahnen haben es ermöglicht, eigene Jagden abzu- 
halten, die mit wenigen Ausnahmen nur dem Ab- 
schuss der »Spieltrager« gelten, wobei aber die 
Hennen emer absoluten Schonung theilhaft werden 
sollen, Es ist gerade jetzt der Zeitpunkt einge- 
treten, dass diese Jagden beginnen; sie geben auch 
Gelegenheit, manche auf dem Zug befindliche 
Schnepfe herabzuholen, da die Jagden als Treib- 
jagden, in weit geringerem Maasse aber als Stober- 
jagden abgehalten werden. Letzteres nur in dem 
Falle, dass es sich um keinen grosseren Abschuss 
von Fasanen handelt oder nur der Jagdherr mit 
höchstens 2—3 Jagdgasten speciell ein oder das 
andere Revier aljagen will, zu welchem Zwecke 
er ebensoviel als Stöberer bewahrte Hunde in 
Verwendung nimmt, 

Sehr geeignet hiezu sind die leider allzu sehr 
ausser Mode und Verwendung gekommenen Spaniels, 
die namentlich früher in England und Frankreich ver- 
wendet wurden, wo die Fasanenzucht schon vor Jahren 
durch die Hohe, die gie derzeit bei uns einnimmt, 
die herrlichsten Jagdgelegenheiten ergeben hat. 
Derzeit ist diese Race, nachdem man ihre Ver- 
ıreter auf keiner unserer Jagden Jahrzehnte hin- 
durch nicht zu Gesicht bekommen, wieder in Ant, 
nahme begriffen, und so also scheint auch die Zeit 
nicht ferne zu sein, in der sie auf Fasanenjagden 
wieder sich in jeder Beziehung als höchat leistungs- 
fahig erweisen wird. 

Was die Jagd auf Fasanen betrifft, ist sie 
deshalb von so grossem Interesse, weil es sich 
oft darum handelt, durch ziemlich gewagte Schüsse 
einen oder den anderen der jede Deckung ge. 
schickt ausnützenden Spieltrager herabzuholen, und 
da er einen vollen und ziemlich groben Schrot- 
schuss erfordert, kann das nur durch ein sicheres 
Schiessen sowie dureh rasche Handhabung des 
Gewehres geschehen, was zusammengenommen 
einen bereits über die Mittelmassgkeit tragenden 
Schutzen erfordert, Aber nicht nur, dass der im 
vollen Gefieder prangende Fasan einen vollen 
Schuss erfordert, um als sichere Beute dem 
Boden aufzuschlagen, selbst angeschossen gibt er 
Hund und Jager Mühe genug, um endlich ant, 
genommen werden zu konnen, 

In Fasanerien, gleichviel ob sie der künst- 
lichen oder wilden Zucht von Fasanen dienen, 
sind es zumeist Treibjagen, vermittelst welcher der 
Abschuss, und zwar im Anfang des Winters vor- 
genommen wird. In Auen und Feldgehölzen, wo- 
selbst der Stand an dieser Federwildart ein viel 
geringerer ist, die Veranstaltung einer Treibjagd 
sich also selten lohnen würde, auch die dazu 
nothigen Vorarbeiten schwer vorgenommen werden 
konnen, da ist es die Suche mit dem Vorstehhund, 
welche sich als die lohnendste und waidmannı- 
scheste Jagdart erweist; früher bat zu dem Zwecke 
der sorgfaltig abgefuhrte Spaniel gedient und sich 
auch, wie schon früher erwahnt, bestens bewahrt. 

Nicht unbeliebt und, wenn zweckmassig ge- 
leitet, ist auf Fasanen auch die sogenannte Streife; 
se bedingt wie die Suche ein sich vorwarts Be- 
wegen der Schutzen, und zwar eines in gleicher 
Richtung mit den in einer und derselben Linie 
sich vorwarts bewegenden Treibern, was namentlich 


ein viel genaueres Beobachten der erlegten oder 
nur angeschossenen Fasanen erleichtert, Da die 
Streife darin besteht, dass entweder nur em be- 
stimmter Waldstreifen oder ein an Deckungen 
aller Art reiches Gelande von den in einer Linie 
sich vorwarts bewegenden Schutzen und den zwi- 
schen ihnen eingetheilten Treibern abgegangen 
wird, so kommt auch gewöhnlich anderes Wild zu 
Schuss, bezüglich dessen man nach Abgabe des 
Schusses nıcht dıe Gewissheit hat, ob und wie es 
getroffen ist;, daher empfehlt es sich bei der 
Streife, die ubrigens eine besonders ın England 
sehr beliebte Jagdart ist, sicher apportirende Hunde 
mitzuführen, die, nebenbei bemerkt, scher ın der 
Hand des betreffenden Jagers sein müssen, um nicht 
durch hitziges Vorwartsstürmen den Verlauf der 
Streife höchst unglinsbg zu gestalten, Das würde 
besonders bei gefligelten Fasanen der Fall sein, 
die trota einer ganz und gar unbrauchbaren 
Schwinge und einiger anderwaris sitzenden Schrote 
doch sehr gut laufen konnen und einem Hund oft 
viel zu thun geben. 

Die in Fasanerien oder in freien, einen be- 
deutenderen Fasanenstand aufweisenden Gelanden 
meist übliche Jagdart ist das sogenannte Stand- 
treiben, das einer eingehenden Besprechung unter- 
zogen werden soll 

(Fortselzung folgt) 


NOTIZEN, 


SCHNEPFEN sind nun in der ganzen Breite von 
Uuparn als am Zug begriffen festgestellt worden, Besonders 
stark wt er in den südwestlichen Gebieten, wo vom 18. bis 
15. October da oder dort überhaupt die ersten, als om Zug 
geschossenen, heimgebracht Wurden, RI 

IN DER ZIPS war in des bischöflichen Reviere: 
in dieser Saison von elnem Erfolg der Pürsche auf Brunft- 
hirsche keine Rede. Eine Anzahl von Schutzen, die sich 
dieser Art von Waidwerk zu widmen die Berechtigung 
hatten, brachten 11 starke Rehböcke und 4 Stück Schwarz. 
wild zur Strecke, 

DER ZUG vov Tannenhabern beginnt das Interesse 
der Oruithologen neuerdings In Anspruch 2u nehmen. Die 
ersten Nachrichten über das Erscheinen dieser Wanderer 
kamen aus Ostpreussen, wahreod es derzeit verschledene 
Gebiele beider Schlesien sind, in denen einzelne dieser 
o charakteristuch gezeichneten Vogel fentgemellt wurden 

IN DER MARMAROS wurden auf den vom 
Grafen Franz Nadasdy gepachieten Revleren, der so- 
genannten Brusztara, JO Hirache geschossen, darunter von 
dem Grafen nebst anderen rin Lo Roder Avf den Res 
vieron des Grafen, die im Gebiete von Bahony-Nana 
liegen, gelangten 26 Geweihtrager zur Sırecke, darunter 
ein 18-Ender, 

DER ABSCHUSS an Bruolthirschen in den Re- 
deen der dem Grafen Friedrich Wenckheim gehörenden 
Herrschaft Lebeny-St. Miklos beziffert sch für die dies- 
jährige Brunfizeit auf 26 Stück, auf den Revieren des 
Grafen Geza Apponyi im Tolnaer Comitat auf 14 und 
der in den Revieren der Graf Mallarh'schen Besitzung 
Dolnyi Miholjac auf 10. 

IM HABICHTSKORB einen Wanderlalken zu 
fangen, ist ein ausserst seltener und deshalb um so erfreu« 
licherer Fall. Dieser ereignete sich kürzlich in Pommern, 
und zwar derart, dass der Falke sich in dem auf dem 
Habichiskorb aufgestellten Eisen fing. Es war ein noch 
junger Falco peregrinus, was aber dem Werth seiner 
Gefangennahme keinen Eintrag thut 

IN SIEBENBURGEN beginnt die Pürsche auf 
Brunfthirsche von Saison zu Saison eine grossere Bedeu. 
tung zu gewinnen, obwohl sie noch weil davon entfernt 
ist, sich mit jener jenseits des Kiralyhago vergleichen zu 
lassen. Auf den Graf Andrassy'schen Revieren von Hesdat 
brachten vier Schutzen nur drei Geweihtrager zur Strecke, 
und zwar unter höchst ungunstigen Verhaltnissen 

DIE STRECKE an Geweihlragern auf der der 
graflichen Familie Teleki gehorenden Herrschaft Dolha 


«wahnten Rauber zu sattigen. 


betrug in der gegenwarligen Saison 18 Brunfthitsche. 
Bis weit über die Mitte des Monates September schrien 
die Hirsche schwach und in geringer Zahl; erst Ende 
genannten Monates und im Anfang Oclober blieb in der 
Bezichuug nichts zu wünschen übrig. Als Schluss der 
Saison wurde eine Treibjagd veranstaltet, auf der nebst 
einigen Geweihtragern auch cin Bar und ein Keiler zur 
Strecke gebracht wurden. VEL. 

AUF EINER TREIBJAGD, die auf dem Gödälläer 
Togdgebiet am 17.d. M abgehalten wurde und an welcher 
sich ausser Sr. Majestat Se. k. und k. Hoheit der Gross- 
herzog von Toscana, Se. k. Hoheit Prinz Leopold voo 
Bayern sowie mebrere hobe Jagdgaste betheiligten, ge 
langten 46] Stück der verschiedensien Wildarten zur 
Strecke, darunter 4 Hirsche, 1 Wildschwein, I Reh und 
1 Fuchs. Der Abschuss an Fasanen hezifferte sich auf 
194 Stück. Die am nächstfolgenden Tag abgehaltene Jagd 
ergab eine Sirecke von 274 Stück diversen Wilden, 
darunter 8 Rehe. 

DAS STEPPENHUHN ist abermals in verschie- 
denen Gebieten von Deutschland aufgelaucht. Die neveste 
diesbezügliche Mittheilung lautet dahin, dass im K 
reich Sachsen, in der Gegend von Meissen ein Paar dieser 
unverkennbaren Wildhuhnsst gesehen und plucklichr- 
weise auch nicht beschossen wurde, Eine frühere Mit- 
Iheilung betolt das Vorkommen dieses Hahnes im Hol- 
stein'schen. Wenn es in zwei so weit auseinanderliegencen 
Gebieten festzustellen war, ist anzunehmen, dass es such 
innerhalb dieser irgendwo vorgekommen sein muss, und 
wenngleich nur als auf seiner Wanderung begriffen 

WALDSCHNEPFEN gehören zu den von Jage: 
als weich bezeichneten Wildarten; dus sind solche, 
auch durch ein einziges Schrotkoin geholt werden 


her: 


' konnen, wenngleich dasselbe nicht Kopf oder Hers trifft 


Haufig sind in Folge eines leichten Auschusses einer 
Waldschnepfe Todessimulotionen, und gar mancher Schütze 


wordo durch das Nichlerkennen einer solchen um seine 
unter Umstauden hst werthvolle Jugdbente racht 
Um ao manchen Neuling ihor dus Erkennen einer solchen 


Simulation im Gegensatz zum wirklichen Verendetsein zu 
belehren, sei angeführt, dass eine thatsachlich geschonse: 
Schoepfe das Auge grom geöffnet hali, wahrend die 
lirenda mit geschlossenen Agen dallopt, kaum aber, dark 
der Schritt des Jugers verhallt, sich sofort aufrichte 
blitzschnell abstreicht. 

RAUBVÖGEL ALLER ARTEN, besonders aber 
die Wanderlalken, haben (be Herbstzug in diesem Jahre 
gleich den Waldschnepfen und Krammeisvögeln um einige 
Wochen früher als sonst angetreten, Dass sie in wett reicherer 
Zahl ala sonst dle nordwestlichen Gebiete von Deutsch» 
laod heimsuchten, ist gleich der den fehlen Zug ver 
lassenden Ursache noch nicbt aufgeklärt, Sollte diese nur 
darin bestehen, dass dio Stets keutegierigen Rauber den 
zlehenden letzteren Arten folgten? Es wara das beinihe 
anzunehmen, da dan noch immer im höheren Norden sich 
aufbollendo Wawserwild sowie jene Federwildarten, die, 
wie z, B. die Schnee- und Moor-chneehühner, auch im 
Winter in Ihren beimailichen Beveren den Besatz blider, 
noch Immer reichlich genug vertreten wud, um dis er 
Es müssen daher ganz be- 
sondere Ursachen den so frühen Beginn des diesjahrigen 
Herbstzuges bewirkt haben 
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DER ZWINGER. 


DEM KENNEL-CLUB in London iet in der Ladres 
Kennel Association ein ausserst gefahrlicher Gegner er- 
standen. Die Schafung emer Abtheilung des Clubs fur 
Damen war ein sehr grosses Zugestandniss an die Asso- 
ciation; die seildem mehrere hochst beachtenswerthe Shows 
veranstaltet bat und in der Kynologie überhaupt eine 
noch nie dagewesene Lebhaftigkerl achlichen Wirkens 
und Schaffens gebracht hat. Dazu gehört uoler Anderem 
die Gründung des Internationalen Kennel-Clubs, der noch 
viel von sich reden machen wird. 

DER IMPORT von Hunden nach der Capcolonie 
war durch eine Quarantaine nahezu unmoglich geworden 
und alle Jegdsportsmen, die sich zum Zwecke der Jagd 
dabin begaben und selbstverstandlich ibre Hunde mil- 
genommen halten, mussten sich Wochen hindurch mit 
einheimischem Material, welches sich selten von grosser 
Leistungsfahigkeit erwies, begnügen, da ihre Hunde erst 
eine lange Cootumaz zu bestehen halten. Dem Uebel- 
stande ist jetzt abgebolfen, ındem das beireffende Verbot 
der Einfuhr gaoz und gar aufgehohen wurde, 

DER »GEBIRGSSCHWEISSHUND-CLUR« mit 
dem Sitz in Ionsbruck, in Gründung begriffen, wird dem- 
nachst als in's Leben getreten zu betrachten sein und čine 
liederzahl aufauweisen habeo, die nicht nur seinen 
Bestand sichert, sondern von seiner Thatigkeit das Er- 
spriesslichste erwarten lasst Leizieres durch den erfolgten 
Beitritt der hervorragendsten Jagdherren des Landes, die 
nicht verfehlen werden, ihr Jagdpersonale zum Beitritt zu 
veranlassen und sowohl der Zucht sowie Abführung der 
von dem Verein gewonnenen Hunde ihr Interesse und 
damit die grösste Aulmerksamkeil zuzawenden 

GROSSE ANKAUFE von Hunden haben anf den kürz- 
lich veranstalteten grossen Ausstellungen in England seilens 
amerikanischer Hundefreunde und Züchter stattgefunden, 
Ausser Barzois, Bulldoggen und Hunden verschiedener 
Terrierracen waren Bloodhounds und Mastiffs, 
die um ungewöhnlich hohe Preise angekanft wurden, 50 
dass man sagen "kann, das vorzuglichste Material einer 
Anzahl der hervorragendsten Hunderacen ist in letzt- 
verflossener Zeit uber den Oceanu gebracht worden. Nur 
die englischen Greyhounds scheinen den Amerikanern nicht 
in dem Masste zu gefallen, um si m Ankauf des 
gleichwohl hervorragendsten Materiales dieser Race be 


es ein 


DIE ZOIS oder russischen Windhunde werden 
In Russland selbst mach g anderen Principien ge 
züchtet, wie ex bei uns der Fall ist Besonderes Gewicht 
wird auf die Bebaaroog gelegt, daher die Pflege dieser 
auch eine gaoz bewonders aulmerksame und eigenartige int 
Das Auge muss gross und möglichst lebhalt se 
aber tief liegen ang ausser: 
besitzen, Die Erziehung des Barzoi 
ist, da er zur Jagd, und zwar au der auf Wölfe in erster Reihe 
bestimmt ist, eine ganz andere wie die be uns übliche, 
da der Barzoi bei uns als eìn zwar sebr beliebter Luxus- 
bund gehalten wird, wahrend er ın Russland rein jagd 
hichen Zwecken dient. Uebrlgens werden eben in neuenter 
Zeit in Russland die Barzois nicht ın der Schwere ge: 
guchtel wie einst, da sie nusser zur Hetzjagd auf Wölfe 
auch zu der auf Füchse und Hasen verwendet Werden. 
DER SPORTING SPANIEL CLUB in London 
hat auf vielseitige Anregung und diesbezügliche Gesnche 
in diesem Jahre als ersten Versuch bei Gelegenheit der 
von ihm veranstalteten Prüfungssuchen zu diesen auch 
Retriever zugelassen und für dieselben Preise nusgeselzt 
Die letsteren selbst sollen wahrend des Verlaufes der 
Panrsuchen zuerkannt werden und die Zahl der Nennungen 
eine beschrnnkte sein. Fur dieselben soll bezüglich der 
Annahme die Prioritet der Anmeldung maassgebend sein, 
und keiner der angemeldeten Hunde darf an einem zweiten 
Stake theilnehmen. Uebrigens muss der als Retriever an- 
gemeldete Hund auch in Allem, was hei einem Vorstehhande 
geprült wird, sich auszeichnen. Der Führer des jedesmal 
au prüfenden Hundes muss auf aufstehendes Wild schiessen, 
Die Sporting Spaniel-Classen aufder Shaw zu Birmingham 
boten die einzige Gelegenheit zur Ausstellung der nach 
alter Att und Weise jagdlich verwendeten Spaniels, daher 
auch die reichere Beschickung der betreffenden Classen, die 
von Mr. Liewellin als dem in jeder Beziehung will- 
kommensten Richter beurtheilt wurden. 


durchaus nicht und 


gewöhnliche Scharfe 


FISCHEN. 
FISCHREUSEN, 


Jene Art und Weise des Fischfanges, der 
einen Fischbestand nicht im Mindesten beunruhigt 
und damit vereint auch die Möglichkeit gibt, einen 
gefangenen Fisch sei es aus diesem oder jenem 


Grunde unversehrt wieder in sein Standgewasser | 


zu versetzen, ist der Fang mittelst Reusen. 

In einem früheren Artikel wurden die ver- 
schiedenen Arten von Reusen je nach Form und 
Material, ihrer mehr oder weniger grosseren den 
Erfolgen nach festgestellten Verwendungsfahigkeit 
und Dauer einer ausfuhrlicheren Besprechung unter- 
zogen, Wenn sie neuerdings Anlass zu einer be- 
sonderen Erwahnung geben, so betrifft das Ver- 
besserungen an denselben, welche ihre Verwen- 
dungsfahigkeit vervielfachen, daher für die mog- 
hchst ruhige Befischung irgend eines Gewassers 
van wohlzubeachtender Bedeutung sind. 

Man kann jede einzelne solche neuartige Reuse, 
sobald sie aufgestellt und fangisch gerichtet ist, 
als ein System von Reusen bezeichnen, das aus 
mehrfachen Gründen einen bisher nie zu er- 
reichenden Fang ergeben kann. 

Diese Reuse stellt das Gerippe eines Cubus 
dar, an dem vier Seiten aus Rahmen bestehen, 
die aus möglichst starkem verzinnten Eisendraht 
bestehen und mittelst schwacherem solchen derart 
miteinander verbunden sind, dass sie ein festes 
Gestell bilden. Jede der vier Seiten bildet zu- 
gleich den Einschlupf in die Reuse, die in irgend 
einer der bekannten Arten hergestellt ist und an 
und für sich schon einen vollkommenen Fang- 
apparat bildet. In der Mitte stossen die Reusen 
zusammen und sind in der gewöhnlichen Art 
durch ein Stück Netzgeflecht abgeschla so 
dasa der eine oder der andere Fisch nicht aus 
einer der vier einem gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt zu aufgestellten Reusen wieder ent- 
weichen kann. Sollte das doch auf irgend eine 
Weise geschehen, so verhindert ein Netz, das die 
funfte, und zwar obere te des Cubus bildet, 
en Entweichen in das frei T ganzlich. Die 
Ungleichheit des Bodens des Fischwassers, in dem 
die Reuse aufgestellt werden soll, macht es noth- 
wendig, um den Cubus ganz und gar abzu- 
schliessen, die dem Grunde zugekehrte Seite auch 
mit einem Netz zu überziehen, so dass also der 
Cubus selbst als eio Fi asten zu betrachten ist, 
in dem die aus den einzelnen Reusen dennoch 
irgendwie entweichenden Fische sich umher- 
tummeln konnen, und möglicherweise andere ihrer 
oder einer ihnen feindlichen Art herbeilocken, die 
dann in dem Ringsumherschwimmen, gleichsam 
einen Eingang in den Cubusraum suchend, an 
die Oefinung, d. i, den Eingang einer der Reusen 
und in diese hineingerathen. 

Jeder Fischer, der überhaupt mit allen Arten 
von Reusen vertraut ist, wird sich trotz der 
kurzen Beschreibung der neuen Reuse bezüglich 
ihrer Construction und Aufstellung sehr leicht 
zurechtfinden. Da die Aufstellung selbst wenig 
umstandlich ist und um eine Revidirung vorzu- 
nehmen, der Cubus einfach gehoben zu werden 
braucht, wird sich dessen Verwendung, da er jene 
von mindestens vier einfachen Reusen repra- 


nach 


| sentırt, aller Annahme nach sehr bald allgemein 
gestalten, und zwar umsomehr, da die ganze Em- 
zichtung doch höchst einfach ist und die aus ver- 
zinktem Eisen hergestellten Bestandtheile selbst 
Jahre hindurch benützt werden konnen. Man kann 
das Gerippe auch für sechs oder acht Reusen 
herstellen, und zwar würde es in ersterem Falle 
eine sternförmige Aufstellung der sechs Reusen 
bedingen, im letzteren Falle aber die Cubusform 
beibehalten, so dass an jedem der vier Seiten- 
theile je zwei Reusen anzubringen waren 
Versuche, die mit diesen Reusen, und zwar 
mit jenen, die nur vier einfache Reusen enthielten, 
daher auch verhaltnissmassig leichter aufzustellen 
waren, angestellt wurden, baben erstaunliche Erfolge 
ergeben, wobei es wenig Unterschied machte, ob 
die Fische in die stromaufwarts oder aber ab- 
warts und seitlich gerichteten Eingangsöffnungen 
der Reusen eindringen. Die Verbindungen der 
einzelnen Reusen untereinander und mit dem 
Eisengerippe mussen sorgfältig vorgenommen 
werden, um die Fangfahigkeit des gesammten 
Apparates nicht zu beeintrachtigen, was besonders 
m Gewassern mit starker Strömung zu befurchten 
ware, Uebrigens ist diese Reuse auch in seichten 
und ruhigen Gewassern sehr gut zu verwenden, 
wenn nur die Eingangsöffnungen der im Innern 
angebrachten Reusen unter Wasser stehen. 


NOTIZEN. 


EINE TEICHABFISCHUNG, in der Nahe van 
Dobrilug, Nieder-Lausitz, vorgenommen, ergab einen er- 
staunlichen Erfolg; es wurden Karpfen von 16—18, ja einer 
sogar von 98 Pfund Gewicht gefangen, was um so erstaun- 
licher ist, da die im verfossenen Jahre vorgenommene 
Abfischung durchaus nicht befriedigend ausgefallen war. 

DIE AUSSICHTEN auf ein reiches Ergebniss der 
Lachsfischerei im Rhein vom Bodensee abwaris haben sch 
sehr traurig gestaltet, und zwar hauplsachlich in Folge 
eines sehr geriogen Aufktieges der Lachse, Diese für die 
Gewerbefischer sa hachbedeutenden Fische werden nnr- 
lich durch einen Damm, der bei Rheinfelden seitens einer 


industriellen Anstalt den Rhein beinshe abaperet, am 
Aufstieg behindert, Die Schritte, die zur Beseitigung eines 
Theiles dieses Hindernissen eingeleitet wurden, dürfen zu 


einem die Fischerkreise zufriedenstellenden Erfolg fuhren. 

DIE FISCHEREIAUSSTELLUNG, welche der 
Suchsische Fischerei-Verein in Chemnitz veranstaltet bat, 
bewies auf's Neue, dass die Salmonidenzucht, die in 
Sachsen von Jahr zu Jahr in einem hetrachtlichen Forte 
schritt begriffen ist, die Rentabilitut dieser Art der Ans: 
nützung aller Gewasser ala die eintraglichste erweist. 
Sowohl Bach- wie Regenhogenforellen und Saiblınge waren 
in den bewunderungswürdigsten Exemplaren ausgestellt, 
ausserdem gaben auch die prachtigsten Karpfen Zeugniss 
davon, zu welcher Höhe sich die Teichwirthschaft aufge- 
schwungen. Ende October veranstaltet derselbe Verein eine 
Ausstellung in Bautzen, 

DIE FISCHEREIFLOTTEN der grossen englischen 
Gesellschaften, vor allen jene der zu Aberdeen, die bisher 
die höchsten Dividenden ausbezahlte, daher ala die ren- 
elste Fischereiunternehmung zu bezeichnen ist, haben 
beschlossen, nach dem Beispiele der denischen Harings- 
üschereigesellschaflen den Betrieb dieser Fischerei von 
nun an statt mit Segelbooten mit Dampfern zu balreiben 
Wie lange die bisherigen Fischereigründe eine solche Be- 
fischung aushalten werden, ohne ganz zu veröden, ist eine 
Frage, deren sich von selbst ergebende Beantworlung von 
allzu grossen Investirungen eine oder die andere Gesell- 
schaft entschieden abhalten wird. 

DIE STÜRME, welche im Verlaufe des Monates 
October dieses Jahres im Nordwesten unseres Conlinenles, 
namentlich aber in geradezu furchtbarer Weise an der 


Westküste van Norwegen geherrscht, haben eine unge 


TELEPHON 12.90 


General 


bat Titte versuchen Sie diesen vorzugliohen, französischen Champagner. #5 
ertretung: Wien, IX. Liechtenateinstrasse B 


Eee 


er Zenn ech 
Gasdruckregler 


sarantirte Gasersparniss 


gewährleisten die Anschaffung und Anwendung unseres: 


und der dazu gehörigen 


die Flamme nicht mebr verbrennen kann. Die 


Regulirschraube 


In allen Fallen wird Ersparniss an Gas von mindestens 20% garantirt oder es werden die Apparate kostenlos enlfernt, — Prospecte gralis und franco. 


Gesellschaft für Gas-Spar-Apparate in Berlin. 
Greneral-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 


Wien, I. Friedrichatrasae 6. 


RE Vertreier in allen Orten mit Gasanstalten gesucht. "2 


welche, auf jede Flamme passend, aufgesetzt wird. Der 
hebt den hohen Röhrendruck auf, der ein Ausströmen von Gas aus der Gaslamme zur Folge hat, welches 
Jaast der Flamme nur so viel Gas zustrümen, als diese zur höchsien Lichtentfaltung braucht, daher alle mit 


Regulirschranben verschenen Flammen sparsamer und ausserdem garanfirt heller 
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brennen als bisher, 
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heure Anzahl von Fischerbooten ond mil ihnen viele der 
Bemannungen als Opfer geforderı. Von Drontheim allein 
wird mitgetheilt, dass der Schaden in beiden Beziehungen 
hin eine nach nie degewesene Ziffer erreicht hat, Manche 
nur von Fischerfamilien bewohnten Orte sind wie aua- 
gestorben, was namentlich von dem kleinen Rövär gilt, 
dessen Einwohner nur mehr fünf arbeitslahige Manner auf- 
weisen, da die anderen ans Witwen und einigen Kindern 
bestehen. Die übrige Bevolkerung ist auf einer anlasslich 
eines Begrabnisses vom Fesilonde her unlernommenen 
Rückfahrt nach ihrem Heim durch Kenteru des Booles 
ertrunken, 


DIE AUSTERNFISCHEREI im Limfjord, jener 
Meerenge, welche das Kattegat mil der Nordsee verbindet 
und IBÜ Kilometer Jang den nardlıchsten Theil von Jüt- 
land zu einer Insel gestaltet, weist zwischen den mut 
zerrissenen hohen Felsenküsten eine grosse Zahl 
Meeresarmen, Baien etc. auf, die die Austernzucht zs 
hohem Maasse begünstigen. Die in der Milte des letzt- 
verflossenen Monales begonnene Behschung der Austern- 
banke hat sehr reiche Ausbeuten ergeben. Vom 1, Mai 
nachsten Jahres ubernimmt eine andere Gesellschaft die 
Hege und Pflege der Austernbäcke und deren Befischung, 
wodurch dem Staate eine Mehreinsabme von 46.000 
Kronen eescht, Man hofi durch eine erhöhte Cultur 
der Austernbanke den bisher mit 1% Millicnen Stück 
bezifferteu Import dieser Schalenthiere wesentlich zu be- 
schrauken, wenn sicht ganzlich aufzuheben 

DIE ZEITSCHRIFT für Fischerei, 
der kaiserlich russischen Gesellschaft für Fischzucht und 
Fischerel demnächst herausgegeben wird, soll den Titel 
Revue Internationale de Pêche et de Pisciculture« fuhren 
und in deutscher, (ranzosischer sowie englischer Sprache 
erscheinen, Dem Programm nach wird es eine der be: 
deutendsten Zeitschıiften für alle Facher der Ichthyalogie 
werden uod dabei jahrlich uur 1 Rubel 80 Kopeken 
kosten. Der Bezug für Deutschland Ist der Verlags: und 
Buchhaudlusg von Paul Parey übertragen, Die ersie 
Nummer ist kurzlich erschienen und sollen im Verlaufe 
eines Jahres überhaupt nur drei Nummern erscheinen; 
jede bildet aber einen stattlichen Band, dessen Iohalt ist 
jedoch von grösstem Interesse und behandelt die Fischereien 
und Fischerelverhaltoisse aller Lander, Das zweite Heft 
soll bereits im November dieses Jahres erscheinen, 

DER HUCHEN ODER DONAULACHS, die 
edelste aller in der oberen Donau heimischen Fischarten, 
ast mm einigen Gebieten dieses Stromes ziemlich 
worden. Die mit der künstlichen Zucht dieses Fischen er- 
zielten Erfolge haben auch einen und den anderen Fischerei- 
berechligten im würtiembergischen Donaukreis veranlasst, 
aus Oberösterreich, wo der Huchen sowohl in der Donau 
selbst wie auch in deren rechisi m Nebengewänsern 
häufiger vorkommt, künstlich befruchtete Eler diesen Sal- 
moniden zu beziehe und die araus erzrelte Brut an 
geeigneten Orten Io die Donau age Derzeit hal 


welche vou 


sich bereits feststellen lagen, dans wicht nur zahlreiche 
Tungfische dieser Art auf Ihre gen an Fischleitern 
ich beobachten lassen, or werden auch bereits sebr schöne 
Ezemplare derselb gefangen und so also die obere 


Donau nach und nach den Donaulachs wieder in grosseren 
Mengen beherbergen. 


SCHACH. 
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NOTIZEN. 


HORATIO CARO, eın auch den Wienern bekannter 
Meisterspieler, hat in Berlin, Kleislatrasae 6, einen Bazar 
für Sammler errichtet und bringt daselbst Schach, Posikarten 
in den Verkauf, welche je zwei turnierende Ritter und 
zwei Schachprobleme zur Darstellung bringen. Die elegant 


1 ausgeslatiete Karle kostet im Lagerpreise 5 Pl, im Binzel- 
verkauf 10 PL. 

DIE „DEUTSCHE SCHACH-ZEITUNG« (Verlag 
von Vet & Comp., Leipzig) erzahlt das folgende hübsche 
Geschichtchen uns dem Leben eines berühmten Schach- 
weisters: «Tassilo von Heydebrand und der Lasa ist sehr 
haufig in seinem Leben mil dem grossen Kaiser Wilhelm L,, 
der ihn auch zum Kammerheren ernanul halle, iu peisön- 
liche Berührung getreten. Der Kaiser hatte ihm sern be- 
| Sonderes Wohlwollen zugewendei und pflegte ihn mit der 

scherzhaften Anrede zu begrüssen: »Gulen Tag, heber 
Heydebrand! Was macht von der Lasa?e 

IM SCHACHVEREIN »Anderssen« zu Frankfurt 
am Main fand am 27, Oclaber bei Anwesenheit einer unge- 
wohnlich zuhlreichen Schachgemeinde, der erste diesjahrige 


Meisterabend stait. Carl Schlechler aus Wien spielte 
30 Simultan-Partien. Der Saal des Schachvereines 10 
der G: 


hestrasse bot einen selten geschenen Anblick, als 
der Meister gegen Bi Uhr den Kampf gegen die langen 
Reihen seiner Gegner eroffaete, Schon gegen 10%, Uhr 
waren drei Kampfunfabige gemeldet, uod nun ging es unauf- 
halısam vorwarts Im der Mitternachisstunde waren die 
Reihen sehr gelichtel, und als 121, Uhr der Kampf zu 
Ende war, hatte Schlechter 24 seiner Gegner besiegt. Drei 
Partien musste er verloren geben; die Sieger waren: 
Fräulein Schultheis, Herr Dr. Weidmano und Herr Würz- 
burger. Remis blieben die Partien gegen die Herren 
Arendt, Hennochsberg und Jager, Herr L. Geiger, Vor- 
standswitglied des Schachvereines, brachte ela Hach auf 
den Meister aus, in das die anwesenden Mitglieder und 
Gäste einstimmren, 
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‚gewöhnliche, sowie ala Neuheit: 


Stahl-Simplex-Stachelzaundraht 


öntorr,-ungar, Patent Nr, 49954 und 85203 
viorspitalg, besonders billig und widerstandsfählg, 
nebat Draht-Goflochton, 


- 
5 


& 


J. VIKTORIN 


k. u, k. Hof- und Kammer-Lieferant 


WIEN, IV. Gros 
Budapest, VI. Andrassystr. 4l. 


Fabrik k. k. priv. 


Regulir-Füll-Oefen, Wieidinger-Oefen 


Maschinherde, Kaffeeherde ete. 


== + Illustrirte Preiscourante gratis. 


e N eugasse 38 


I. Wollzeile 12, I. Graben 12. 
Prag: Graben 87. 


Berndorfer Metallwaaren-Fabri 
ARTHUR KRUPP. 


Versilberte Tafelgerāthe, 


Kunst-Bronze. — Kochgeschirre aus 


I. Bognergasse 2. 


Preis-Courante und Prospecte gratis. 


Bestecke ete. 
Rein-Nickel. 


Niederlagen in Wien: 


VI. Mariahilferstrasse 19—21, 


Budapest: Waitznergasse 25. 


ER 


Anfang' 48 Uhr. 


SCH imn, 


Ss Taglich Abends za 


St. Annahof“ 


“= dem grössten und glänzendsten Local der Stadt. 565% 


Eintritt: 30 kr.. 
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BRIEFKASTEN. 


»LAIE« ın Linz, — Starbord, Steuerbord, ist die 
rechte Seite des Booten; Backbord ist die Imke Seite 

H. C. G. io Hamburg. — Im Grossen Abschieds- 
Handicap, in welchem zwei Pferde des Herrn Arthur 
Epyedi Tielen, Néni und Remete, gab dieser Sporisman 
keine Erklarung, mit welchem dieser Pferde er gewionen 
wolle, 

BAR. A. in R. — Das letzte Rennen, welches 
Springal gewonnen hat, war das namenlose Handicap 
über 1300 Meter am 29. April 1894 in Wien. Die 
Frohner’sche Stute schlug damala nach bariem Kumpfe 
Yankee und Badonds. 

R. W. in Budapest, — Im englischen Derby hal es 
bisher zweimal todies Rennen gegeben, 1828 zwischen 
Cadland und The Colonel — im Entscheidungslaufe siegle 
Cudland — und 1884 zwischen Harvester und St. Gatien; 
hier wurde der Preis petheilt. 

LT, Le P. in Öedenburg. — Jncroyable wurde im 
Graf Hugo Henckel-Memorial nicht von Wilton, sondern 
vuu Adams gesteuert, weil er einen’ sehr starken Reiter 
braucht. Adams aber verfugt dach übrr eine weit grössere 
Kıaft als Wihon. Ihre andere Frage wird durch eine Notiz 
im «Fonograls beantwortet, 

RITT, v. CZ. in W — Graf Josef Baworowski 
verunglückte heuer am 29. April io Alag. Er stürzte im 
Piris von Cserbat mit Coquette so unglücklich, dass er 
todt auf dem Plaize blieb. Er ist In diesem Jahre viermal 
in den Sahel gestiegen und hat ein Rennen gewonnen; 
er steuerte Cogueite im Preis der Stadt Debretzin am 
15. April zum Siege, 

W. v. K, in Hamburg, — Sie haben die Wette 
verloren, denn Fred Archer hat in der That in acht ver- 
schiedenen Jahren stets mehr als 200 Siege erfochten, 
und zwar die meisten 1885, namlich 246. Im Ganzen hat 
er in den zwölf Jahren von 1875—1886 nicht weniger 
als 2463 Gewinner geritten, eine Ziffer, die einen Welt- 
record bildet, der wohl sehr lange nicht geschlageu 
werden wird. 

»TRABERa in Wien. — An dem Zuchtfahren für 
Dreijahrige, das alljährlich wahrend des Wiener Brühjahrs- 
Trabrenn-Meeimgs zur Entscheidung kommt, konnen nur 
Pioducte von in Ozsterzeich-Ungaru aufgestellt gewesenen 
staatlichen, Jicenzirten oder Privatheschalern Iheilnchmen. 
Der spater geschaffene Badener Preis für Drejabnge ut 
jedoch tur alle inlandischen Hengste ohne irgend welche 
Beschrankung offen. Es konnen m dem Badener Rennen 
alao auch die von in Amerika befindlichen Hengsten ge- 
ees boami 

KUBĒRTUS. in Klagenfurt, — Der schwarze 
orch Ist ein Waldbewohner und horstet nur ja voll- 
ommen ruhigen, aber nahe dem Wasser liegenden Elchen- 
oder Bucheuforsten, oft in der unmiltelbaren Nahe von 
Seendlern, Kulten- und Fahlgeiern, Neben Fischen und 
allen Arten von Replilien plündert er die Nester aller 
Hodenbrüter, und Junges Haarwild fallı ihm ebenso, wo 
er selner habbaft werden kann, zam Opfer, Die savoni- 
schen Niederungen weisen diesen sehr schönen Vogel 
ziemlich haufig anf, zu uns verstreicht er sich nur selten, 
hanfiger noch nach Ungaro und namentlich in den süd- 
östlichen Theil dieses Landes, 

F. H. in Pressburg. — Der Fall trug sich bauer In 
Budapest zu, Am Maiden- Verkaufsrennen der Zweijahrigen 
am Sonntag den 27. August nahm Gavora theil, obwohl 
diese Stute dem Rennen hatie fernbleiben mussen, da sie 
berens am 1. Juli ein Matden-Verkaufsrennen der Zwei 
jshrigen In Alag gewonnen halte. Ihre Bemerkung be- 
wüglich der Theilnahme von Cursort am Maidenrennen am 
Y. October in Budapest ist dagegen unrichtig. Cunsort war 
in dieser Concurrenz ohne Frage Jaufberechtigt, denn der 
vorhergegangene Sieg von Consort war in einem Hürden- 
rennen und nicht in einem Flachrennen eızungen. Auf 
per Flachbahn ist Consart aber heute noch Maiden. 

R., O, 1m Fiume. — Die Urberquerung des Atlanti- 
schen Oceans per Segelboot, die Sie meinen, war wohl 
jene der zwei Bruder Andrews im Jahre 1878. Ihr Boot, 
Namens »Nautiluse, hate eine Lange von 5'70 Meter 
und eine Breite von 1:98 Meter. Die Ueberfahrt ın dieser 
Nussschale war, nebenbei bemerkt, besonders deshalb eine 
ausserordentliche Verwegenheit, weil die zwei tollkühnen 
Segler keine Seeleute von Beruf, sondern Handwerker waren, 
William, der Acltere (35 Jahre), ein Claviermacher, Walter 
(23 Jahre) ein Holzschnitzer, Sie fuhren hei argem Un- 
wetter von Boston ab und landeten nach 454, Tagen in 
Havre. Thr Fabrzeng bildete dann eine der interessantesten 
Sehenswürdigkeiten der ım selben Jahre abgehaltenen 
Pariser Weltausstellung 

»FECHTER« in Wien — Die alte Literatur der 
Fechtkunst ist ziemlich reich, leider ist der Hesilzstand 
der grossten Bibliotheken an diesen Werken meist sehr 
luckenhafr. So kennt man heute uber 400 Fechtbucher, 
die zwischen 1474 und 188% erschienen sind. Wie dies 
aber ı0 so vielen Specialfachern der Fall ist, sind auch 
hier die alten Werke nicht mehr aufzutreiben und 
Sammlungen von fechterischen Fachwerken aus dem 
vorigen Jahrhundert ausserst selten und klein, Wenn Sie 
sich weiter für die Sache interessiren, so verschaffen Sie 
sich zunächst das 1882 erschienene Werkchen aLa Biblio- 
graphie de ’Escrime Ancienne et Moderne des berühmien 
Pariser Fechimeisters Vigeant, sowie das englische Werk 
»Schools and Masters of Fence from the middle ages lo the 
eighteenth century« von Egerton Castle (London 1885). 

R. K. in G. — Die Regeln des »Hockey auf dem 
Eise« sind so ungemein einfach, dass sie auch von dem Nen- 
liag in kürzester Frist erlernt werden konnen, denn es 
handelt sich in der Hauptsache lediglich darum, dass zwei 
Parteien, gewohnlich aus je sieben Schlittschuhlaufern 
bestehend, sich bemühen, einen Ball ın der Grosse der 
bekannten Lawn Teonis-Balle mittelst Stöcken durch das 
Mal oder Thor (Goal) der Gegenparici zu Ireıben. Der 
hiezu erforderliche Platz muss ben je sieben Spielern ungelahr 
eine Lange von 100 M., eine Breite von 60 M. besitzen. Auf 
den beiden Schmalseiten des Platzes werden die Thore, zwei 
mehrere Fuss von einander entfernt stehende Stangen, 
aufgestellt, vor welchen die Schlitischuhlaufer sich grup- 
piren, Da ist zunachst der "Thorwachtere, vor welchem 
die beiden »Hinterleutes Aufstellung nehmen; weiter vorn 


befinden sich die vier »Vorderleutea und ganz im Vorder- 
grund der eStürmere, wabrend der Ball selbst im Mittel- 
punkt der Bahn zwischen den beiden Stürmern auf dem 
Eise liegt. Den Letzteren fallt auch die Aufgabe zu, die 
Partie zu eröffnen, und zwar geschiehl dies mit einem 
sogenannten »Bullye. Die Sturmer schlagen ihre Stöcke 
leicht auf das Eis und dann gegen einander, was dreimal 
wiederholt wird, worauf sie direct nach dem dritten Schlag 
den Ball m Bewegung zu selzen suchen, was dem Ge- 
schtekteren gelingl, der damit gewohnlich seine Partei dem 
Ziele ein gutes Stuck naher gebracht hat, Nun greifen 
die Mitspieler ıhalig ein, und es entwickelt sich so ein 
wechselreiches Spiel, das viel Gelegenheit zur Enlfalıuug 
persönlicher Gewandtheit, Schnelligkeit und Geschicklich- 
keit bielet, 


CHRONIST« in Wien. — Ein Originaldocument 
uber Drais'sche »Laufmaschine« befindet sich in der 
Bibliorhek der koniglichen Gesellschalt der Wissenschaften 
zu Göttingen. Dieses für die Vorgeschichte des modernen 
Fahtrades hochsı interessante Schriftstück besteht in einem 
aus Mannheim datirlen Brief, in dem Freiherr von Drais 
der genannten Gesellschaft Mitiherlung von der Eıfindung 
seiner »Laufmaschinee macht. Es heisst darin: »Hoch- 
auverebrende Akademie der Wissenschaften! Einer ver- 
ehrungswurdigen Akademie der Wisseuschalten übergebe 
ich durch die Beilage meioe Kıfindung der Laufmaschine 
ehrerbietigst, mit dem geriemenden Damakr 

sah m en Königreich Hannover ein Erfindungspalent 
fur anschliessenden Gebrauch auf allen offentlichen Strassen 
und Platzen zu erhalten wünsche, Ich fuge den Ausdruck 
meines ausgezeichneten Respecis an Freiherr von Drais.« 
Die im Schreiben genannte Beilage besicht in einem 1817 
gedrnckten Circular, das die Eigenschaften der neuen Ma- 
schne eingehend erörtert. Es eıklast unter Zubilfenabme 
einer Tafel wit zwei sorgfaltig ansgeführten Zeichnungen, 
von denen die eine einen Aufriss der Maschine, die andere 
die Maschine im Gebrauche zeigt, alle Theile gaoz ein- 
gehend, gibt eine ausführliche Anweisung zur Benützung 
des Rades und macht schliesslich doe Bedingungen be- 
kannt, unter denen das Rad vom Erfinder bezogen werden 
kann, Die einfache Maschiue, mit Einrichtung zum Mit- 
nehmen des Mantelsacks, hostet 4 Carolin — 44 Ñ; eine 
solche mit der Eintichtung, den Sitz höher und niedılger 
zu schrauben, kostet 50 A ; eine Maschine mit zwei Sitzen 
hinlereinander, auf der zwei Personen zugleich fahren 
konnen, kostet 75 A; eine dr oder vierradrige Maschine 
kostet 100 A. Ueber die Geschwindigkeit des neu er- 
fundenen Fahrzenges gibt Drais Folgendes au: I Bergouf 
geht die Maschine auf guten Landslrassen so schuell als 
ein Mensch im starken Schrilt; 2, auf der Ebene, selbst 
sogleich nach elvem starken Gewitteiregen, wie die Sta- 
fetten der Posten, zwei Siunden in einer Stunde; 9 auf 
der Ebene bei trockenen Fusswegen wie ein Pferd im 
Galopp, in einer Stunde genen vier Wegstunden; 4, bergab 
schneller als ein Pferd in Carrläre. 


M. v. J. in D — Nachstehend finden Sie die 
Stammtafel ern Mont Rose: 
3 "ten 4 
Wild Dayrell 7 Sien Middleton 
= [Buccaneer H | —— 
z ‚Stute von 
H 
Melbourne 1 
s |Bronwer a BC Tiek 
ml Ž [Margery Daw GR 
r fence 5 
R Protection ` |Testatrix 
S ‚ucho: 
R| l |Weatherbit 12 Fe An 
EI S| 2 |Noptunme ı 7 —— in 
als (J. Birdeatober 11 
& Athena Pallas james 
& I ‘The Baron #4 
DR |Stoekweil 3 | Pocahontas 
la In  iagebutege 14 
Bees Wing 
[>] A J [Suira H 
E $ Dutchman 3. [Sandbeck 8 
Fi |Barbelle Dariolerta 
sl Vë | Darioterta 
e Gladiator 32 
a| $ rte — TE 
SEI Y. Euiltos od. Hyges 6 
Z| eja [Boutique RE SE 
H Bec ist 
[Economist sr 
2 Harkaway 2? |Nabocklish Stute 
A| „King Tom 3 "pn 
= Pocahontas 
Ki Huwphrey Clinker 8 
Š [Blooming Melbourne 1 |Cervantes-Sinte 
Heather) Mary [Gindiator 23 
Queen Mary |Plenipotentiary-Stute 


1, 3, 4, 5 Rennfamilien, 3 Benn. 
Familien, die Anderen Seltenfamilien. 
Dog Rose, der 1888 geboren wurde, ist als Zweijahriger zwei- 
mal ohne Erfolg gelaufen, als Dreljabriger gewann er bei acht 
Versuchen ein Maidenrennen in Derby gegen Persica und 
Happy Hampton ged das Montrose Plate in Four Oaks Park 
unter Warne gegen Arga, Zveritt und neun Andere und war 
zweimsl Zweiter und zweimal Dritter. Als Dreijahnger 
siegte er im Flying Handicap m Newmarket gegen 
Debenture und Invention und im Chatsworth Plate in 
Derby gegen Custiennck, The Gloamin, The Rejected, 
Isobar, Fulmen, Deh, Tommy Tütlemouse etc, kam 
sechsmal als Zweiter und nur einmal unplacirt ein. Als 
Fünfjahriger nahm Dog Rose an sieben Rennen "hel und 
siegte im Croxteth Plate gegen Fulmen und Sea Song. 
Im Jahre 1889 erschien Dog Rose eilfmal in der Oefent- 
lichkeit, Er errang drei Siege, und zwar schlug er im 
Visitor's Plate in Newmarket 98 Gegner, m Goodwood 
bezwang er im Stewards’ Cup unter 7 St. 12 Pf. den ge- 
woltigen Amphion (B St. 19 PL) und Noble Chieftain 
(8 St. 7 Pf.) in einem Felde von 1 Pferden und in den 
Chichester Siakes The Gloamin und Maiden Belle. Auch 
als Siehenjahriger stand der harte, widerstandsfahige 
Hengst noch im Training und verdiente weit mehr als 
seme Futterkosten, denn cr gewann, in acht Rennen 
herausgebracht, den Molyneux Cap ia Liverpool gegen 


re-Familie, 8, Il, 12, I4 Sire- 


Day Down uud Upset, den Arundel Cop ın Goodwod' 


gegen Juggler und St. Symphorien und das Kennett Plate 
in Newmarket gegen Formidable und Noble Chieftain. Im 
Jahre 1891 wurde Dag Rose bei einem kleinen Meeting 
an einem Tage für zwei Hurdenrennen gesattelt, konnte 
jedoch keinen Erfolg erzielen. Er wurde dann aus dem 
Traiaing genommen und in das Gesläl gebracht. 


Lem 


— 


= 
Wahrend der 


Deck-Saison 1900 


stehen im Gestüte Abony, Eisenbahn-Station 
Abony (Pester Comitat), nachstehende Voll- 
bluthengste: 


Balvany, geb. 1878, v. Buccaneer a, d Lady 
Florence, v. Newminster a. d. Lady Melbourne, 
v. Melbourne, 


Säite? war das beste Pferd seines Jahrganges in 
Oesterreich-Ungatm und Deutschland und gewann das 
Hamburger Criterium, den Zukunftspreis in Baden-Baden, 
den Bürgerpreis in Oedenburg etc. etc.; er ist Vater von 
Kosma, Zéi, Boglar, Gar, Anuska, Timár, Csilldm, 
Feodora, Boh6, Harteor, Mumus und zahlreichen anderen 
im 

Decktaxe:; 200 A. — Zu Balvany werden 
noch 8 Stuten angenommen. 


King Monmouth, geb. 1882, v. King Lud 
a. d, Miss Somerset, v. King of Trumps a. d. 
Effie Deans, v. Blair Athol. 


King Monmouth Det vom zweiten bis zum siebenten 
Jahre und ist Sieger der Zetland Stakes zu York, der 
Kirkleatham Biennial Siakes (zweimal) und Two yrs old 
Stokes zu Redcar, der Great Breeders Convivial Produce 
Siakes zu York, des Prince of Wales Nursery Plate zu 
Doncaster, des Ioauguration Nursery Handicap zu Lere 
cester, der Great Yorkshire Stakes zu York, des Great 
Yorkshire Handicap zu Doncaster, der Craven Stakes zu 
York, des Doveridge Cup zu Derby, der Great Tom Stakes 
tu Lincoln, des Derby Cup, des Wiltou Plate zu Man- 
chestor, den Babraham Plate zu Newmarkel, des Summer 
Handicap an Leicester (zweimal), des Rothschild Plate 
und des Salford Borough Handicap zu Manchester, der 
Ellesmere Stakes zu Newmarken, de Great Ebor Hind- 
icap Plate zu York te 
g Monmouth ist Vater von Alice Lisle, Keynsham, 
King Spider, Othery, Queen Monmouth, Will ngton, Bar- 
ord, Countess Beatrice, Harry Monmouth, Mestata, Victa, 
King’s Messenger, Royat Warden, Waterhrad, Clarices 
Wallach, Almas etc etc. 


Decktaxe: 400 A. — Zu King Monmouth 
werden noch 4 Stuten angenommen. 


Timothy (rechter Bruder von Peter), geb. 
1884, v. Hermit a. d, Lady Masham, v. Brother 
to Strafford a. d. Maid of Masham, v. Don 
Jobn. 


Timothy ist Sieger der Ham Stakes und der Prince 
ol Wales Stakes zu Goodwood, der Buckenham Stakes zu 
Newmarket, des Ascot Derby, den Midland Derby zu Lei- 
cesler, der Zetland Stokes zu Doncaster, der Triennial 
Produce Stakes und der SI, Leger Siakes zu Newmarket, 
des Gold Cup und des Alexundın Plate zu Ascot elc. 


Timothy ist Vater von Civil Service, Little Chris, 
St. Mark, Stowmarket, Sweet Music, Tim, Timoroso, 
St. Osmund, Timid, Cold Steel, Cushendall, Brittles, Zthe 
Hengst, Timberil, Timon, Tiger, Tim, Brecon, Shrove, 
Tuesday, Taciturnity, Intimidator, Haughty, Fiddle- 
string elc, 


Decktaxe: 200 9. — Zu Timothy werden 
noch 16 Stuten angenommen. 


Beau Brummel, geb. 1880, v. George Fre- 
derick a. d. Ma Belle, v. Lord Clifden a. d. 
Dulcibella, v. Voltigeur. 


Beau Brummel ist Sieger der Woodcote Stakes und 
der Hopeful Stakes und Vater von Sir Jacob, High and 
Low, Lord Uilin, Yessamy, Belmont, D’Orsay, Lady 
Killer, Sir Benjamin, Adornment, Beaulieu I, Belle 
Winnie, Lockadassical, Ssitiya, Lovebird, Fortely, Bébe, 
resch IT, Adoma, Zénon, Sarkantyu, Arsena, Forgó, 
Kekes, Allande, Polonius, Bencze etc, 


Decktaxe: 200 f. — Zu Beau Brummel 
werden noch 6 Stuten angenommen. 


Buckingham (rechter Bruder von Clifford), 
geb. 1893, v. Gunnersbury a. d. Cabale, v. 
Ostreger a. d. Caprice de Lissa, y. Starke. 

Buckingham lief fünfmal, daranler viermal siegreich, 


Decktaxe: 25 8. 


Wartung und Verpflegung der Stuten 
nach dem Kisberer Tarif. 


Anmeldungen sind zu richten an Hertn 


Johann Baron Harkanyi, Budapest, Andrássy- 
strasse 4. ý e 
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Im Verlage der „Allgemeinen Sport-Zeitung“ ` Deck-Anzeige. In der Herrschaft Graf Josef Karoly | 


stehen mehrere 


ist soeben erschienen: 


Wahrend der Deck-Saison 1900 werden im 


HAN DBUCH Gestüte Pervat bei Kisber nachstehende Voll- 
bluthengste decken: agon DI o P d 
Xaintrailles, geb. 1882, v. Flageolet a. d 
Deliane, v. The Flying Dutchman a. d Imperieuse, 
I Sen Bue zum Verkauf: 


Xaiotrailles ist Sieger der Prendergast Stakes zu A 
Newmarket, der Grande EECH K Nahere Auskunfte ertheilt das Hof- 
a en er lief Zweiter hinter Melton im Middle Park Plate und richteramt in Fejervar-Csurgö, Ungarn. 
H Vierter binter Mellon, Paradox und Royal Hampton im 
englischen Derby. Seine Producte, darunter Polygone (Prix - — 
Hocquari), Ze Bäison, Melchior (Zukunflsrennen zu Baden- 
Baden), Cadix, Chandernagor, Feuillage, Lapis, Ze Volga, 


Zweite Auflage. 476 Seiten. 88 Bilder. | 


en = Prist, Arrosage, America, Feuille, Publique, Triangle, 
Preis ö. W. A. 8.—. Salambo, Brooklyn [I etc. elc, gewannen bisher in Frank- = 2 
Inhalt: reich, Eogland und Deutschland welt über 2,000.000 Franas. | | Seiten Reichapatent En em meer? 
0 für Toart. gd Torf- Y für Te i Torfpackpapk 
Weber den Werth der Leibesubnngen vom Stand- Decktaxe: 500 A. — Für Stuten, welche a e e H or Tarfrapnandankel 1 
punkte der Darwin’schen Theorie — Zur Geschichte 1899 nach Xaintrailles güst blieben, wird für | | Wr. 9 "386 vom 10. Juni (2 Nr, E en: 
der Athletik — Die verschiedenen Zweige der Alblelik 901 De E || Patonto für alle Staaten von Eurapa, für vie Vorelnlaten Staaten 
— Der Lauf (1. Allgemeines — 2. Kurze Distanzen 1800 nue diefhalbe Decktaxe berschnet NON AISAN Ee 
— 3, Mitllere Distanzen — 4 Die langen Distanzen EN > A I EE 
— 5. Allgemeines und Geschichtliches — 6. Weitere Mindig, geb. 1895, v. Gaga a. d Mutiny, | | Bronzene Jubiläums Ausstellungsmadalllo; 
‚Rathschlage für angehende Athleten) -- Das Gehen — v. Scottish Chief a. d. Mutina, v. Victorious. Ehrenpreis der k. dwirihschafts -Gesellschaft in Wion. 
EE Bronzone und goldeno Medaille dor Ausstellung gewerbl, Gegenstände, 
H Ze d Mindig gewano das Wiener Criterium (30.000 K.), Wien, k; k. Gartonbau-Geselischaft. 
Das Hürdenrennen — Die Steeple-chase — Das Springen AARTE CONOR dei Kinia 103.BB0R Jet Bronzene Modallie der Intern. Ausstellung in Innsbruck. 
— Der -Hochsprung — Der Weitsprung — Das jor.2sLager a K.) den Königspreia(109.Bf A Ehrenpreis des Landesoulturrathes für Böhmen. 
Stabspringen — Das Voltigiren — Hop, step and Decktaxe: 200 f. — Es werden nur A 
jump — Das Werfen — Das Hammerwerfen — Das on e 
Gowichtwerfen — Das Kugelstossen — Das Diskus- EE l | orf»Industrie 
werfen — Verschiedene Ballwurfe — Gewichts- x A 
Athletik — Das Aufreissen — Das Gewichlhoch- Abonnent, geb. 1884, v. Przedswit a. d. = 
stossen — Das — Stemmen und | Aschenbrödel. v. Lecturer a.d. Lady Elizabeth, ı 
Drucken — Das Gewichtheben — Das»Taukletlern — || | v, Trumpeter. KARLA 7SCHORNER & COMP. 
klimmen — Arınsprünge auf dem Barren EN i © SC E i | La — 
TEE bonnent ist Sieger des Wiener Crlteriums, dos 
Dreib S (Zwillings-Rennen) — Das Sack- spreises (10.000 Fres) zu Budapest, des Budapester Gentral-Burcaux und Niederlage ; 
laufen — Das Tauzichen — Records — Vermischt Preisen ete. etc. und Vater vom Rin tinto, Blondine, | | Wien, DW. Taubstummengasse Nr. 1 
Recorda — Das Keulenschwingen — Das Ringen — Se Brienz, A Sa ee Nur Aune, Milia: | 
$ = Jura, Eremit, Georgette, Arany, Pepitta, Carmelit, Uslenor, N 
een Im etta, Mammor, Awer eer Angy- Zwelg-Niederlage: PARIS, rue St. Honoré 175, 


B. Die richtige Positur — 4. Weitere Vorbemerkungen 

5, Der Ring und der Grund — #. Das 
Avanciren und Retiriren — 7 Beiderseitige Aus 
ellung — 8. Das Rundherum-Boxen. Die Finten 


ed nbsichllichen Posen — 9, The double le: ER Decktaxe: 200 8. — Für Stuten; welche 


Erig Absalon, 

resse, Alyta, FABRIKEN: 

Wien, II. Kleine Mobren 3, Admont (Ober 
mark), Weert (Holland), 


tionar, Louis’ d'or, 
Anninger, Coppelia, Isaura, A: 


Dt, 0 (Der gerade oder H | 1899 nach Abonnent güst blieben, wird fur 1000 IESSE 
einfache Double) — 11. Duck pf agen) $ | nur die halbe Decktaxe berechnet. 
12. Guards (Paraden) y (Der Double) ZS o 
. Upper cuis — It ide-alip — 16. vip Kegy-ur, geb, 1883, v. Kisbér öcsese a. d. Torf. Gespinnsten, 
e, = 17, Lohrer und Schüler = 18, Rechts || Kedves, v. Cambuscan a. d. Louisa, v. Ephesus, | || Torf-Papier- u. Torf-Pappandeckel 
ze — 19. Das »Chachinge — 20. bs 
"Back - heeling«, "Cross - buttock« Ker ist Vater Yablanica, Jeu de in allen Sorten und Grossen. I 
barre, Bambula, Kynast, Akka, Th 


Alleinige Inhaber dor einzig existiranden Patente, 


Jahe a 
Es werden ans reinen Torffasern angeferligt: 


seize der Creole, dr, Haragos, 


ungen Dis Kleidung. Aaen, Kegyasssony, Mauritius, 
Palota, Pas de chan "Tazif-Gewele, hyglenlache, absorirende Rigayschaften, | 
Een Zeta FE, EE 
des Preises von ö. W, A. 3,— an die Ver- Decktaxe: 200 A. Torf- annsohuftsäecken in allen Formen und Grössen. ` 
A u DD ir ai md Grössen. 
waltung der „Allgemeinen Sport-Zeitung“ At, EE, 
Wien, I, St. Annahof, wird di Buch Acrobat, geb. 1889, v. Trapeze (Tristan's 


Tort-irmee-Sutteldceken la vorschriftimässiger Grösse. 
uberallhin franco expedirt. rechter Bruder) a d. Nadine, v. Albert Victor | | Tort-Staildecken, montirt, mit Band etngefasst, Lsderriomen 
a. d, Velindra, v. Y. Melbourne. 


nallen, 
Acrobat lief in den Jahren 1891 bis 1896 In England 


amuna 


Athletik — Weitere Besti 


mutten, Pferdestand-Auskleidungen. 


"Tort-Watla für antiseptische Vorbäude in der Kriegs-, In 


69mal und gewann 18 Rennen Lu e EE und in der, Veterinär: Chirargie- 
| Der, Torf-Wolle 
Decktaxe: 100 A. Tone AER, Torf- Packpapier, Torf- 


Zammer D Sa Ve rireMichkeit des TOTT-Papiores ist 
w an erer des k. k, technologischen Gewerbe- 
f asm attesta der k, k. technischen Hochs 


Donatello, geb. in Amer: 1888, v. Ten 
Broeck (Derbysieger) a. d. Slipaway, v. Long- 
se Stallungen, 


fellow a. d. Slipper, v. Planet. UPIME ETa EE, Destteslonsmist fr 
S er; e eet 

Decktaxe: 100 f. für Vollblutstuten, 25 A. E ME SC Eed 

für Ha E ET EE 

für Halbblutstuten. bester Schutz pn Kälte uod Wärme, vorzüglich geeignet 
für Eisfabriken, Küblanlagen ete. Düngerbildungsmittel 


Sannt und bestätigt, 
B #', gesündeste, elastischeste Stallatren, 


Anmeldungen sind an das Renn-Secretariat ee 
DR ir e H ii I orf-Closets, tranaportable. 
des Jockey-Club für Oesterreich, Wien, 1. | | gxttnein irasporinie. e an 


Augustinerstrasse 8, oder an die Gestüts-Ver- 
waltung Pervat, Post-, Eisenbahn- u. Telegraphen- 
Station Kisber, zu richten. 


Preislisten auf Verlangen gratis und franco. 


K. n. k, Hof- und e Kammer Schneider 
JOSEF FISCHER 


WIEN ! BERLIN W. 
1. Lobkawitzplatz Nr. 1. | Französ. Strasse Nr. 4. 


Specialist 
` 


Amazonen- 


Bicycle- 
Costumes. 


„Vorletzter Monat“ 
6 Ziehungen haben die Lose der in Oesterreich concessionirten 


Grossen Wohlthätigkeits-Lotterie 


zu Gunsten des Poliklinischen Vereines (Spital). 


Haupitrefier 100.000 KRONEN 


5 a 20.000, 5000 Kronen elo. eto. Werth mit 20% Abzug. 
Jedes Los spielt in allen 6 Zichungen ohne jede Nachzahlung mit u. kann man mit 1 Lose auch 6 Haupttretfer machen. 
Preis eines Loses nur | Krone. Erste Ziehung schon am 4. lanner 1900. 
Eine Verachiebung der Ziehungen (at ausgeschlannan. 
Lose sind zu haben im Lotteriahureau: I. Spiegelgasse Nr. 13, ferner in allen Wechselstuben, k. k. Postamtern, 


Tabaktrafiken, Lotiocollecturen etc. ein. 
Bi Die Ziehnngen finden unwiderruflich an den heatimmten Tagen = =a 


è TE KR ANTZ wua. ı Neues, vornehmes Haus in centraler Lage, mit allem Comfor! der 
NEUER MARKT ® Neuzeit ausgeslaltel. Hervorragende Kuche. Civile Preise. 
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